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Dormwort. 


m Berbite 1904 wurde von feiten des Föniglichen Staats- 
minifteriums der Finanzen bei mir angefragt, ob ich eventuell 
geneigt wäre, für die Jubiläums-Landes-Ausftellung 
Nürnberg im Jahre 1906 in der forjtlichen und jagdlichen Abteilung 
„die Gruppe Fafan“ felbftändig zu übernehmen. Durch den vertrauens- 
vollen Auftrag fehr geehrt, begab ich mich unverzüglich zu dem Referenten, 
Beren Oberforftrat von Braza, um diesbezügliche Wünfche näher zu 
erfahren. im Saufe des Gefpräches ergab es fich, daß abgejehen von 
den auszuftellenden Gegenjtänden, eine Wionographte über den Fafaı 
fehr wünfchenswert erfchiene, worin die Entwicdlung feines Auftretens 

nach ftreng gefchichtlichen Sorfchungen, fowie auch die zo00logifche Seite 
hinreichend beleuchtet werden follten. 

ch war mir wohl darüber Elar, daß ich ohne weitgehende Unter- 
ftüßung von allen Seiten diefer fchwierigen Aufgabe nicht gerecht werden 
- Fönnte, Wenn mir dies nun einigermaßen gelungen ift und das Werk 
fi .in weiteren Kreifen einiges nterefje zu erringen vermag, jo ver: 
danke ich es der überaus großen KLiebenswürdigfeit, mit der mir an die 
Hand gegangen wurde. 

Dor allem fpreche ich Heren Oberforjtrat von Braza, welcdyer 
mir als hervorragender und zielbewußter Leiter der Kürnberger Forit- 
und Jagdausftellung mit Rat und Tat zur Seite ftand, meinen tief: 
gefühlten Dank aus. Das gleiche Maß der Erfenntlichkeit bringe ich 
allen Chefs und Dorftänden der verfchiedenen Uemter und Archive ent- 
gegen. Für ihre großes Wohlwollen danke ich den Herren Atintitertalvat 
von Boehm, Geheimrat Dr. von Saubmann, Hofjagddireftor Oberforit- 


rat Hörmann, Direktor des Föniglichen Reichsarchivs Dr. Baumann. 
Diefe Herren verliehen mir in liebenswürdigfter Weife den „Wildbann“ 
in ihren reichen Bejtänden. 

Auf meimer Pirfh nach dem Safan wurde ich in felbftlofefter 
Weife von den Herren Urchivrat Dr. Huggenberger, Geheimfefretär 
des Föniglichen Hausarchivs Dr. Weiß, Archiv-Sefretär Oberfeider, 
©berbibliothefar Hunter und Affiftent Dr. Albert unterftüßt, welche 
mir viele Stunden ihrer Foftbaren Seit opferten. _ Domänendirektor 
Koecdenberger und Dr. Diemand ermöglichten mir die Kenntnis der 
fürjtlich Thurn und Taris’fchen, beziehungsweife fürftlih Wallerftein’fchen 
Archive. Herr von Roczydi lich mir beim Exzerpieren der vielen 
Altenftöße, jowie beim Durchforfchen der Literatur feine fchägenswerte 
Kraft. Herr Hofjagdaffiitent Sedlmeyer erleichterte mir meine Arbeiten 
auf der Föniglichen Jagdintendanz. Herr Antiquar Hirfch eröffnete mir 
aufs entgegenfommendfte und liebenswürdigite den Zutritt zu feiner 
reichhaltigen DBibliothef und war mir auch anderweitig bei meinen 
mannigfachen Recherchen hervorragend behülflich. 

für den zoologifchen Teil waren es die Herren Dr. Parrot: 
Atünchen, Medizinalrat Dr. Huber:Mlemmingen und Dr. Arthur 
Atüller-Nlünchen, die mich im charmantefter Weife unterftüßsten. 
Dr. Parrot war mir beim Befchreiben der einzelnen Fafanen behüfflich; 
Medizinalrat Dr. Huber und Dr. Müller exleichterten mir durch ihre 
wertvollen Angaben als bedeutende Helminthologen, die fachmännifche 
Behandlung des hier einfchlägigen Kapitels. 

Die Tertbilder verdanfe ich, joweit es fich nicht um Wiedergabe 
älterer Blätter handelt, dem Künftlerftifte des Herin Eugen Rofenfeld: 
München; die wifjenfchaftlichen Heichnungen ftammen von der gewandten 
Hand des Herrn Univerfitätszeichners Krapf. 

Und nun die bunten Tafeln. „Ipse Apelles, si redivivus 
foret, varietatem et splendorem pennarum plumarumque imitari 
non posset“, jagt Gybertus Longolius: Apelles wieder am Xeben, 
hätte die Mamnigfaltigkeit und den Glanz ihres Gefteders (nämlich der 
Fafanen) nicht nachahmen fönmen. Ber Rofenfeld ift es jedoch ge: 
lungen die fchwierige Uufgabe zu löfen, bei Anfertigung der Original- 
gemälde das Hünftlerifche mit dem Wilfenfchaftlichen zu paaren. 

Der Hame Meifenbacd garantiert die vorzügliche Ausführung 
der Reproduftionen. 


Die Anerkennung, die ich bei den Ausitellungsbefuchern und auch 
jpäterhin bet Gefchichts- und Jagdfreunden zu finden hoffe, gebührt zum 
großen Teil den genannten Herren und jo manchem andern, deffen 
ame mir nicht gegenwärtig, dem mein Danf aber hier ungefchmälert 
ausgefprochen fet. | 

Alles Haturgefhichtliche und Jagdliche, das ich als allgemein 
befannt vorausfeßen durfte, habe ich möglichit Furz oder gar nicht berührt, 
um nicht durch fompilatorifche Wiederholungen zu langweilen. 

So wünfche ich denn dem Buche die gleiche Derbreitung wie 
dem Fafan jelbit. 


Schloß Ummerland an Würmfee 


im Winter 1905/06. Franz Zocci. 
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Xein! feine £uft der Welt ijt alfo angenehm, 
Kein Sand zur Jägerei wie Bayern fo bequem 
Man hört wie fremde felbft, ganz ohne Zwang befennen, 
Daß Bayern fey mit Recht Dianens Sit zu nennen. 
Don der Jagd. 
(Mathias Ethenhueber aus „ÜUuvilliers“). 


„Je veue ä Dieu... et en apprez aux dames et au faisant“ 
jchwor im Jahre 1454 Der Herzog Philipp von Burgund und Brabant, 
um feine jtete Bereitjchaft zum Kampfe gegen die Türfen zu be= 
fräftigen. Bet diefer „fete du faisant“ brachte man zur Eides- 
leitung einen mit goldenem Halsband, mit Edeliteinen und Perlen 
reich gezierten lebenden Sajan*) herbei, jo gef 
war der ‚Königliche Dogel. 


chäßt und verehrt 


Die Jagd auf den Safan, wie das ganze Jagdwejen jtand als 
Regal ausfchlieglich dem Kandesfürjten und einigen von ihm be= 
günftigten Adeligen zu. 

Heute werden wohl Die meilten NReviere den Safan in ihren 
Abjchuglijten aufweijen, und fajt alle Jagdbefiger exceptis exceptan- 
dis fönnen ihn als Standvogel bezeichnen. 

Wie Fein anderes Wild zeigt der Safan Durch fein häufiges 
oder jpärliches Dorhandenfein das interefie an, welches jeweils 

*)... vinrent grant nombre d’officiers d’armes desquelz et le derre- 


nier d’eulx estoit Thoizon-d’or qui portoit en sa main ung faisant en vye, 
aourn& d’un riche colier d’or, garny de pierres et de perles. 
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Die landesherrliche Gewalt der Jagd entgegenbracte; an feinem 
BS N und Derjchwinden lafjen jich die Wandlungen, 
welche die Jagd und das Jagdrecht Durchmachte, erkennen. 

Don dem ee Regalien zu beitellen, wurde in den 
verjchiedenen Kanditrichen des heutigen Bayern ausgiebigjt Gebrauch 
gemacht; immer wieder, bis ins 19. Jahrhundert fallen uns 
Edifte auf, „wodurch der £ En sherr das Wild, die Fische und Dögel 
feinem Eigentum unterwirft oder mit Dorbehalt des dazu gehörigen 
Rechtes und Titels alle von deren Genuß und eigen- 
tümlicher Bemächtigung ausfchliegt‘‘, jich fomit den „Wildbann‘‘*) 
fichert. 

So jteht ihm auch bei der MHebertragung das NRecht zu, die 
Art und Weife zu bejtimmen, nach welcher der Wildbann bejfejjen 
oder genußt werden joll. ‚‚Hemeiniglich zählt man zu dem hohen 
MDildbann, groß Waidwerf, das fchwarze Wildbret: als Sau und 
Bären, das vote Wildbret: als BHirfch, Hewild, Rehe und von den 

Dögeln die Trappen, ae Bafelhühner, Birfhahnen, $a= 
jannen, Schwanen”; m der „Dogelwaide” wurden deshalb Diefe 
Dögel nicht erwähnt: ‚„nec ulla in aucupij divisione eorum fit 
mentio forsan ea ratione quod horum maior pars ad bannum supe- 
riorem spectet.‘“ Die ‚„‚Dogelwaide“ felbit zerfiel in große und Eleine 
Dögel. „Inter: maiores numerat turdos, merulas, coturnices, et 
his affines, Krametsvögl, Halbvögl, Troeitl, a Wachtel. Inter 
minores aues alaudas, fringillas, et similes, Kerchen, Sinfen, Seißlin. 
Su der nieder Jagd aber wurden die übrigen gerechnet, welche nicht 
in der hohen begriffen waren. Kebtere war gr nur gemeint, 
wenn einem Untertanen oder Sandjalfen die Jagd chlechthin ein- 
geräumt wurde.” Wenn dagegen in dem ek oder Be= 
lehnungsbrief ‚nur blos der hohen Jagd gedacht‘ worden, fo war 
Dies Feine Solge, dag auch die Niederjagd darunter zu veritehen fei. 
 Troß der Gepflogenheit, alles Wild, Sifche und Dögel, durch ein 
öffentliches Defret zu dem Staatseigentum zu ziehen, auf Grund 
defjen „von Niemand als von der hohen Kandesobrigfeit oder in 
deren Namen eingefangen oder gefället werden foll”, erfannte doch 


*) „MDildbann, ein Recht, jich der befonderen oder allgemeinen Jagd zu 
bedienen, das groß und flein Weydwerd zu treiben. Schroeter, de Banno ferino 
cap. 1, $S4“ 
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Die Jagdordnung von 1016 frühere Jagdrechte der Kandjajjen, die 
„Erbjagden”, an und erhielt diefelben, die jich teils auf niederes, 
teils auf hohes Wild erjtrecten, aufrecht. Außerdem hatte diefe 
Jagdordnung ‚„Hnadenjagden‘“ vorgejehen, welche ‚regulariter 
allemal wieder auf Wink” zurückgenommen werden durften. 
Nichtsdeftoweniger Fonnte aber der Safan, der früher noch 
mehr wie jegt eine befondere Pflege nötig hatte, während der erjten 
SJahrhunderte feines Einlebens in Bayern doch nur von den Kandes- 
herren in eigenen Gehegen gehalten werden. Denn diejen allein 
jtand die „Hagensgerectigfeit, d. i. die Befugnis, einen Park zu 
errichten, citra observantiam specialem regulariter zu” und zwar 
mit der Einfchränfung, daß Tte das Hol ohne Bewilligung des 
etwaigen Grund- oder Waldheren hiezu nicht gebrauchen Fonnten, 
entgegen dem alten Sprichwort: „Wer kann jagen, der Fann hagen.“ 
Die erfte Nachricht über das Dorhandenfein des Safanes in 
Bayern gibt uns die prachtvoll erhaltene, mit Siegel verjehene Ur= 
Funde Kaijer Ludwigs des Bayern, welche erjt im Sommer 1905 
unter den nicht regeftierten Bejtänden des Föniglichen NReichsarchivs 
in München gefunden wurde. In derfelben verleiht der Kaifer am 
26. $ebruar 1550 an Heinrich von Mur, deffen Eidam Ulrich den 
Willebrand und deren Erben, den Bann über das Holz zu Moringen, 
(heute Groß-Mlehring, Bez.-U. Dohburg), das Holz zu Lherfein 
(vermutlich Der heutige Köfchinger Sorjt) und zu Kenting und den 
Hardt bei Tegerfchen mit dem Jagdrecht auf Hafen, Rebhühner und 
Safanen, mit dem Beifügen, daß die Jagdberechtigten auch zur 
Bege verpflichtet find. Die Urkunde, welche vom höchiten nterejfe 
it, da fie beweilt, daß bereits im Anfang des 14. Jahrhunderts Sa- 
janen in der Mähe von Ingoljtadt vorfamen, lautet im Originaltert: 
„Dir Eudowich von gots gnaden Roemifcher Cheifer ze 
allen zeiten merer dez Reichs. Tuon chunt offenbar mit difem 
brief, Daz wir vonfern lieben getruen Heinrichen von Aiver 
velrichen dem willebrant feinem Aydem, vnd ir beider Erben 
den Pan veber daz Holt dacz Moringen, veber daz Holß ze 
Therjein, ze Centing ond veber den Hardt bei Tegerichen ver- 
fihen haben vnd verleihen alfo daz fi die felben hoelter 
haygen fuellen vnd fchirmen vor allermaenlich, daz niemant 
dar inne fol Hafen, Rephuener noch Dafan vahen an ji Pd 


(> 


geben in auch den gewalt, voellichlich ze ftraffen nach irem 
willen, den oder die die fuerbas in den obgenannten Hoelßern 
Hafen, Rephuener oder Dafan vahen wolten oder fuechen, vnd 
jwie ji die jtraffent oder pefjernt, daz ift onfer wille ond gunft 
vnd dar veber ze vrchunde geben wir in difen brief mit onferm 
nfigel verjigelten. Der geben ift ze Muenchen, Do man zalt 
von Lhriftes gebuerde Dreutzehen Hundert Jar Dar nah in 
dem Dreisjgeitem Jar, dez Montags nach dem Weiffen Sun 
tag,*) In dem Sehtzehendem Jar vnfers Reichs, vnd in dem 
Dritten dez Cheifertums.‘ 
Es ijt anzunehmen, daß Kaifer Ludwig in der Nähe von n= 
golftadt ein Safanengehege befaß und daß ab und zu Dögel daraus 
verjtrichen, da ihr Dorfommmen in freier Wildbahn fonft wohl nicht 
gut zu erklären wäre. Wahrfcheinlich hatte Kudwig der Bayer aus 
Deiterreich, wo er erzogen worden war, feine Safanen erhalten. Der 
gleichen Seit entftammen Nachrichten über den Safan aus der He=- 
gend von Nördlingen. Durch einen Oettingen’fchen „Bofgerichts- 
urteilsbrief‘ vom 5. April 1385, „worinnen zween ©ettingifche 
Sandgerichtsbriefe von den I. 1555 und 1581 beftätiget werden, Die 
Oetting. Hohen Sraffchaftsrechte betreffend‘, jowie durch eine Ur- 
funde über Die Jagd, Den Dogelfang und den Weinfchanf ebenfalls 
aus dem Ries vom Jahre 1555. Diefe fämtlichen Dofumente ver- 
bieten bei fchwerjter Strafe, den Sajan zu jagen. Der Urteilsbrief 
lautet: 
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„Sch Degenhart von Gundelfingen Saz zu gericht an 
myner H’ren Stat der Edeln Sraff Iudwigs ond Sraff fryd= 
ichs von Otingen .. 

Ob fy mit Recht v’bieten mochten ond folten daz Wilde 
3v vahen’ allermenglichen Inne Jr Sraffjchafft ond Inne Jr 
Wiltpann da ertailten die Ritter daz fy es wol v’bieten mochten 
vnd folten allez wild zu fahen In Jr Srafffchafft ond In Jr 
Wiltpann ann Wolff Swein Dgel ond aichhörn In ward auch 
ertailt Ddaz fy wol v’bieten mochten vnd daz nyeman vahen 
jolt den Dafjand daz Rebhun vnd auch die Wachteln da In 
*) Weiffenfontag (Sonntag Invocavit). Erft im fpäteften Mittelalter 


fheint der Ausdrud dominica in albis dazu geführt zu haben, den Sonntag nad} 
Ditern weiffen Sonntag zu nennen. 


© 


DIENL ond pff Dem man es bewaren moct daz der ainen 
Daumen ov’loren folt han oder in Iofen folt.... (an der 
lanntjchrann zu den leorn by dyningen) ..... . zu ainem offen 


Urkunde der geben ift zur Kirchain do man zahlt von gotez 

geburte drivtzechen hundert Jar ond in dem dry ond dryfligitem 

Jare an dem Donnerstag vor sanct Sirten tag... . (4 VII.) 

betätigt zu Prag (Wenzel) 

am Srytag nach dem Suntag Quafimodo geniti Nach Eriits 

geburte drivtzechn hundert Jar ond den dry vnd achtigiten 

are. (5. Apr.) 

Aehnlich fpricht fich auch die Urkunde aus, der zufolge geneh- 
migt wurde, daß ‚‚Tte es auf ihrem Kandgericht*) drey Landtag nach- 
einander follten hayffen bejchreyen und verpiehten zu dem erjten= 
mal an dem affter montag vor St- Sirtentag (5. VII) zu dem 
ander mabl an dem Donnerstag vor unfer Srouentag wur&weich 
(12. VOL) auf den Keoren zu Deiningen, zu dem drittenmahl 
auf der Goldburg an dem Donnerstag vor vnjer Srouentag, der 
jungern‘ (2. IX.). 

Näheres ließ fich troß eifriger Nachforfchungen nicht fejt- 
jtellen. Dermutlich werden die Grafen von O©ettingen, welche fich 
des Öfteren in Böhmen aufhielten, wofelbjt der Sajan nachweislich 
fchon im II. Jahrhundert vorfommt, von dort aus in ihrem eigenen 
Sande einen bald wieder aufgegebenen Derfuch mit diefem Dogel 
gemacht haben. Nach einer längeren Paufe geichteht des Safanen 
erjt wieder Erwähnung in einem Edifte aus dem Jahre 146, welches 
Eudwig der Gebartete von Bayern-Ingolitadt in feiner Nefidenz 
erließ. Diefer gewalttätige Renatjjancefürjt, der fich als ‚Berater 
feiner Schweiter Ifabeau gern und oft in Sranfreich aufhielt, be= 
nußte die Gelegenheit, Geld und Kunftfchäge aller Art in feine 
Heimat mitzufchleppen; hiebei wird er unter anderm wohl auch den 
Safan importiert haben. Daß der Derjuch des bärtigen Kudwig, 
den Safan einzuführen, nicht auch in München nachgeahmt wurde, 
it leicht erflärlich, weil Ludwig mit Wilhelm II. jtets im Hader lag 
und Daher auch das Eojtbare Wild vor den Münchener und Kands- 

*) Große und fleine Gerichte hielt man auf Hügeln unter dem Schatten 


einzelner Bäume, auf großen Wiefen, Matten und Mädern, jo das Detting’jche 
Kandgericht auf den Keorn oder Lilädern bei Deiningen im Ries. 


huter Dettern gehütet haben wird. Der Suchterfolg fcheint indes 
fein großer gewefen zu fein, da der Sajan neuerdings über 150 Jahre 
aus den Aufzeichnungen und Archiven verfchwindet. 

Die Urfunde (Pmb daz Tanczhawsz ond Salczitadel u. mül) 
„Ingolitadt, an Eritag nach dem heiligen pfingittage. Mach Krifti 


Teil des Erlaffes Herzog Ludwigs des Gebarteten 9. XI. 1416. 
„Allg. Reichs:Archtv München“ Tom, privileg, Nr, 9. 


geburde vier czehenhundert, vnd Darnach, in dem fechszehennden 
jaren‘ (9. VI. 1416) lautet: 

„Dir ludwig von gotes genaden pfallenczgrafe bei rein 
herzoge in obeyern, vnd® Graue zu mortanj ıc..... vnd 
Darumb fullen ji (die Pächter d. Mühlen) uns bewaren pnd 
verjorgen auf den aid, daz in der Genaw (Ernaw), vnd zwijchen 
den prugfen, ond als verr \r purdfrid wert niemand Fhainen 
hafen, vebhun, noch vajhann, vahen fol. Drnd wer der wär, 
der daz vberfür, ond hafen rebhünner oder valban darinn 
vieng, der tit Der herfchaft ond dem gericht vernallen zu pen, 
ainer hannd abzeflahen, vnd der egenn vnfr Stat dreyr pfunt 
pfennig an den paw.”... 


Erit feit Der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Fan der 
Sajfan mit Bejtimmtheit als Standwild bezeichnet werden. Um diefe 
Seit erwähnen fowohl in München felbjt, wie auch in Sandshut 
die Akten fein Dorfommen unter der Regierung Albrechts V., deffen 
Großvater ja bereits das Kandshuter Erbe angetreten hatte. 


Albrecht V. befundete überhaupt für das ganze Jagdwefen 
großes Interefje und trachtete mit allen Mitteln, die infolge friege- 
rifcher Unternehmungen und Unordnungen jeglicher Art entvölferten 
Reviere abermals mit Wild zu befegen. 

So fagt eine Jagdordnung von 1551: „Sedermwilldpret be- 
lanngend. Dieweil dafjelbig aller orten dis; Sürjtenthumbs vajit 
abgeet, vnnd wo mit zeitliche einsehung befchicht, in Fhurzer weil, 
gar verlorn würde, So wäre ratfam, das alles fahen der haslhüener, 
aurhennen, Spylhennen vnnd annders auf drey Jarlang einge- 
ftellt ...... würde.” Die gleiche Jagdordnung regelt auch die bis 
dahin vollfommen willfürlich gehandhabte „Doglerey“. „Für rat- 
fam wirdet bedacht, das onnfer genediger fürjt onnd herr, die jonn- 
dern feiner fürftlichen gnade aigen Doglherdt, Den voglern vmb 
ainen beftimbten Järlichen Sins; an gellt, nach alegenhait der art 
hinlafje, Doch mit dem geding vorbehallt vnnd Ernnftlichem Beuelch, 
das ain yeder derjelbigen vogler, alle feine afannane Dögl, dieweil 
ay noch allfo neu gfanngen vnnd frifch fein, von allem annderm hin- 
faylen oder annderm haimblichen gemachten pPact, allain an den 
fürftlichen hof, dem Kuchenmaifter dafelbs zuetrage vunnd verfhauff. 

Der Kuchenmaifter foll auch ainen yeden Dogl bezalen vnnd 
geben, was vngeuerlichen Dderfelben Hait, der gmain Khauf am 
marfbht if. Was aber der Kuchenmaifter nit notdurftig, Diefelbigen 
vögl, mag fy allsdann der Dogler annder ort verfhauffen. Auf 
fölches follen Jägermaifter onnd Kuchenmaifter Ir vleifjige Khundt- 
ichafft beftellen vonnd haben. Dnnd fo dran die Doagler ainicherlay 
betrug fich gebrauchen wurden, nach gejtalt Desjelben Straffen. 

. Wo aber vnnfer genediger fürjt onnd herr annderer orthen 
auch aigen Dogltennen hette, jo der hofhalltung enntlegen, die jollen 
durch die Jägermaifter omb ärlichen Sins; hingelafjen vnnd ver- 
rechent werden. Doch wo die fürftlich Hofhalltung Dderfelbigen ort 
in der nähne fein wurde, follen es die Dogler mit Huetragung der 
Dogl wie obgemellt auch hallten.” 

Diefes Mandat wurde erjt Durch die Anmerfungen zum Kand- 
rechte von 1756 aufgehoben, durch welches der Hof auf die Alb- 
lieferung des Federwilds gegen die übliche Tare an die Hoffüche 
verzichtete. 

BSedauerlicherweife find die zu Gebote ftehenden LUrchivalien 
aus diefer Zeit zu lückenhaft, als daß der Seitpunft für die erite 
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Safanerie-Einrichtung genau auf das Jahr nachgemwiejen werden 
fönnte. Jedenfalls werden die immer wieder in den Akten erwähn- 
ten Anlagen vor dem Jahre 1597, in welchem befanntermaßen MWil- 
helm V. abdankte, eingerichtet worden fein, wahricheinlich noch unter 
Der Regierung Albrechts V. Während der Sinanzfalamität feines 
Sohnes, die foweit ging, daß nicht einmal die beim Bau der Mlichaels- 
firche befchäftigten Maurer fofort bezahlt werden fFonnten, wären 
wohl Eojtfpieligere Jagdausgaben faum möglich gewejfen. 

Schon Albrecht V. verfuchte, troß feiner Sreude an der Jagd, 
Die Ausgaben zu vermindern und verlegte feinen Hauptichwerpunft 
auf das Gebiet in München. Die bereits erwähnte Jagdordnung 
vom Jahre 1551 führt noch zwei Jägermeifter in ihren Kijten, einen 
in München, „Hanns Jörg von Nußdorf mit einer Befoldung von 
100 fl., einem Kleide, 4 Dienern, 5 Pferden, Sutter und Mal, e 
IO Klaffter Ho aus 5 Soriten, Sreibier” — und einen zweiten in 
Sandshut, Degenhard Aurberger. Schon 4 Jahre jpäter wird Die 
Jagd zu Kandshut und der Jägermeifter ‚vor dem gepürg‘” ab- 
gefichafft. 

Die Münchener Jagd und ein ägermeilter bleiben bejtehen. 
Diefer wird fürftlicher Rat und befommt mehr Gehalt (200 fl.). 

Den anfänglichen Derfuchen und Einrichtungen, den Safan als 
MDild zu halten, fcheint aber auch dann noch entweder Feine große 
Aufmerffamfeit gefchenft worden zu fein, oder die Erfolge waren 
jehr unbedeutend. Obwohl die in Landshut hinterlegten Hofbauamts=- 
rechnungen vom Jahre 1581 fagen: „in dem Saszhan-Gartten aichen 
Tüll*) Saylen ausgehauen vnınd die Pretter zum Tyll gesaimbt.” 
erwähnen die Hofhaushaltsaften des geheimen Hausarchivs aus den 
gleichen Jahren den Safan überhaupt nicht. 

Wegen der bereits betonten Seldfchwierigfeiten Wilhelms V. 
verjuchte man an allen Eden und Enden einzufparen. So follte 
auch der ziemlich Eoftjpielige Jagdbetrieb, wie der ganze Hofhalt 
überhaupt, einer Reduktion unterzogen werden. Don Jahr zu Jahr 
werden Lilten angelegt mit der Abficht, in allen Aemtern Derminde- 
rungen eintreten zu lafjen. 

*, „Tüll“ oder „Tyll” ift ein Bretterzaun um Hof, Garten, Jagdparf. 


Heute noh im Forftenrieder Parf die Bezeichnung „Ober: und Unter:Dill“ für 
die Jagdhäufer an den beiden Haupteingängen. 


$ 


„Aucupium“, 


Nadı den Original des Pieter de Witte, genannt Candido, 1548—1628, 
München. 


im Jagdjaal, Nationalmujeum, 
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In einer Hofordnung gleichen Sinnes, die im Jahre 1552 für 
Albrecht V. angefertigt wurde, ift unter dem Jägergefinde weder 
ein Safanenmeifter, noch Safanenjäger aufgeführt. 

Im „Xeu-Hofitat”” 1580 findet man unter den ‚„‚Jatdperjonen 
MDolf Warnperger mit 100 fl. wie ain reitender Jeger auf 2 Pueben 
66 fl. Sueter auf I roß.” In einer ee Hofitandslifte erfcheint 
Molf Warnperger mit einem Pferd als ‚„‚Dogler‘ angeführt. Wir 
erfeken daraus, daß, diefer Wolf Damals noch ein Pferd zur Ders 
fügung hatte, während ihm dies in einer fpäteren Kijte geftrichen 
wurde. Don Bedeutung ift fein Mame, weil er bald darauf als die 
erfte mit der Safanenwart betraute Perjönlichkeit auftritt. 

Daß man nur fehr ungern an Einfparungen, was die Jagd ans 
langte, kerangehen wollte, beweijt uns eine ‚„‚Hofitad Enderung und 
wie die joll gehalten werden ao. 82. Suettbedunekfhen”. Alan joll 
es beim alten laffen und nichts verringern, da die Räte vernommen 
„das Jre f. ©. dar-Inn jonndern ergetlichait juechen onnd fy Diefelb 
Ihres thaills nit gern wollten fchmelern helfen“. in diefer Bes 
fprechung find die ‚‚Saidt-Ausgabn‘, welche nicht ‚‚Ichmelert”“ wer= 
den follen, auf 4000 fl. veranfchlagt. Um einen Maßjtab für diefe 
Summe zu haben, will ich bemerten, daß für die „Bibliothefa“ 150 fl., 
„Bofichneiderey‘ 800 fl., „NMahrftall”” 3500 fl. angejebt find. Meine 
Dermutung, der Safan jei Damals wirklich noch recht fporadifch auf- 
getreten, wird noch Dadurch beitärkt, daß in einer Kifte mit dem Titel 
„Sergadners, Monat Sebruarii Bchluß. ao 1585, welche alles 
„Sslatfch, Difch, Sefligel, Semüs, Gewirz‘‘, wofür der Dorftand des 
„oergardens“ zu forgen hat, enthält, unter der Wildbretrubrif 
‚lurhannen, . Pürghannen, NBebhüner, Bafelhüner‘” vorfommen, 
während der Safan nicht eingetragen ift. Der Derfertiger diefes 
fehr genau angelegten „ichluß“ hätte, falls Der Safan nennens= 
wert in Betracht gefommen wäre, ihn ficher nicht ausgelafjen. Als 
Unterfchrift verfuchte der ‚„‚Sergadner‘ die befannten Aldegrever’- 
jchen*) Initialen nachzuahmen.**) 


+LG&L+ 


*) „Sergaden” Gemab oder Gewölbe, war die Speifefammer, die um das 
Jahr 1700 den offiziellen Titel „Boffpeifefeller“ erhielt. „SHergadner“ war der 
Auffeher über das Speifemagasin. 
**) Heinrich Aldegrever, Hlaler und Kupferftecher, 1502— 1562. 
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Der für uns wichtigfte Saszikel ift entfchieden eine leider un- 
Datierte Kijte, in der zum eritenmal von einem Safanenjäger 
die Rede ift. Diefe Lifte „„Ongeuaerliches Derzaichnus des $. Hofitats 
aller Perjonnen vnnd Pferdt“ bietet auch anderweitig großes In- 
terefje, indem viele Perjönlichkeiten von gefchichtlicher und Fünjt- 
lerifcher Bedeutung darin aufgezählt find. Unter den oberiten 


Lhargen erjcheinen: 


Geheimer Rat ©tthainrich Graue zve Schwarzenberg, 
Diguleus Hundt. 
Hofmarfchall NMarquart von Kunigsegg. 
©berjter Jegermaijter Hanns Georg von Ebdorff 
Pferdt 


Perfonnen. 


O1 


O1 


ferner 

Orlando Di Kaflo, Magister capellae, 

Sridrich Sujtris Oberpaumeifter (der beim Bau der Refidenz 
in Stage fommt und auch zum Teil die Pläne der Mi- 
chaelsfirche entwarf), 

(der aus Holland gebürtige) Piero Candido 
(welcher nach damaliger Mode feinen Namen Pieter de 
Mitte italienifierte). 

Maler 
Stufatorius v. 
Bildhauer. 


Die „‚Jatdsparthey” feßt fich zufammen aus: 

‘ Banns Schaleh Jatdsfuchenfchreiber \ Pferdt 
Hanns Mayr Purfjchmaifter I Pferdt 
Paulus Mayr Windheter. 


Dierauf werden 6 ‚Jjager“” mit je I Pferdt namentlich auf- 
geführt; 
I Pferdt Michael Nesler Pluetjager. 


Unter den 4 weiter namentlich aufgezählten ‚„Bfuchfnecht“ ift 
auch „Wolf Sürl Otterjager” aufgeführt. Weiter folgen ‚8 Teb- 
fnecht ohne Pferdt‘; 


Kiennhardt Deyerl Hundstoch 

18 „Jungen“ (darunter) 2 „‚Klobnvogler‘*) 

Georg Put Pfleger im „Jagerhaus“ 

Wolf Warnperger vbern Safhongarttn 

2 Jungen (darunter ein Warnperger, wahrfcheinlich Des 
erfteren Sohn) 

5 Daldhner 

4 (nicht näher bezeichnete, nur namentlich aufgeführte Per- 
fonen). 

An Diefes Derzeichnis anfchliegend finden wir wieder eine 
„Kritit und Dorfchläge zur Derbefferung des Jatdwefens”. Die- 
felbe vom ‚Kand und OberitensBofmaijter, GSehatimrat Otthainrich 
Grauen zve Schwarzenberg“, vermutlich um das Jahr 1596 oder 
1597 verfaßt, fpricht fich dahin aus, daß die IO vorhandenen Jaid- 
maifter auf 7 vermindert werden follen. Außerdem wird jehr über 
das Wirtshausfigen der Jäger geklagt, ‚„unterdeffen gewildert wird”. 
Die Jäaer feien auch fchlecht über den Wildftand unterrichtet: ,,So 
fich die Holzpauern oft felbit erbotn, fie wöllen ihnen wo fich das 
Wildtpredt verjtefhe weyfen“. Weiter ift in diefen Dorfchlägen die 
ganze Jatdspartei noch einmal wie im Derzeichnus aufgeführt. Es 
it Die Rede vom „Pfleger im Jagerhaus” und vom ‚‚2Ilumaifter‘“. 
Ob Diefe beiden abgefchafft werden, hat der Derfaffer „Fein Rat”. 
„Gleiche Meinung hat es mit dem Wolfen in der Au.” Bermutlich 
ijt Diefer Wolf der Safanenmeifter Warnberger. 

Wir erfehen aus den vielen Kilten, daß die beabfichtigte Neu 
einrichtung der Hofordnung in den lebten Jahren Wilhelms V. 
unter der Mitregentfchaft feines Sohnes Mlarimilian I und wäh- 
rend der Regierung des eriten Kurfürjten felbit in der Tat große 
Schwierigkeiten machte. Es herrfcht Unflarheit, wie die Stellen, 
bejonders der ‚‚Jatdspartei”, endgültig zu befegen feien. Wolf 
Warnperger tft einmal nur Dogler auf der Schwaig, dann ift er wie- 
der Safanenmeifter. So bejagt ein ‚„Derzaichnus der Jhaidts Per- 
jonnen Tauf und Suenamen alhie auch etwa aines jeden Derrichtung 
befchriben 17. Januarit Ao. 96, Daß Wolf Warnbergers ‚Derrich- 

*) Kloben war ein gefpaltenes Holzftück zum Klemmen, $angen der Dögel. 


„Mit dem Kloben onnd auf den Dogelheerden voglen“, diu valfche ftime verleitet 
den vogel rehte unz uf den Kloben (Minnefinger Handfchrift). (Schmeller.) 
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tung mit Sachung der Schwannen, Khränich, Wildtgensz;, Aendten 
u. and. wilds Gefigl auch zu den Dogl hertten”. (Am Rande ift 
von anderer Hand das Wort „Dafannenmatifter” hingefett.) 

An letter Stelle des aufgezählten Jagdperjonals finden wir 
noch, von derfelben Tinte durchitrichen: „Michael Erttl, Dafannen= 
maijter bei Mofjach im Dafjhannengartin‘”. Offenbar jollte diefe 
Stelle mit der Sunftion Warnbergers verfchmolzen werden, was 
vielleicht Dejjen Gehaltserhöhung erklären würde. 

In einer weiteren Lifte, in welcher fich unter andern der be> 
rühmte ‚‚lechinarius und Sehaimen NRaths .Sefretari Gewold“, 
befindet, und von defjen Hand auch die Einträge, jowie Rand- 
bemerfungen darin herrühren, erfcheint Wolf Warnberger als 
„Ssafannenmeijter mit I Pferdt und 152 fl.“ 

/n der gleichen Kijte ift „Huwebon als Marfchall” und „Hör= 
warth als Kanzler mit 1500 fl. und % Pferden‘ vorgetragen. 

Weitere Dorfchläge aus dem Jahre 1597, auch größtenteils 
vom befannten Kanzler und Archivar Wilhelms V. und Mar’ I 
vedigiert, enthalten ebenfalls Den Wolf Warnperger, und zwar ift 
er in den eben von Gewold herrührenden Randbemerfungen als 
Schwanen>, Kränh, Wildgänsz, AendtensTeger‘ erwähnt. Weiter 
unten ift bei ‚Michael Ertl Kloben-Dogler‘ das Wort ‚‚Kloben‘ 
ausgeftrichen, Daneben jteht unter etlichen unleferlichen Worten: 
„erifpart werden‘, worauf nochmals Warnperger als ‚„Dafannen- 
Maijter bei Mofach” vorgetragen ift. 

An einigen JJagdordnungen der Jahre 1574 und 1599 (Akten 
des Kreisarchivs München) ift merfwürdigerweife Warnperger wies 
der nicht mit den Safanen bejchäftigt. Jn der erjteren, in welcher 
„ Sägermetiter in München Bans Georg von Etdorf mit Befoldung 
400 Gulden, Kleid, Tifch für Diener, 5 Pferde, it und Wolf 
Warnberger als Dogler bei der Schwaig, Befoldung und Kojtgeld 
100 fl., ferner ein Pferd und zwei Buden des Jahres 66 Gulden“ 
hat, wird von Safanen gar nicht gefprochen. In der zweiten Ordnung 
unter Sägermeijter Sorenz Wenfin, mit einer Bejoldung von 400 Hul- 
den, heißt es „Wolf Warnberger ift Dogler auf der Schwaig, wird 
auch zur Sahung der Wildtgensz; gebraucht und hat den BHolz- 
garten in Derwahrung. Befoldung 100 Sulden, Kojtgeld 52 Gulden 
und Sonitiges. Hanns Naisperger Aumaifter: Jahresbejoldung 
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60 Kulden. Mofach: Maifter in dem Nenen Dashanengartten da= 
felbjten, Michael Erttl, auf IJne ond amen ungen 150 Sulden. 
Dann für Hauszzünsz; 12 Gulden oder die Wohnung in Hausz.“ 

Erttl ift alfo nach wenigen Jahren wieder angeitellt, oder, was 
noch wahrfcheinlicher tft, die beabfichtigte Sufammenziehung der Sunf- 
tionen Warnpergers und Erttls erfolgte überhaupt nicht, wie denn 
Einfparungen des Jagdbetriebes auch bei Marimilian I. nach Mög- 
lichfeit ängftlich vermieden werden. 

Einige BHofitattbefchreibungen aus feiner Regierung geben 
uns über die Jagdausgaben genaueren Auffchlug. Es wird auch 
zum erften Male von mehreren Safanenjägern gejprochen. Don 
Diefen wird vermutlich auch einer in Ajchheim befchäftigt gewejen 
fein, denn eine „gepeurechnung“ von 1590 |pricht von einem Safanen- 
garten zu ‚„‚Afcham” (das heutige Afchheim): ‚„‚Idem Herr Sulmatijter 
30g ab für matheufen wajtner zue fchwaben vmb die behaufung jo 
me mein genedigiter fuerft onnd herr abFhaufft vnnd in derfelben 
fafangartten zue afcham niderumben auffegen laffen für 120 fl... .“ 

Im Jahre 1608 unter dem ©brijt Jeger-Mlaifter=-2Imbt von 
Georg Korenz von Wenfin, welcher als Sold mit Nebenbezügen 
1169 fl. 50 x erhält, ift Der ganze Doranfchlag auf „vorgemelte 
Jhaidtsperfonnen mit 4045 fl. 20 x angegeben. Unter Diefen 
Jhatdtsperfonnen erfcheint Diesmal Wolf Warnberger als Dagel- 
waidmann” mit 212 fl. IO fr. und Michael Erxttl als Maifter im 
Sashanngarten für ne vnnd auf am Jungen 150 fl. 

Im Jahre 1632, unter dem Jägermeilter Wilhelm von Märl- 
rain mit 500 fl. wird Warnberger nicht mehr erwähnt. Bingegen 
erschienen jeßt 2 Sajanenmeifter von Moofach und Schleigheim und 
zwar: Deitb Wagner, $asshannenmaiiter 

Sold 100 fl. 
auf ain ungen 42 fl. 
Addition 30 fl. 

thuet 172 fl. 

(wohl der Moofacher). 

Michael Steren $asshannmatijter 
zu Schleigham S2Rl: 
Addition OST: 


thuet 152 fl. 


—8. 


Das ganze Jägermeijteramt ift in diefer Kite mit 5504 fl. 
veranjchlagt. 


In einer dritten Aufzählung des Bofitaates aus dem lebten 
Regierungsjahre Mlarimilians, in welcher als ©brijter Jäger- 
maijter Wilhelm Graf zu Hohen Walde Herr auf Märlrain 300 fl. 
und als ein Kammerer 472 fl. tuet 772 fl. erhält, it leider die 
Aubrif des Jagdperfonales verloren gegangen. 


Unter der Regierung Marimilians und feines Dorgängers, 
Wilkelms V tritt auch nachweislich der Safan in der Gegend von 
Sandshut zum erjten Mal auf. Dielfach wurden jedoch die Dögel 
in Sandshut nur aufgezogen und dann fpäter nach München gebracht. 
So befagen Notizen der Jahre 1585 und 1587 aus dem ‚‚Soritmaiiter- 
ambt Sandshuet”: ,„Etlich Saflannen lebendig nach München ge= 
jchiefht ond mit rupfen thuech eingemacht. für 4 Ellen Rupfenthucch 
ond für Macherlohn 3 fl. 15 x“ und aus dem Jahre 1598, wo es 
heißt: ‚Leonhard Martin Safjannenwarter zu Canndshuet Ausgaben 
wegen Schiefhen nach München von IO gefchedten Safanen am 

24. Sebruariü 4 fl. 5.x 22 Pf. 

9 Safanen gefchiefht am 14. Marti 4 fl. 51 Pf. 

4 Safanen nach München geichicht am 24. apr. 
12 Safanen nah München gefchietht am 23. Dez.” 


Ornithologifch intereffant tft, daß in diefen amtlichen Abrech- 
nungen genau zwijchen gewöhnlichen und „anders gefärbten” Sa- 
fanen- unterfchieden wird. Wir erfehen dies auch aus den Belegen 
und Rechnungen für die Damals fchon häufigen Ameijenlieferungen: 


‚„\591. Item dem Jungen Rüdtl vomb 505 YHfaaf lmetsz Ayr 
zu den Roten Safjannen 20 fl. I x I2 pf.“ 


Auch der Sandgraf Georg Ludwig von Keuchtenberg machte 
um diefe Zeit (1597) mutmaßlich jagdliche Derjuche mit Sajanen, 
wenn er nicht, was auch möglich, diefe Dögel nur zu Fulinarijchen 
Sweden aus Sandshut bezog. Es heißt nämlich im gleichen Sasjitel: 
„geonhart Saffannwärter wegen etlicher Rothen Sajjannen jo er 
dem Kandtgraf von Keuchtenberg über antwortet, dafür ausgaben 


Lfl. 3x 8 pf.“ 


16 


Die Landshuter*) Aufzucht erhielt ihren endgültigen Abfchluß 
Durch den Befehl an den Korjtmeifter: ‚Die Safanen dafelbft dem 
SJägermeijter heraufzufchiefen, da Seine Durchlaucht gedenkt, Den- 
jelben Garten abaehen zu lafjen“. Dat. Erding 9. Januar 1604. 

Dermutlich wurde ein Teil der Safanen nach Erding gebracht 
für des Herzogs Bruder Albrecht, den Schwiegerfohn des vorge 
nannten leßten Sandgrafen von Keuchtenberg, der fich hauptfäch- 
lich zu damaliger Seit mit der Hebung der Safanenzucht abgab. Unter 
feiner Aufjicht jcheinen fogar die Gehege bei München geftanden 
zu haben. Wenigitens wendet fich Georg Ludwig von Sreyberg mit 
einem von Oepfingen, den 5. Mai 1618 datierten Schreiben mit 
der Bitte an „Herzog Albrecht von ©ber- und Niederbayern‘, er 
möge erlauben, da der mit dem Schreiben nach München abgefandte 
ee den Sommer über die Safanenzucht beim Sajanenmeifter Sei= 
ner Durchlaucht erlerne. 

Sämtliche Rechnungen und Koften vom Jahre 1611 bis 1646 find 
auf Herzog Albrecht ausgeitellt. ‚tem was; Simon Dellinger 
Salehner wegen der auferzognen vnd noch bis; dato habenden 
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Saszhanen von dem 18. Juni bisz auf den leßten xbris auszgeben 
5 fl. 54 x.“ Die ganzen Auslagen von 1612 bis 1646, wobei auch 
Weizen, Be Milch und Ameifeneier größtenteils inbegriffen find, 
betragen 429 Gulden 70 x. 

Um diefe Zeit beginnt überhaupt ein bereits etwas intenfiverer 
Betrieb der Safanenzucht in Bayern, und aus den verfchtedenen Gegen= 
den laufen Anfragen ein, welche den Bezug von Safanen und deren 
Aufzucht behandeln. So erkundigt fich der Winterfönig Sriedrich V. 
von der Pfalz nach einem eventuellen Safanenbezug im Auguft 1615. 
Auffallenderweife befrägt Herzog Marimilian nicht den betreffenden 
Safanenjäger um feine Anficht über den Safanentransport. Es liegt 
vielmehr ‚ein Gutachten des Salfenmeijters Heidenbuecher wegen 


zu 


Sendung eines Safanfnechtes und etlicher a Sajanen nach Heidel- 


berg“ vom 3. Augujt gleichen Jahres vor. Diefes Hutachten jpricht 
jih — auch nach heutigen Begriffen — ni verjtändig aus. Es 
jei jet zur Safanenverfendung nicht die rechte Zeit. Falls die Der- 


*) Die Sucht fcheint auf der Burg Trausnit oder in deren unmittelbarer 
Nähe beim Schloßgraben betrieben worden zu fein; wenigitens erzablt Stauden= 
raus! „rechts gegen das Burathor bin fab man fonft die Fafanenhäuschen“. 
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jendung erfolgen jolle, würde der Fünftige Herbit vorgefchlagen wer=- 
den; es müßten IO Stück (8 Hennen und 2 oder 5 Hähne) gegeben 
werden. Einen Boten folle der Heidelberger felbit fchiden. 

Im Jahre 1623 beauftragte auch von Regensburg aus Herzog 
Albrecht der Keuchtenberger wieder den Hatdbuecher Dalfhnermeifter 
„etliche Stüd Safanen von gewilfer Art und Sedern für den Herzog 
von Sachfen folgen zu laffen‘. Gewifjer Art und $edern fcheint zur 
Annahme zu berechtigen, daß hier offenbar ein befonderer Sajan 
gemeint it, vielleicht Der Silberfafan, defjen Dorfommen Natur 
gefchichten jener Seit Fonftatieren; jedoch wäre, foweit handfchrift- 
liche Quellen in betracht gezogen werden, jene Notiz der einzige 
Nachweis für diefes Jahrhundert. 

Auch die geiftlichen Würdenträger brachten um diefe Seit dem 
‚menen Dogel” großes Interefje entgegen. Heinrich V. von Knör= 
ringen, Bifchof zu Augsburg, bedankt fich bei Herzog Albrecht für 
Heberfendung von 8 Stüd fjchöner Safanen, Dillmgen 25. Oftober 
1651. Bifchof Heinrich hatte furz vorher dem auch der Neiherbeize 
fehr zugetanen Keuchtenberger die Erlaubnis erteilt, in feinem Land 
„am pafjenden Orth‘ von feinen Dalfhnern Salfen fahen zu lajjen‘. 
Offenbar war das Gefchen? der Damals noch jehr Fojtbaren Safanen 
eine Gegenleiftung für diefe Erlaubnis. 

Sahlreiche Schriftjtücde aus den Jahren 1599 bis 1650 be= 
handeln die Lieferung von Ameifeneiern. Das erite lautet: 
„Sahresrechnung des Georg Pech, Pfleger im Jägerhauz‘ 26. Seb- 
ruar 1599: Wer an HKnudas (?) dem Bannfen Dogler 7 Prenten, 
wer an Bnudas dem Wolfen Dogle 5 Mezen ovmb erfhauffung 
Ammaisz Eyr im fl. Dafjannengarten zu Mofach 54 fl.” Diefe Akten 
verraten fchon die zielbewußtere Aufzucht der Sajanen, die bis dahin 
noch immer ohne Derftändnis und Ordnung betrieben wurde. Don 
nun an find die Tätigfeiten des \agdperfonales jtrenger geregelt 
und ausgefchieden. Die Mebenbezüge der Bedienjteten werden einer 
größeren Kontrolle unterzogen. Dies beweijt ein Erlaß vom 25. OF- 
tober 1605, worin Herzog Marimilian vom Jägermeijter MWennfin 
zu Cronwündel Bericht über die Bitte des Saf. Meifters Mich. Ertl 
zu Mofach um Brennholz fordert. Die Safanengärten erhalten ihr 
eigenes Perfonal, getrennt von den ‚„Sörftern und Heberreuter- 
ämtern”. Ein Erlaß des Herzogs Marimilian, datiert München 
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26. April 1615 an den Jhaidsperwalter Hannfen Groß beichränft das 
Ameifenfammeln in der Umgebung Münchens: ‚uf des Safanen= 
meifters Michael Ertl Bericht, dag die Ameifeneter in den Sorften 
von Unbefugten ausgenommen md in der Stadt verfauft, aber an 
die Safanengärten nicht eingeliefert würden, jodann auf desfelben 
Befchwerde, daß der Sörjter von Geifing und fein Knecht zwei zum 
Ameifenfammeln beauftragte Keute molejtiert haben, wird befohlen, 
daß von nun an nur mit Setteln oder Patenten verjehene Keute 
Ameifeneier fammeln Dürfen. Der Sörfter und fein Knecht follen 
zur Derantwortung gezogen werden. 

Das Derbot, ohne Patente Ameifeneier zu jammeln, wurde 
bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts aufrecht erhalten. Es mehren 
fih nun auch in den Akten die Ausgaben über bauliche Derände- 
rungen und Reparaturen in den Safanengärten, ein weiterer Beweis 
für Die wachfende Bedeutung diefer Gehege. So behandeln mehrere 
Schreiben vom März und April 1602 die Beritellung eines ‚„Heber- 
hängdaches” für den Safanengarten in Mloofach, fowie die Kieferung 
von 100 „‚lichreiß” (Eichenjtämme), welche im Sorjtenrieder Sorjt 
für Moofach gefchlagen werden follen. Auch Haidenpuecher berichtet 
wieder im Jahre 1608 über Baufälligfeiten im Safanengarten und 
beantragt außerdem den Anfauf von 8 und 9 Scheffel Weizen, weil 
„hierdurch auch mit wenigern Toften die Safhanen erhalten Fhüuden 
werden‘. 

Da dem zweiten Kurfürjten, Ferdinand Maria, die Jagdpaffion 
nicht in fo hohem Maße eigen war wie fenem Dorgänger, find dem- 
entjprechend Die diefes Gebiet behandelnden Akten dürftiger. Be- 
jonders der Safan Fam dabei fchlecht weg; denn ein Bericht d. d. 
2. III. 1657 vom LIhurfürftlichen Hofbauamt „Erbauung eines Sa= 
janenbruthennenhaufes betreffend‘ wurde abgelehnt, obwohl der 
„Meberfchlag, was ein Sajfanenbruthbennenhaus im Safanengarten 
von Meuem zu erbauen beiläufig Foften württe”, fich nur auf 100 fl. 
56 x belief. 

Sefjfer war für die Salfnerei und den Dogelfang geforgt. Al- 
brecht Abundus wird für den verftorbenen Hanns Georg Seidl als 
Salfnermeifter eingefeßt, wobei ihm die ‚vier Dogelherde zu Caimb, 
Moofach, Seldmoching und Gärching” übergeben werden, mit der 
für die damalige Seit hohen Befoldung von 450 fl., 14. Januar 1660. 
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Erit auf wiederholte Doritel- 
lungen wegen ‚„‚Reparierung des 
CTylls; allweilen es dann jond- 
lich mit Safjanen aljo befchaffen 
daß wann [ve ihren Gang oder 
Auszlauf nit haben baldt ver- 
derbt vnd zu Schaden Fhonmen‘. 
21. XII. 60... werden einige 
bauliche Ausbefjerungen in Mio= 
jach vorgenommen. 

Daß trogdem in einem ‚„‚Lhurfürjtl. Hofitatt 
zu Befchluß“ ao. 1665, wo auch Deith Se 
im SafansGarten mit 172 fl. eingejeßt ijt, D 

ja Doranfchlag für das ganze ee 

Er 4198 fl. 44 x beträgt, wird wohl auf den jelbjt 

fehr gerne jagenden Obrült-Jegermatiter Ser- 

Dinand Grafen von Thörring zu Seefeldt, welcher ein Gehalt von 
772 fl. bezog, zurüdzuführen fein. 
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Ebenfo wird diefer mehr wie der Churfürft felbjt das am 
9. Juni 1673 erfchienene Mandat veranlaßt haben: 

„Dabey gleichwolen der gemefine Befelch ift, daß fte dem her- 
fommen nach, Die Mader, Reb-Hafel-Schnee-Auer-Spill- vnd Safj- 
hennen*) aleit bey vermeydung vnausbleibiger Straff, auch ge= 


=) Sas -Ba n, das fas:Buen = safan. 
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jtalten Dingen nach, jO gar entjegung ihrer Dienft, zu Den Obrift- 
Jäger-Wild oder SKorjtmailter-lembtern, dife aber gegen dem ge- 
wöhnlichen Jägerrecht zu der Hofffuchel, oder Sörgarden lifern zu= 
lajfen jchuldig, Denfelben aber Dagegen newe Dogl-Tennen zufchlagen, 
vnd verwilligen deß Obriit-Jäger-Wilt- oder SKorjtmaifters, die von 
jolchen alsdann, wie die andern, jedes Orths herfommen nach, die 
Schuldigfeit einzufordern, vond an feinem Orth fleigig zuverrechnen 
haben, hiemit vonder nächit obiger commination gänßlich verbotten, 
ond abgejchafft jeyn folle.“ 


„Ein Furger Begrif der churf> Jagdmandate”‘ vom 5. Mlay 
1078 verbietet das Stören von Selegen ufw. unter dem Dorwande 
des Pilzefammelns, einem auch in unferer Seit nicht unbeliebten Se=- 
brauch: ‚Der gemeine Bauers-Mtann, defjen Kinder und Keut follen 
fich bey eremplarifcher Straff enthalten, junge Baafen aufzuheben, 
Hüner zu fangen, Eyer von denen Aenden, und anderen groß und 
tleineren Dogel-Werf in Gehülgen und Sörften abzunehmen oder 
die Nefter zu verftöhren, oder unter Dem praetext des Pfifferling- 
juchens jogar Reh-Küß und Kälber aufzufangen”. 


Ein Jahr fpäter, 1074, erfcheint auch der Safan in der Gegend 
des Ammerfees, da ‚‚Sreyherr Serdinand II, von Thörring ein Sa- 
fanenhauß zu Seefeld erbaut‘. 


Während Marimilian I die Hof- und Staatsverhältnifje weile 
in Ordnung brachte, ohne dabei das Hejaide ftiefmütterlich zu be=- 
handeln, ertönte auch aufs neue der Klang der Parforce-Hörner 
nördlich der Donau, häufiger wie bisher, Ereifte der abgetragene 
Salfe Durch die Kuft, und der Safan, aufgefcheucht vom Derbeller, 
baumte auf, um vom fürftlichen Jäger zur Strede gebracht zu werden. 


Im Jahre 1686 wurde der unter Sürft-Bifchof Julius*) als 
Tiergarten angelegte Suftgarten des Schloffes Deitshöchheim bei 
Würzburg durch Johann Gottfried von Guttenberg**) zur Safanerie 
eingerichtet. 

Auch Die Markgrafen von Ansbach und Bayreuth betrachteten 
ven Safan, der in einem Wildbahnmandate von 1528 bereits erwähnt 


*) Julius Echter von Mofpelbrunn, Bifchof von Würzburg 1573 — 1617. 
**) Johann Gottfried von Guttenberg, Bifchof von Würzburg 1684--1698. 


wird, als willfommene Zugabe für ihre Reviere. Während in den 
„Jawdzetteln”, welche Spezififationen der Jagdunfoiten, der Schuß- 
gelder und des gefchoffenen Wildes in Reichenef und Engeltal von 
1621—1728 enthalten, niemals ein Safan vorfommt, wurde das durch 
Marfgraf Sriedrich von den Seckendorfen „im jahre 1600 erfaufte 
Schloß Triesdorf” Speziell als Sajanerie eingerichtet. Das Gut, 
welches fchon 1469 dem Markgrafen Albrecht Achilles von Branden- 
burg als rechtes Mannlehen aufgetragen worden war, Fojtete im 
Anfauf cum pertinentiis 51000 fl. Bis 1615 war Triesdorf ver- 
pachtet, worauf auf Befehl des Markgrafen Joachim Ernit in diefem 
Jahre ‚ein neues Raiger Haufj erbaut und ein Safannengarten 
2 Morgen groß nebit des Safannenwarters Wohnung errichtet‘ 
wurde. ! 
Damals bejtand das Jagdaut aus 
„60 Morgen Ader, 
5% Tagwerf Wies, 
40 Tagwerf II Weyer, 
50 Morgen Holz, 
10 Söldner-Gütern‘. 
Schon wenige Jahre nachher hatte der Marfgraf ein „fonder- 
bares Dergnügen” daran und Faufte ‚noch 
1595 Morgen Acer, 
213/; Tagwerf Wies, 
62 Morgen Ader, 
201/; Tagwerf Mies“ 
vom Klofter Beilsbronn und Konrad von Guggenberg. 
Markgraf Albrecht, unter defjen Regierung noch Treuchtlingen 
und Berolheim zu den marfgräflichen Befitungen fam, legte 105% 
einen weiteren Tiergarten an ‚‚_In dem zum Jagd=- und Kand Pläfir 
beliebt gewefenen Ort”. Er erließ fcharfe Derfügungen zum Schuße 
feinev Wildfuhren, die auch fein Nachfolger Johann $riedrich des 
öfteren wiederholte: 

„Don Gottes Snaden Sriederich Marggraff zu Brandenbg 
zu Magdeburg inn Preußen (Stettin, Pommern) der Lafjuben 
und Wenden (auch in Schlefien zu Lrofjfen ond Jägerndorff 
Herzog) Burggraf zu Nürnberg, Sürjt zu Halberftadt, Minden 
vnd Lamin. 


Demnach wir mit befrembden befinden dag unerachtet 
ernftlichen Befehls durchleuchtigften Sürjten Herrn Albrecht ac. 
. in unfern Wildfuhren Diel weg zu fchaden und nachtheil 
gehandelt... . folgende Wiederholter Derordnung zu thun... 


9. Wann die Gräflerin und Dofibuben oder SKeldhirtn in 
weyer, Wiefjen, oder Seldern deg Srühlings den Wildenden, 
Safann, Seldhüner, oder ander Eyer abnehmen, jollen jie mit 
allem ernit geftrafft werden. 


12. Es foll auch bey hoher Straff verbotten jein, Daß nie 
jemand Kein Junge HBaafjen, Safjann, junge rebhüner, Wachtel, 
junge Enten, Tauben und Was ihmer dergleichen ihm unter 
die Hand Fommen möchte, im geringiten nicht aufheben und ab- 
jteigen.*) Da einer oder der andere erfahrn und folches bey 
ihm im Bauff gefunden oder defjen jonjt überwiejen würde, foll 
er nach feinem Dermögen umb geld oder mit gefängnus un= 
nachläflig gejtraft werden. Datum Onolzbach 7. Martij 1075.” 


1619 hatte Joachim Ernit das Gut mit allen „Ein- und Zus 
gehörungen ad dies vitae et viduitatis” feiner Gemahlin Sofia, 
einer geborenen Gräfin Solms-Laubah, gejchenft. Dieje Sitte 
wurde auch in der Solge von den jeweils regierenden Brandenbur= 
gern beobachtet. So übergab 1652 Marfgraf Albrecht Triesdorf 
jeiner Sattin**) Henrife Euife, Tochter der Herzogs Kudwig Friedrich 
von Württembergs!Nömpelgard, als Witwenfis; Johann Sriedrich 
jchenfte es 1679 Johanna Elifabetha aus dem Haufe Baden-Durlacı. 


Auch Johann Sriedrich vergrößerte 1674 noch den Luft und 
Safanengarten und brachte, wie ebenfalls fein Wachfolger Georg 
Sriedrich, den Safanen großes Intereffe entgegen. Kebßterer ließ bei 
der Erweiterung der Gehege von 1695 bis I7OI befondere Dieichte 
und Sejträuche für die Safanen pflanzen und nahm bei der ganzen 
Anlage befonders darauf NRücficht, daß die jungen Dögel gegen 
Ueberfchwemmung möglichjt gefchüßt würden. Der Markgraf ver- 
faßte jogar eine genaue Dorfchrift über Safanenzucht und Wart, 
fowie über den zu erzielenden Nußen. Als erjter importierte er aus 


*) überrumpeln. (Schmeller.) 
**) Dermählt 21. VIII. 1642 mit dem Markgrafen. 
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England die fogenannten Sajanenverbeller oder „barbets““, die den 
aufgebaumten Safan jolange jtellten, bis Der hinzugefommene Jäger 
ihn herabfchoß. 

Aus Neuburg liefern uns verfchiedene Notizen den Nachweis, 
daß auch hier faft zu gleicher Seit wie in Altbayern Safanen auf- 
gezogen wurden. 

Am 22. November 1595 wird der Pfleger zu Gundelfingen 
beauftragt: ‚6 bar Daßhannen möchten gefangen vnd ahle geliefet 
werdn“, nachdem der Pfleger furz vorher gemeldet hatte, es feien 
4 Sajanen im Dogelhaus vorhanden, die aber der jungen Herrichaft 
gehörten. Mit der „jungen Berrfchaft” find die beiden Söhne Phi- 
lipp Ludwigs von Neuburg, Wolfgang Wilhelm und Johann Sried- 
rich, gemeint. Nach dem Tode des letteren, 1644, fiel auch Bilpolt- 
jtein mit Heide und Allersberg an Weuburg. 

Die Aufträge an den Pfleger und Kandvogt zu Höchjtätt, 
Safanen zu liefern, meijtens zwei Paare, wiederholen fich in den 
Jahren 1596 und 1599. Am 18. März 1601 werden die Sorftmeifter 
in Burglengenfeld, Kiezheim, Mendl und Heydeck beauftragt, 6 Paar 
Safanen zu liefern: ‚Das jv etwas von Auerhannen, Pirfhannen, 
Dafhannen fanngen vndt diefelben hieher was fy befommen fönnen 
fchiefhen”. Wenn fie nichts hätten, folle man fie eventuell in Augs- 
burg faufen, defjen Bifchof ja befanntlich bei Dillingen Sajanen 
zlichtete. 

Es folgen in dem Akt nun mehrere „Wochenrechnungen”, in 
Denen unter anderm notiert werden: 


„Ssaßhanen 4 jeden 50 Kreuzer 
Selthüner °3..,, 12 Kreuzer 
Wachtehte 2: =, 5 Kreuzer 
Dennen ORT, 4 Kreuzer“ 


Auch auf dem Speifezettel figuriert der Safan im Jahre 1619 
beim Befuche Kaifer Serdinands, der fich am 22. September auf 
der Durchreife zu feinem Sreunde und Studiengenoffen, dem Herzog, 
nachmals Kurfürften Marimilian von Bayern, in Weuburg aufhielt. 

Ueberblifen wir nun nochmals die ganze Zeit von 1350 
bis 1680, jo ergibt jich, daß im 14. und 15. Jahrhundert einzelne 
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jchwache Derfuche zur Einführung des Safans in Bayern gemacht 
wurden und zwar bei _\ngoljtadt und bei Nördlingen. Ende des 
16., bis ins 17. Jahrhundert werden die Derfuche etwas intenjiver; 
an mehreren Stellen in Altbavern, jowie in der fogenannten jungen 
Pfalz (Oberpfalz) wird dem Safan Aufmerffamfeit gejchentt, wenn 
auch von einem zielbewußten, planmäßigen Dorgehen noch nicht die 
Rede fein Fan. Es wird um diefe Heit ein Safanengarten in Moojach 
bei München, fowie in Ajchheim erwähnt, ebenfo ein Sajanengehege 
bei Kandshut, das aber zu Anfang des I7. Jahrhunderts wieder auf- 
gehoben wird und feine Dögel teils nach Mloofach, teils nach Erding 
abgibt. Wenige Jahre fpäter, 1650 haben wir auch einen zweiten 
Safanengarten bei Schleigheim. Kurz vorher werden auch in dem 
Damals zur rechtsrheinifchen Pfalz gehörigen Heidelberg _mport- 
verfuche gemacht; auch bei Dillingen follen die Reviere mit Sa= 
janen bejegt werden. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts jehen wir 
den Safan bei Würzburg, während die Markgrafen von Ansbach 
jchon anfangs des Jahrhunderts mit der Einrichtung von mehreren 
Safanerien beginnen. 

So ift das Bild, welches wir zu Beginn der Regierung des 
18 jährigen Ehurfürften Marimilian II. Emanuel vor uns haben. 
Diefer prachtliebende und ehrgeizige junge Herrfcher, der von feinem 
Dater eine wohlgefüllte Kaffe und einen geregelten Haushalt ge= 
erbt hatte, fand felbjtverftändlich auch große Sreude an der ad. 
Das Beifpiel des „Roi soleil“ im Guten wie im Schlimmen lockte 
das empfängliche Gemüt des jungen Wittelsbachers nur zu oft zu 
Nachahmung. Daß er fich anfangs feiner Regierung von franzöfi- 
cher Kunft und Mode, von franzöfifcher Pracht in Hof> und Jagd- 
fejten nicht fo beherrfchen lafjen fonnte, wie er es wohl gewollt 
hätte, lag daran, daß, ihn feine bis zur Tollfühnheit entwickelte 
Tapferkeit fortwährend in Eriegerifchen Unternehmungen feithielt. 

Es ift Elar, daß, während der „blaue König“ jein Schwert ge= 
gen den Halbmond gezogen hatte, Feine Zeit übrig blieb, um Jagden 
und Seite zu feiern. Daher finden fich während der Zeit von 1685 
bis 1088 und dann während des 3. Raubfrieges Ludwig XIV. gegen 
Deutfchland, bei welchem Mar Emanuel einen Teil des aufge 
botenen Reichsheeres führte, Feinerlei Aufzeichnungen über irgend- 
welche jagdliche Beftrebungen. 
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Auch während der Statthalterfchaft in den Niederlanden waren 
die Abhaltungen mannigfacher Art, und die mit Brüffeler Spiten 
befeßgten Deffous liegen ihn bayerifches Sand und bayerifches Weid- 
werf vergeffen. Aus diefer ganzen Seit haben wir eine emzige 
Notiz, welche mitteilt, Daß ein franzöfticher Safanenmeijter, Kouis 
du Rien, mit 500 Gulden jährlich angeitellt ift, welchem im April 
170% auf fein Gejuch um Unterjtügung noch 50 Gulden bewilligt 
werden. Wenige Monate jpäter, nach der unglücdlichen Schlacht 
von Höchitaedt, hätte der Churfürjt wohl felbit einer Unterftügung 
bedurft, nachdem Katfer Leopold jeine Abjegung ausgeiprochen 
und erflärt hatte, ‚es gebe feinen Churfürjten von Bayern mehr‘“. 
Diefe Reichsacht wurde Durch Raifer Jofef I. 1714 wieder aufgehoben, 
und im April 1715 Eehrte Mar Emanuel in fein finanziell erjchöpftes 
Daterland zurüf. Die legten IO Jahre feiner Regierung, vom 
Juni I7I5 ab, lebte er, als wolle er Das Derfäumte nachholen, fajt 
ausfchlieglich der Jagd. Er machte in diefem Dezennium eine für 
die Damalige Seit ganz enorme Strede von 59605 Stück, fo jagt 
uns eine ‚„‚nzaig, was Lhurfürit Maremanuel vom 14. unit 1715 
bis Dezember 1725 gefchoifen und gefangen‘. Die Sajanenjtrece 
betrug in diefen Jahren 2557 Stüc, wovon einige wenige Herzog 
Serdinand Marquard, UÜrenfel des erften Wartenberger, erlegte. Für 
diefen wird wohl auch hauptjächlih Das Safanengehege errichtet 
worden fein, von dem es heißt: ‚‚Mberfchlag vber den Meu genedigift 
refolvirten Safongarten in Dorit Hartt aus Dem Heberreiteramt 
Wartenberg mit 2629 fl. 50 x. Die Unterhaltung diefes Safanen- 
gartens dauerte von 1725 bis 1750. In diefem Jahre wurde die 
Safanerie aufgelaffen. 

Daß während der Derbannung Mar Emanuels für Blut- 
auffrifchung in den Safanengehegen von feiten des Oberit Jäger 
meifters geforgt wurde, beweift ein Defret vom 21. Januar I7IO an 
das Furfürftliche Hofzahlamt dem gräflich Marzin’fchen Hofmeiiter 
nach Prag per Wechfel 44 fl. 24 x für eine Anzahl gelieferte Sa- 
janen zu überjenden‘. 

Da dem LEhurfürften die beiden Safanerien von Schleigheim 
und Moofach und das Gehege bei Wartenberg nicht genügten, jo 
verfügte er am 19. Oftober feines Rücdfehrjahres die fofortige An= 
lage des Safanengartens auf dem Birfchanger, „Damit diefe chur> 


Plan von Münden und Umgebung. 


(Aus „Cuvilliers, Ecole de l’architecture bavaroise), 
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fürftliche intention fogleich vollzogen vnd in Sr. Churfürftl. Durch. 
öfters vorhabenden Jagdluftbarfeiten Feine Hinderung gemacht 
werde.‘‘*) 

Diefer Safanengarten fcheint fich des bejonderen nterefjes des 
Churfürften erfreut zu haben, denn immer Fehren „Reparationen 
und Anlagen beim neuen Safanengarten in der BHirfchau und im Aus 
meifterhaus‘ wieder, und im Jahre IAI7 wird noch ganz befonders 
die „‚Aufrichtung von Marderfallen‘‘ anbefohlen. 

Auch Bartmannshofen wird zu einer Safanerie eingerichtet, 
ebenfo Perlach, das 1805 wieder einging, aber noch jet den Namen 
„Ssafanengarten” trägt. Der erjte Safanenmeifter, ofeph Kol- 
binger ftarb 1724. Die Befoldungsaften, die teilweife noch vorhanden 
find, weijen den Gehalt des Safanenmeijters Sebajtian Helbling 
1798— 1789 aus: 

„als Safannenmatifter 95 fl. 
als Wildtpahnner Ba lt 
für Infpeftion über das Niederhol; 20 fl. 
4 Scheffel Korn 
I6 Klafter Holz“. 

Ueber die um diefe Zeit in Fürjtenried begonnene Safanen- 
zucht fehlen leider nähere Daten, da nur der Umfchlag des Saszikels 
vorhanden ift mit der Auffchrift: „Acte des churfürftlich. Safanen- 
meijter Dienft zu Schleighaimb, welcher ao. I7I7 zu Sürjtenried er- 
richtet, hernach auf Scleißhaimb transferiert worden‘. 

Troß Ddiefer Nachricht fagt ein ‚„Ertract aus den alten Eid 
und Pflichtbüchern‘ des Oberftjägermeifteramts, daß noch im Jahre 
1795 der jegige Marhof bei Sürjtenried Safanengarten der in Sürften- 
ried lebenden Witwe des Kurfürjten Marimilian III, der Marta 
Anna Sophia, gehörte. Ich glaube aber nicht, daß die Sajanerie 
als jolche noch Damals betrieben wurde. 

In den Jahren I7I6—I718 entitand auch ein neues Safanengehege 
im „linfen‘ (nördlichen) Teil des Nymphenburger Parfes, der um 
diefe Seit auf Befehl des Kurfürften unter Girard, einem Schüler 
Senötre’s, erweitert und ausgefchmüct wurde, jowie ein eigener 

*) Dirfchanger follte fpäter den Grundjtocd des englifchen Garten bilden. Defret 


15. VIII. 1289. Unterhalb des Hirfhangers fing die Hirfhau an. Jahrbuch für 
münchner Gefchichte 3. Jahrgang. 
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Safanengarten für Karl Albrecht. Dies bejagt eine Derfügung an 
die Furfüritliche Hoftammer, fie jolle dem HBofzimmermeijter Ludwig 
für „Machung des Safahngarttens für den Churprinzen 200 fl.“ 
am 29. juli 1718 verabfolgen. Jagdlich bevorzugte jedoch Mar 
Emanuel immer noch den Birfchanger, fowie Schleigheim, wohin 
er eine große Anzahl Safanen mit für damalige Seit bedeutenden 
Koften einführte. 

Wachweis hierüber geben uns zwei Defrete an die Furfürftliche 
Hoffammer 

vom 12. März 1720, worin die Hoffammer angewiefen wird, 
dem Grafen Wenzel von Marzin in Böhmen 514 fl. 46 x für ge- 
lieferte Safanen durch Wechfel von Ruffin! nach Prag, und 

vom 20. Sebruar 1723 für die aus Böhmen zur Einrichtung 
des neuen Schleigbeimer Safanengartens überbrachten 225 Safanen 
862 fl. 14 x nebit Spefen auszuzahlen. 

in Schleigheim fand auch Die große Hofjagd zu Ehren Der 
am 5. Oktober 1722 erfolgten Dermählung des Kurprinzen Karl 
Albrecht mit der Kaifertochter Amalie jtatt. Bierüber berichtet 
Pierre de Bretagne: 

„Le 24 octobre fut occupe le matin a visiter les ap- 
partements du Chäteau, le parterre, les terrasses, & un petit 
böis, qui est au bout du parterre, oü l’on a menage un fort 
beau jeu de passe, entoure de charmilles, & de gazons, & 
plusieurs autres endroits, d’oüt l’on peut & l’ombre, dans les 
plus grandes chaleurs de l’Ete, profiter de l’agreable veüe 
de la campagene; apres dinde il y eut grande chasse aux 
faysans dans la plaine; Son A. S. Madame la Princesse Elec- 
torale eut le plaisir d’en tuer beaucoup, Klle s’en fit m&eme 
serupule. & crut devoir s’excuser aupres de l’Electeur, qui 
lui r&epondit le plus poliment du monde, qu’Elle etoit Maitresse 
de tout ce quil y avoit dans la Baviere, & qw’Elle lui 
feroit toujours un extreme plaisir, d’en vouloir disposer & 
son gre.“ 

Als Karl Albrecht wenige Jahre darauf zur Regierung ge- 
fommen war, übertraf jein Hofhalt bald den Kurus feines Daters. 
Rings um München herum entjtanden Fleine Jagdhäufer (das gelbe, 


D 
niformen und Gewändern zur Parforcejagd verjammelte. Die Kur- 
fürftin, felbit eine leidenjchaftliche Jägerin, begleitete fait immer 


Das weiße, das grüne Haus), wo fich der Jagdtroß in prächtigen 
: 


RER ER, 
RES RE EEÄIRIETE DC 


Aus „Cuvilliers“, Yiymphenburger Parf 
Teil mit: „30 Le jardin de la faisanerie“ 
„31 Quinconse* 
„32 Le magnifique Bosquet et Batiment d’Amalienbourg Batie en 1734“, 


die jagdlichen Unternehmungen. Sie war die Deranlafjung, daß das 

Boflager von Schleigheim nach Nymphenburg verlegt wurde. Die 

erjte Dort abgehaltene Seftlichfeit fand anläßlich’der Taufe des am 
2 


25. Auguft 1728 geborenen zweiten Sohnes Jofeph Ludwig Itatt. Alm 
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Morgen des Tauftages, dem 12. Oftober, wurden die Sehens 
würdigfeiten von Schloß und Garten befichtigt. Nachmittags er= 
gößte fich die Gefellfchaft mit Safanenfchiegen, worauf abends eine 
Beleuchtung des Gartens jtattfand. 

Dementjprechend mehren fich wieder die Auslagen für Ars 
beiten und Ausbefjerungen in den verfchiedenen Safanengehegen, 
da die Kurfürftin befonders diefem Dogel ihre Aufmerffamfeit 
ichenfte. 

Einer der vielen Koftenvoranfchläge weit zum Beifpiel aus 
für die Arbeiten bei den: ,„Lhurf. Ertras onnd ord. Kujtgehegen 
206.— 51. ®ftober 1755 für 

Nymphenburg 
2 Simmerl. 2 @as 
zu Hartmannshof des Tyll omb den Safohngartten aus 
bejjern 4 fl. 50 x 
Schleigheim 
2 Simmerl. | Tag jo in Sajannengarten Schidöt machen 5 fl. 
2—7 November 
2 Simmerl. 2 Tag die gleiche Arbeit 4 fl. 48 x. 
9.—14 Movember 
Simmerl. I Tag dafelb 3 fl. 55 x. 
1.—5. Dezember Yrymphenburg 
2 Simmerl. I Tag im Safohngartn Bartmannshof 4 fl.” 

Jm nächiten Jahre, 1754, beginnt Lupvilliers mit dem Bau 
der zu Ehren der Kurfürjtin benannten ‚Qlmalienburg‘. Diefer 
Papillon wurde nur zu Jagdzwecen aufgeführt. Don der Salerie 
des Daches aus pflegte die fürftliche Sägerin die aus der benachbarten 
Safjanerie aufgefcheuchten Dögel im Sluge zu fchießen. Sie war wohl 
die erite, welche den weidmännifchen Schuß auf den ftreichenden Safan 
einführte, denn bis dahin wurde der Dogel außer auf der Beize 
fajt ausfchlieglich beim Aufbaumen erlegt oder in Neten gefangen. 
Daß die Amalienburg auf ausdrüdlichen Wunfch Karl Albrechts nur 
zum _Sagdvergnügen erbaut wurde, erfehen wir aus der „Kujt- 
gebäudenrechnung‘ des Jahres 1754: 

„Sbre churf. Durchlaucht haben mindlichen gnedigift anbe= 
folhen ein Meues Kujthaus genannt Amalienburg ond einen Teuen 
Safohngartten nebjt einem Bruedthaus vf die von dero höchften Per- 
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fohn angegebene weis zuerpauen, zu Deme endte hechit Diejelbe hieyber 
die infpection dero Hofpaumaifter Loupili ybertragen vnd aus dero 
geheimen Lafja die gelter gegen hierumben ausgeitelten hafftichein 
jonderbahr gnedigift ervolgen lafjen.“ 

Der Plab, der im Jahre 175% für den Safanengarten und das 
„magnifique Bosquet et Batiment d’Amalienbourg‘“ auserfehen und 
erit Damals in den Bereich des eigentlichen Schloßgartens gezogen 
wurde, war früher der ‚„Tuchlgartten‘. 

Der Jagdeifer der Churfürjtin Amalie wird durch zwei _Jagd- 
bücher aus den Jahren 1754 und 1756 illuftriert: ‚‚nzaig. Wasz 
Ihro churf. Durchl. von cölln, Jhro churf. Durchl. Unfer genedigijter 
Berr, Herr ond die Durchl. Churfürftin Drnfer genedigilte Srau, Srau 
fowohl an Seeder als ander verjchidenen Wildpräth war wo wie 
uil, ond was Sorten gefchoifen, vonnd gefangen haben, d. vf genedi- 
giite anbefehlung, Durch mich Endtonderfchribenen mit grefter miehe 
und Sleif zufamb getragen worden Anno 1754 

Diderthenigiit: Hehorfambigiter Andre Attenhoner 
Deldtlaque.“ 


An den faft täglich jtattfindenden SJagdausflügen beteiligte fich 
bis Anfang März Llemens Auguft, der Kurfürft von Löln, der dann 
wegreilte. Unter anderm fchoß er 29 Sajanen. Der Kurfürft felbit 
erlegte im Laufe des Jahres 189, die Kurfürftin 23 Stüd und zwar: 
„im Garten zu QNymphenburg, in und um den alten Safanengarten, 
im Dirfchanger, zu Schleighamb, auf dem Sendlinger, Deldtmochinger, 
Noofer und Herner Deldt, (dem fogenannten Slobten Sand)“. 

Am 5..Auguft beteiligte fich Die Kurfürftin, die als paffionterte 
Sägerin jtets anwefend war, zum letten Male an der Jagd. Im 
„„Ssagdbuch” heißt es am 8. Auguft: „Wicht mehr mit“. Tags vorher 
wurde nämlich Amalias Tochter Maria Anna, die fpätere Marf- 
gräfin von Baden-Baden, geboren. 

Am 15. September ijt in der Rubrif der Kurfürftin fchon wieder 
eingetragen: „heutt wiederumb das erfte Mal mitgewefen”. 

Swei Safanen erlegte der Kurfürft auch mit der „‚Kugel- 
pichfen‘. Daß es ihm übrigens fehr um das Schießen zu tun war, 
it Daraus erfichtlich, daß er auch „‚Sledermeiß, Pachftelzen, Fünfhen 
vnd Schwalbm‘ erlegte. 


„Ehurfürftin Amalia“. 


(Original in der „Amalienburg” 
iymphenburger Park b. München.) 
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Eine gleiche ‚‚Alnzaig” wie die vom Jahre 54 ift die von dem- 
jelben ‚‚Deldtlaque Attenhoner” 1756 verfertigte. Auch in diefem 
Jahre jagte das Furfürftliche Paar fajt täglich in der Umgebung 
Münchens bis gegen Erding und Wartenberg, wo ebenfalls einige 
Safanen erlegt wurden. Die meijten Famen jedoch wieder im Kuft- 
garten zu Iymphenburg, am Birfchanger und im neuen Sajanen- 
garten zur Strede. Der Kurfürjt fchoß 159 Sajanen. Außerdem 
wieder ‚6 Sledermeig und 2 Pfannen Still Maifen”. 

Die Kurfürftin erlegte 55 Safanen. Unter den Jagdgälten find 
namentlich erwähnt der im Oktober einige Tage anwefende Kur- 
fürjt von Löln*) mit einer Strede von 7 Safanen; außerdem der 
„gomte de Bapiere‘, Sohn Mar Emanuels und der Agnes Sranzisfa 
Kouchier, einer jpäteren Gräfin Arco, ferner der Churprinz, Herzog 
Mar, der effe des Kurfürften und Sohn von Serdinand Maria 
Innocenz, Herzogin Antonia und Therefia, welche außer einigen 
„aebhimnern, WachtIn, Haajen und I Rehpofh” auch 16 Sajanen 
erleaten. | 

Die gut befegten Neviere bei AMlünchen verleiteten hin und 
wieder auch einen Bürger der Refidenzftadt zu einem bewaffneten 
Spaziergang. us diefem Grunde bat Amalie ihren Gatten, 
am 25. Sebruar 1755 zum Schuße des Wildes ein Mandat zu erlaffen: 

‚wobey diejenige, Die fich vermeffen därfhen in unjere Keib- 
gehäge oder eingefangene Thier-Gärten, als Parques, Safon-Bärten 
und Buener-Höcen einzugehen, und hierinen Uns unferen Kuft zu 
entnehmen umb fo gerechter großerer Beftraffung unterworfen Dlei- 
ben, weilen felbe rejpeftive ein der Orthen mit fonderen Koiten 
gehaydetes und nicht fopil mehr der natürlichen Srevheit genüffendes 
Thier vauben und ftehlen. 

Aljo wollen Wür dergleichen Helt-Straf auf jeden Baafen 2: 
Nebhuenen 5: und jeden Safonen 4 Reichsthaller, welche aus unferen 
Parquen aigens errichteten Sehägen und Gärten umb hiefige Refi- 
denz-Statt Sejchoffen, oder gefangen werden jowohl von Seijt- als 
WDeltlichen Abfäuffern unnachlaffig zuerforderen geordnet haben, 
weilen fie Abfänffer von denen Derfäuffern gar bald erforfchen 
und in Erfahrung bringen können, ob derley Stuck auf gedacht 
unferen veferviert und refpective gefchloffenen Gehägen aufge- 


*) Clemens Auguft, Erzbifhof von Löln, 1725 — 1761, Bruder Karl Albrects. 
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hoben worden, in deme fonderlich die Safonen fo frifch in der Wahene, 
jo leicht nit zu haben.” 

Das Mandat fpricht fich dann noch weiter über die Bejtrafung 

der Wildfchügen aus, wobei noch die gleiche Schärfe wie in den 
Sagdfrevelmandaten vom 14. September 1615, 25. Januar 1657 und 
29, Juni 1705 zum Ausdrud fommt. in den leichtejten Fällen erfolgt 
Ahndung mit Geld oder Sreiheitsentziehung, gegen nicht gewerbs- 
mäßige Wilddiebe wird Kandesverweifung ausgejprochen, bei Rück- 
fall Abhauen der rechten Hand, eine Strafe, welche im 14. Jahr= 
hundert noch für einen einfachen Srevel in der hohen Jagd ange- 
wendet wurde. Bei gewerbsmäßigen war als erjte Strafe das Ab- 
hauen der rechten Hand, als Rückfallitrafe der Strang gefeßt. Ge 
werbsmäßigen und gefährlichen Wilderern war ohne weiteren Pro- 
zeß das Aufhängen auf offener Straße angedroht. Weberhaupt jollte 
der Wildfrevel als ‚‚malefitifch‘‘, alfo als pemlicher Straffall be- 
handelt werden. 

Ein eigener Akt aus den BRegierungsjahren Mar Emanuels 
und Karl Albrechts behandelt wieder die Ameifenlieferungen, welche 
jtets Deranlafjung von Schwierigkeiten waren, da die Ameifeneier, 
wie.bereits erwähnt, nicht ohne Erlaubnis gefammelt werden durften. 

Eine große Sahl von Patenten aus den Jahren 1676 bis 1754 
zum 2lmeijeneierjuchen und diesbezügliche Bittfchriften enthält das 
Kreisarchiv München. Ein Gefuch des Jacob Steidl von Söcing 
bei Starnberg um ein Ameifenpatent vom 20. September 1727 wird 
von Johannes Deicht Furf. Dafjanenmaijter befürwortet: „daß 
Jacob jteigl (sie) fich fill onditehen ond die Ameißeir wolle lieffen jo 
haben wir weiter nichts Dawieder, es ift uns garlieb wan er vil 
liffert wir haben jchonit den ganzen fummer noth geliten von we= 
gen der Ameißair wan der ftrenge Herr yadtichreiber wolles ver- 
gunen, jo it uns gar lieb.” Swijchen diefem Steidl und vier andern 
Ameifenlieferanten, nämlich Hans Sirt zu Pafing, Bans Schiffler 
zu Gauting, Michael Hochmayer zu Moofach und Jacob Kändler 
zu Bannsfeld entbrannte ein Kompetenzftreit. Sie wurden alle vor 
das OVbriftjägeramt in München zitiert und ihre Rechte und Pflich- 
ten genau feitgefegt. ‚Nlichael Hochmayer hat nach Nymphenburg 
zu liefern, Hans Sirt nach Moofach und Kändler nach Perlach.” 
Diefe Neuregelung des Ameifenfammelns erfolgte im März 1755. 
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Der hiermit beendete Streit muß übrigens fchon lange gefpielt haben; 
öfters machte fich der Mangel an Ameifenetern in den Sajanengärten 
bemerfbar. Schon am 14. Juni 1725 fchreibt „Johann Deit, Pha= 
jonmaifter im alten Safonengarten an den Herrn Sjaydichreiber“, 
e5 feien für den Safanengarten 24 Bruthennen geliefert, aber noch 
nicht bean worden. Ferner fer Mangel an Ameifeneiern, darum 
möge der Schreiber Bezahlung veranlafjen. Die Lieferung von 
Ameifenetern folle den befannten zwei Männern aus Pafing und 

Gauting aufgetragen werden: ‚„‚maßen ich big 500 junge Phajonen 
zufammen bringe, jo ohne ameysayer vnmöglich aufzubringen 
ec 

Die beiden Ameifenfammler reichten hierauf ein Sejuch um 
Erhöhung ihrer Befoldung ein, infolge deifen ihnen für jede ‚‚Nasz 
Almeifeneier ab 24. Juli 1750 8 x ftatt Der bisherigen 7 x bezahlt 
wurden. 

Mit dem Jahre 1740 verfchwindet bis zum Tode Karl Al- 
brechts jegliche Nachricht über die Furfürftlichen Safanengehege, da 
der beginnende öfterreichifche Erbfolgefrieg die Sorge um jagdliche 
Sreuden in den Hintergrund ftellen mußte. Die folge war, daß, 
nachdem Karl Albrechts einziger Sohn und Nachfolger Mar II. 

Sofeph mit Oejterreich den „Separatfrieden zu Süffen‘” gejchlofien 
hatte, fich die 4 bis 5 Jahre volljtändig außer Acht gelaffenen Sa 
janengärten zu Yymphenburg, BHartmannshof, Moojach und Schleiß- 
heim als fehr ruinös erwiefen; dies berichten die Koftenrechnungen 
vom 19. Mai, 7. Juli, 2. und 21. Augujt 1745 mit einer Summe 
von 575 fl. IY x. Aehnliche Berichte finden fich auch in den Jahren 
1754, 1757 und 1768; exit am 50. Junt 1770 ließ fich der äußerft |par- 
jame Sürft, der jtets auf die Dermmderung der enormen Schulden=- 
lajt bedacht war, durch Doritellungen feines Oberjägermeijters*) 
Prevjing veranlaffen, das Hofzahlamt anzuweilen: „561 fl. 7 x für 


*) Die Öberjägermeifter in den vier Rentämtern waren damals Siegmund 
Fsriedrih Graf von Preyfing auf Kichtened, Wilhelm freiherr von Ingenheim, 
Zeopold Freiherr von Guggomoos und Wolfgang Freiherr von Paumgarten. Bei 
Buldigungen und Kandtagen fchritt damals der Kandjägermeifter in Weidmanns- 
tracht, dem ein Forftmeifter den Bluthund nachführte, an vierter Stelle, voraus 
gingen der Erbmarfchall mit dem Schwert, der Erbfchent mit dem Kurhut und 
der Erbtruhfeß mit dem Reichsapfel auf rotem Kiffen. 
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Reparierung der 5 Safanengärten zu Moojach, Schleißheim und 
Hartmannshofen dem Oberjägermeijteramt auszuzahlen. In einem 
wie fchlechten Zuftand die Safanengärten waren, teilweife auch wegen 
mangelhaften Perfonals, zeigt uns ein Bericht des Grafen Preyfing 
vom 20. Sebruar 176%: ,Weilen der Safahnengartten zu Bart- 
mannshofen fich einige Jahr in einem folch fchlechten jtandt befindet, 
daß ohngeacht der hierauf ergebenit großen Drcoften hierinn wenig 
und Faum mehr 20 Safahnen anzutreffen jeynt.” 


Der Ihurfürft bewilligte auch am 14 Oftober 1768, daß den 
in Yymphenburg gehaltenen Silberfafanen wieder ein Augenmerk 
gefchenft werde. Der Baufchreiber zu Nymphenburg meldet, daß 
die Unterhaltung ‚der neben den bereits vorhandenen 5 chinefifchen 
Safanen 21 dergleichen Sajanen außer Holz, Weizen, Serjte und 
Banf täglich 42 x Foftet und daß diefe concedirt find.‘ 


Nicht nur Bürger Münchens, fondern auch hochgewaltige Amts- 
perfonen fcheinen den Safanerien feiner Durchlaucht ein mehr als 
platonifches Interefje entgegengebracht zu haben. Ein Protofoll vom 
26. November 1754 befchuldigt Den ‚„Kandrichter zu Dachau S$ranz 
Xaver von Steinheill Des A Der Kandrichter fucht 
jich „von dem Derdacht des Sericidij, im fürftlichen Sajanengarten 
NMoofac einige Safanen an und mit Rauch getötet“ zu haben, 
zu rechtfertigen. Der als Zeuge angeführte Amtmann zu Meuhaufen, 
Martin Sandwann, erklärt, er habe nur gefehen, daß der Schreiber 
aus der Chaife des Kandrichters ausgeitiegen jei, um beim Sajanen- 
garten zu Moofach feine Notdurft zu verrichten. Da die Unterfuchung 
fein Refultat ergab, lautete der Befchluß: „‚2lus Abgang der genug- 
jamen Indizien muß man die Sach auf fich bewenden lafien; auf 
den Kandrichter aber foll obacht gegeben werden‘. 


Marimilian Jofephs große Sparjamfeit wird wohl auch der 
Hrund gewefen fein, daß, wie bereits erwähnt, der Sajanengarten 
im Hardt nächit Wartenberg aufgehoben wurde. Sur Begründung 
heißt es: ‚Der Safanengarten ift im öfterreichifchen Kriege durch 
Wegfchiegen der Safanen durch die feindlichen Truppen verödet. 
Die Witwe des 1747 verftorbenen Safanenmeifters Kilian Strüttl führt 
einen lüderlichen Kebenswandel. Ergo wird der Safanengarten 
faffiert und die Grundftüce verfauft. Garten und Haus wird dem 
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Neberreiter Sranz Karl Leuthner überlafjen.“ Später Faufte fie der 
Neberreiter zu Wartenberg Georg Manhar?. 

Die Sparfamfeit des Sürjten verhinderte ihn jedoch nicht, jtets 
auf den guten Stand feiner Jagden bedacht zu fein. 

„Ein gnedigft confirmirtes HGeneralmandat vom I2ten uny 
1765 in Betreff der Safanenerzieglung und des verbothenen Schie= 
Gens” jagt: 

„Demnach wir in mehrmaliger Erwegung des vor fremde 
Safanen aus dem Land ı vielen Gelds jchon lang dahin be- 
dacht find, daß Ddiejes Seldwildpraet in Unferen Landen hinfuehro 
eben jo haeufig wie in den benachbarten gehesft, und vermehret 
werden moechte, fich auch allfchon verfchtedene vom Adel und agd- 
berechtigte Staende zu moeglichiter Befoerderung Unfer dieffaliger 
Abficht felbjt willigit anerbothen haben, fofern fie fich nur der Fraef- 
tigen Unterjtüßung hiermn zu getroeften haetten: jo haben Wir 
feinen längeren Anjtand mehr genommen, gegenwärtiges Generale 
ergehen zu laffen, und Kraft deffen ernitlich zu gebiethen, daß ich 
in Sufunft auch Fein Jagdberechtigter in feinem eigenen Gezirf einen 
Sajan mehr zu fchiegen, oder zu fangen, bey gaenzlichen Derluit jener 
Sagdgerechtigfeit weder felbjt noch Durch andere unterjtehe, es jeve 
dann, daß er wenigjt fuenfzehn Kennen mit zwey Hannen ausgefeßt 
zu haben amueglich Doziren Fan, allermaßen Unfere jelbit eigne 
Säger, Heberreuter, Sorjt- und Jagdbediente in ihren Amtsgezirken, 
allwo obiges Anantum von Kennen und Hannen nicht ausgefett wird, 
all weiteren Safanenfchiegens und Sangens ebenfalls, und zwar bev 
Derluftes ihres Dienftes, und eremplarifcher Bejtrafung fich gaenzlich 
zu enthalten haben. Wir gedenfen zwar zu beruehrter Safanen- 
Ausjeß- und Erziehung Niemand zu zwingen, fondern Jedermann 
jeinen ungefperrten freyen Willen hierinn zu laffen, werden es aber 
gleichwohl gnaedigit gern fehen, und zuvoerderjt gegen jene, welche 
den Anfang damit machen, und fich vor anderen hierinn zu diltinguiren 
juchen, in Snaden erfennen. Wohingegen die andere, welche Unfere 
Derordnuna mit verbothenen Safanenfchiegen und Sangen neber- 
treten wurden, Defto unnachlaefliger, und zwar die Jagdberechtigte 
mit obverjtandener Aufhebung ihrer Jagdgerechtigfeit, oder jopiel 
Unfere Jagdbediente betrifft, mit der Amozion, die Unberechtigte 
aber das erjtemal für jeden gefchoffen- oder gefangenen $afan mit 
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zehen Reichsthaler, oder falls fie unbemittelt find, mit drey monat- 
licher Arbeitshausftrafe, das anderte und drittemal aber mit Duplirt, 
und refpeft. triplirter Strafe angejehen werden follen. Das naem- 
liche Schicffal wurden auch jene, welche fremde Safaneneier auszı 

nehnten fich unterjtehen, zu befahren haben, wornac fich alfo jeder 
von felbit zu achten, und von Schimpf und Schaden zu hueten weis.“ 

Wenn auch nicht fo häufig wie feinen Dater, jo jehen wir doch 
Marimilian II. oft ‚im mofinger (sic) Safanengarten zu Yymphen- 
burg, im Gerner und Neuhanferfeld” auf der Jagd. Es liegt 
ein „Jagdbüchlein“ vor: „Was und wievill von Dem Durchleuch- 
tigiten Sürften und Herrn Herrn Marimilian Sofeph in Ober- und 
Niederbayern... .. meinem Snädigiten Herrn, Herrn an allerhand 
Sorten Schwarz, Roth und Feder Wildprät in hinnach ftehenden Jahr 
Hefcholfen und gefangen worden. Anno 1766. Unterthänigit ge- 
horfambit zufammen getragen worden durch mich Serdinanden Mayr 
Höchit Dero Pichfenpanern.“ 

Die Jahresitrecde, die die I „Süchlein” angibt, beträgt 
1551 Stück, darunter 99 Safanen. Auch die Marfgräfin von Baden, 
Marimilians Schwejter und Witwe von Ludwig Georg von Baden- 
Baden, erlegte einige Diefer Dögel. 

Aus diefen Jahren Fonnte ich endlich eine Notiz über die Uni- 
formierung des Safanenmeijters finden. 

In dem Gefuche um Abgabe von Bekleidung jteht am 27. Junt: 
„Es it dem neu angeftellten Saßgarttner zu Yymphenburg zugleich 
Pfleger zu Amalienburg Sranz Kaver Mayr eine gladte Klavydtung 
mit einfchluß aines portierten Hueth und Kuppel in werth 4 fl. I x 
gnädigft bewilligt. Wie auch feine Dorfahren niemals eine andere 
Klatdung empfangen außerdem Sranz Prufhner der aus bejonderer 
SHnaden aber ohne präjudiz 1747 emen balandran*) bewilligt wor- 
den fei. 

Die Schneidereiverwaltung hat vorher am 21. Juni berichtet, 
daß man wegen der ‚„Keibeskleidung und des balandran” für den 
Safanenmeijter in Bartmannshof die Rechnung bis 1695 nachgejeh 
aber erit I703 gefunden habe, daß der Safanenmeifter zu Schle en 
alle 5 Jahre ein „caput, vocdh, hofen, camijoll fambt huet vonnd 
jtrimpf” erhielt; von da war nichts mehr zu finden bis 1722, wo 


*) balandran, ein Regenmantel, 
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jeder von den zwei Ffurf. Safanenmeiltern „Eomplete Klatdtung nebft 
huet onnd Lopel mit Silber portiert fambt jourtout“ erhalten haben. 
Das gleiche Anno 1725. 

Im Jahre 1727 hat der Safanenmeilter in Hartmannshofen 
ein ‚‚glattes Kleidt mit filber verportierten Huet und Kuppel auch 
jtrimpf, defien Junge eine glatte fomplette Kleidtung” erhalten, das 
gleiche im Jahre 1750. 1758 hat der Safanenmeifiter in Xymphen- 
burg ein ‚‚grienes Kleidt mit filberportierten Famifoll und ein ba=- 
landran, fein Jung ein glattes grünes Kleidt“ erhalten, des- 
gleichen 1745. 

In Sreifing muß die Safanenzucht in dem lebten Jahrzehnt des 
12. Jahrhunderts fchon ziemlich erfolgreich betrieben worden jein, 
denn in einem Schreiben vom II. Auguft 1089 bittet Philipp Wilhelm 
von Pfalz-Teuburg den Kurfürften Jofeph Llemens von Löln, ihm 
für die bevorftehende Anfunft des Kaifers Leopold IL, feines Schwie- 
gervaters, 60 Stüc lebende Safanen aus der Safanerie Sreifing 
gegen Barzahlung zu überlaffen. Jojfeph Llemens antwortet Phi- 
lipp Wilhelm, daß er bei feinem Hoffüchenamt zu Sreifing die Sa 
janen beftellt habe, mit dem Auftrage: „auf anmelden jopvill als ohne 
jchaden des züges gefchehen fan abfolgen zu lafjen, man joll die 
Safanen ohne verzug zu der Chur Pfabzifschen Hofffuchenmatiiterey 
mit jficheren Keuthen yberfchifhen und ihnen dabey auftragen, daß 
Sie weiters Feine zahlung dafür annehmen follen. 15. Augufjt 1689. 

Der Safan war um diefe Heit doch verhältnismäßig jelten; 
auch im Herzogtum Neuburg fcheint er wieder eine „avis rara“ 
geworden zu fein, nachdem er 100 Jahre vorher dort fchon gehalten 
wurde. "Denn Philipp Wilhelm fügt feinem Danfe an den Erzbifchof 
die Bemerfung hinzu: „ER it aber feithero nichts darvon an unter- 
jchidlichen orthen zue erfragen gewesd“. 

Das „Blatt Sreifing‘ aus den ‚4 Rentämtern” zeigt uns ein 
eigenes Safanenhaus, welches im Jahre 1701 unter dem Bijchof 
Johann Stanz Sreiherrn von Ecfher*) bejtand. Auch in dem zwifchen 
München und Sreifing gelegenen Baimhaufen wurden Safanen ge- 
zogen. Wir entnehmen diefe Nachricht ebenfalls dem Werfe von 
Wening: ‚„Diefes Haimbhaufen ift ein jo Edles gejundes Kuftorth... 
daß die Menfchen fich mit allerhand groß und Fleiner Jagdbarfeit... 
%) Johann Stanz Egder von Kapfıng und Kichtenegg, 1695 —1727. 


stbrachern. .., 
En Hilt. Öarten - 


Anfiht von Freifing mit: „26.' Safanen-Hauf und Gartten”. 
Aus „Dier Rentämbter v, Wening”.' 1701. 
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wie dann das fchöne Kunft gebaute vogl vnnd Safanen Baus; ... 
jonderbar zu fehen.‘ jnhaber der Schloß- und Kofmarf war Sranz 
Ferdinand BReichsgraf von und zu Haimhaufen. 

Trot des fehr günftigen Anfanges jcheinen die jpäteren SJucht- 
verfuche in Sreifing von feinem großen Erfolg begleitet gewefen 
zu fein; Die Rechnungen aus dem Ende des 18. Jahrhunderts find 
wenigitens fehr bejcheidener Natur: 

„Dem Kaspar Dogl wegen auferzogenen 6 Saffanen für das 
Sutter 4 Gulden. 

Demfelben für die von München erhaltenen Safjaneneier er- 
faufte Bruthennen, gemachte Auslagen I9 Gulden 48 Kr. 

Demfelben 5 Meten für die Safanen m der Au 2 Gulden.“ 

Dementfprechend fallen aber auch die Jagdrapporte aus: 

„\<98 it Fein Safan gefchoifen worden, 
1799 aus dem Revier Erching I Safan, 
1800 Fein Sajan gejchoifen, 

1805 Revier Ismaning I Safan.“ 

Es 3 jonderbar, daß, nachdem bei München bereits jo viel 
für die Entwiclung des Safans gefchah, diefer Dogel nicht in die 
Auen gegen Sreifing verjtrich und fich Dort bei einigermaßen pfleg- 
licher Behandlung von feiten des Hochitiftes anfiedelte. 

St. ie orian bei Pafjau der Safanenjagd entgec 

uns die Differenzen, welche zwifchen Paffau und 2 Slorian wegen 
der a um Schildenberg und wegen der Anlage eines S$afanen- 
gartens aus der Enzingerzllu fchwebten. Die Differenzen entitan- 
den daraus, daß St. Florian von dem reichsfürftlichen Hochftift Pafjau 
bezw. der Herrfchaft Ebelsperg zur Derfchönerung und Dergrößerung 
es ‚„Daftigen Safongartens‘ noch außenliegende Krundjtütfe hinzu- 
zunehmen wünfchte. Bierüber fchreibt Ceopold, Propit zu St. Slorian, 
an den Kardinal und Bifchof von Pafjfau Ernjt von Sirmian im 


— 


Sahre 1772: 


Größeres nterefje brachten a die Chorherrn von 
egen. Dies beweifen 
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„Der fait völlig in Derfall gefommene Safanengarten wiederum 
aufgerichtet, hat fich gut angelaffen und geht dem Safanengarten 
nichts anderes ab, als daß er zu Hein it. Man hat daher ein 
außgenliegendes gehöriges Stüf ebenfalls eingefchloffen. Es liegt 


aber eine NMappa bei, aus der erfichtlich, daß die Form des Gartens 
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jeßt fehr fchlecht ein „wildes Egg” formiert und, um das wegzu- 
bringen von Pafjau 257 Klafter benötigt werden. Aus dem Ertraft 
des herrfchaftlich Eblsbergiichen Grundbuches ergebe jich, daß 
die Gerechtigkeit des Hocdhwildpannes unter Kaifer Rudolf und Kö- 
nig Matthiä, 1065 eingezogen und nur das NRaißgejaidt bejtehen 
geblieben.“ 

Nach verfchiedenem Bin=- und Herjchreiben wird Fonjtatiert, 
daß Durch den beabfichtigten Wiejentaufch weder Nuten noch Schaden, 
vielmehr dem Herrn ‚„Prellaten‘ Durch Heberlaffung der Wiefe zur 
Errichtung feines Safanengartens eine Gefälligfeit gefchehe. Es 
erhält Daher das „Stift St. Florian zur Bequemlichkeit des Sajanen- 
gartens 257 Rlafter Grund nach geometrifcher Abmefjung im Wechfel 
von der inforporierten Herrfchaft Eblsperg, worüber eine ordentliche 
Mappa” angefertigt wird. 

Mit dem am 50. Dezember des gleichen Jahres eingetretenen 
Tode des Finderlofen Marimilian Sojeph erlofch die jüngere wittels- 
bachifche Hauptlinie, und Bayern fiel an Karl Theodor, Kurfürft 
von der Pfalz und Herzog von Sulzbach und Meuburag. 

Ehe wir alfo die weitere Entwicdlung der Safanenpflege in 
Altbavern verfolgen, wird es fich verlohnen, einen Blif in das 
Archiv von PfalzITeuburg zu werfen. Wir haben fchon gehört, daß 
zu Ende des I7. Jahrhunderts noch Faum Safanen im Meuburgijchen 
vorhanden waren, weshalb der damalige Pfalzgraf fich Die benötig- 
ten Dögel anderwärts verfchaffen mußte. Su Anfang des 18. Jahr- 
hunderts finden wir aber bereits eine Sajanerieanlage zu Bitten- 
brunn in der Srünau, unweit Meuburg. 171 bittet der fchwer 
erfrantte . Safanenwärter Einthner, der Kurfürjt Johann Wilhelm 
ofeph möge fich feines Weibes und Kindes annehmen, da er jet 
jehr franf jei und fterben werde und er Doch „bey fürgewefener 
Belagerung der Refidenz mit höchjter Keibs- und Lebensgefahr von 
der fafanerey paquet getragen habe“. 

Tach dem Tode des Kinthner laufen 1712 viele Eingaben um 
die Safanenwärterftelle ein. So vom ‚„Bejuchfnecht im Jägerhaus‘, 
dejjen Samilie ‚in specie zuefamm yber die [OO Jahr Trew auf- 
richtig Dienft geleiftet”. 

Dann vom „Pirenfpanner, da der Dienjt vacierend und mit 
einem anftändigen subjecto ze erjegen gedenfhen er jich Diejen jo- 
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wohl als ein anderer zu Derjtehen getrante und er bei der verwittibten 
Sran Ihurfürjtin®) mildiiten angedenfhens ... Gnaden genofjen‘ 

Weiter bittet Seng ‚Befuchfnecht allhie” (Nenburg) um die 
Stelle. Er dient 15 Jahre und hat beim Oberjäger „in der grienau 
getren Jungsdienft gethan und in der Helt da der Sajanengarten 
allhie aufgerichtet worden in Diefer Function der geitallten qualificirt 
gemacht, daß er mich zu verfehen Fapabel fünde“. 

Witwe Kinthner wird hierauf zur „Safanengartnerm‘ 
ernannt. ,‚Die fach hat fich aber baldt darauf zu meinem höchiten 
Berzensleuth gänzlich geändert, indem em Anderer aus dero Lhurs 
pfäßzifchen Sanden meinem Dienjt erhält‘, Hagt die Witwe und bittet 
nochmals um den Safanendienft!: „Der Lhurfürjt möge geichehen 
ne dab fie den zur Derjehung diefer Stelle fähigen Seng heirat“. 

Witwe oder Tochter des Dorgängers im AUmte zur Er- 
der Stelle zu heiraten, war Damals allgemein gebräuchlic. 
Das alte Furfürjtliche Eid- und Pflichtbuch gibt wis wiederholt dar- 
über Auffchlug: ‚Im Jahre 17067, den 14. September ijt Johann 
Neindl*) Jägerjunge beim Safanenmeifter zu Schleigheim zufolge 
Refolution gegen Heirathung der Manhardt’fchen Tochter adjungirt 
und in die gewöhnliche Pflicht genommen worden‘, und „im Jahre 
1772 den I. SJuny it Sranz Anton Sperr Ueberreithers Sohn von 
Allach als Safanmeijter zu Harimannshofen gegen Beirath der Wittib 
und Erztebung der Kinder verpflichtet worden” 

Troß eifriger Recherchen Fonnte ich über Größe des Safanen= 
jtandes oder über Abjchug zu Bittenbrunn nichts erfahren. Die erjte 
Notiz; bebandelt die Reife Des „‚Fayjerl. General-Keutenant Herrn 
Prinzen Eugenij von Savoyen‘, der fihh in Ulm zu Schiff begeben 
und auf der Sahrt nach Wien Kauingen bei Donauwörth berühren 
wird. Aus diefem Grunde erhält die Do ne den Aluftrag: 
„ohnverzüglich an das Churfürft. Sägermaijterambt die Derordnung 
ergehen zu lafjen daß fürterlich Swey NRehe Pd ee Haafen 
auch für die bey fich habenden Bediente Dnd Keuth ein Schmalthier 
*) Elifabeth Amalie Magdalena, Tochter des Sandgrafen Georg Il. von 
Hejien-Darmftadt, 2. Gemahlin Philipp Wilhelms, des vorgenannten Johann 
Wilhelm Mutter, gejt. 4. VIII. 1209. 


**) Reindls Tachfommen find noch jetzt mach beinahe 140 Jahren als fafanen: 
meifler im königlichen Dienit. 


gepürfchet Dnd neben fechs Phafjanen entweders ad tractandum‘ 
falls der Prinz nicht ausjtiege, follte Das Wild auf das Shiike e- 
liefert werden. 

Die zweite Notiz fagt, dag am Il. VII 1725 für den Befuch der 
Erzherzogin Maria Elifabeth in Dohenjtraug 20—50 Safanen bereit 
gehalten werden follen. In diefem Jahre wurde die Erzherzogin, 
eine Schweiter Kaifer ofephs I und Tante der jpäteren Katjerin 
Amalia, zur ,‚Houpvernantin in den öjterreichifchen Niederlanden‘ 
ernannt; auf ihrer Reife dorthin übernachtete fie in Dohenitraup. 

Sehr bedeutend wird der Stand wohl nicht gewefen fen, da 
nach Furzer Seit fchon wieder die Auflaffung der Safanerie, Die 
ohnedies zu allen möglichen Neinungsperfchtedenheiten Anlaß gab, 
ventiliert wird. 

Am 16. Oktober 1720 hat fich der Oberjägermeijter Sreiherr 
von Taentel zu Traßperg „viele Eingriffe erlaubt“. Es wird ihm 
eröffnet, daß nur der „„Safanenwarther aufjicht über jothane Sajanen 
und die quäftionierte Schüt” hat. Das gleiche wird dem Sörjter zu 
Bittenbrunn mitgeteilt, welcher Differenzen wegen Holsjchlagens hat. 

Sur Schonung der Safanengehege ordnete ein Bericht der Hof- 
fammer, unterfchrieben von „Wilhelm Ad. von Wenelt und Johann 
Raban Sreyberg”, an, es jolle während der Brutzeit ‚nit ausmügung 
des graßes jtattfinden‘. Betreff der NRaubtiere heißt es weiter: 
„daß der Safanen-WDarther zugelafjen wird jelbige im garten zu 
Derfolgen Drnd zu tödten und für fich zu behalten“. Serner fei der 
Garten „nur mit jchlechtem Holz und gejtrais bewachjen, Fönne alfo 
dies dem, Wärter überlafjfen bleiben“. 

Am 20. September 1750 berichtet Erb-Obrijt- Sägermeifter 
Sreiherr von Hadhe, daß auf der Safannen Schüt fajt Feine 
Safanen vorhanden feien, Deshalb habe er troß Bitten Fein Sutter 
liefern lafjen. Man foll es machen wie mit der „‚fajanerie zu Düjfel- 
dorff die auch bey abwefenheith der Hofitatt abgejtellet worden“ und 
jchlägt vor, „ob Die derortige wildtfuhr nicht aufgehoben werden 
jolle zum Bejten dero Lameralaerariy”. Die gleiche Anficht vertritt 
auch Sreiherr von Wenelt (Wevelt) in der fürjtlichen Hoffammter 
am 26. September: ‚Es Fönnte Durch Aufhebung des ‚„‚Kojtbahren 
Sajanengarten, Einziehung der gleichwohl Importanten Bejoltung 
auch der für die Safanen abgebenden Dilen weizen forthandlich durch 

° Derjtüftung der Safanenfchütt I—200 fl. jährlich menagiert werden.“ 


Sranz Philipp Sreiherr von Hueber bittet infolgedefjen, man 
möchte ihm die Schütt überlajfen ‚„ohnweit von hier an der Donau 
nächit Bittenbrunn eine Kleine mehren Theilg mit dichten gebüfch 
theilß auch Maraftigen grund dan mit etwaß wiegwachg Derfehenen 
Ingul in welcher ehedefjen einige Safjanen jich aufhielten. Man 
hat fie aber in Abgang gelaffen wegen der Kojten und weil ein befjerer 
Plat aufgefunden werden Fönnte. Da Fein Wildpret auf der Ingul 
auch Feine Waldung anftoge, fondern das Saliterhaus und Bitten- 
brunn Bitte er um Erbbeftändliche Ueberlafjung derfelben, um zu 
einiger ergößung, obwohl fonderbar wegen der Waffergefahr nicht 
ohne ziemliche Kojten einen Obg-wurg- und blumengarten an- 
zulegen.‘ 

Daraufhin warnt wieder Sreiherr von Hackhe, die Infel ab- 
zugeben. „Es Fann zur Ueberlafjung diefer 7P°/, Sauchert 42 Ruthen 
ausmachenden Schütt nicht geraten werden, es befindet fich Fein 
Moraft auf der Inful. Als bequemer Wechfel für das Wildt nahe- 
gelegen von der Refidenz Fann fie großes Plefir geben. Bei der 
Wafferjagd für Kaifer Leopold war alles Wild aus denen entlegenen 
Waldungen auf die nfel zufammen getrieben. Man könne fich 
Daher Fein Tauglicheres orth für Phafanengartten und Wafferjäger 
denken.‘ : 

Es wird nun noch viel über diefe „„Ohlenbrunner Schiet‘ *) 
hin und her gefchrieben. Unter anderm eigne fich auch das fchlechte 
Gras nicht für den fürjtlichen Marftall. 

Mittlerweile trat der Tod Karl Philipps im Jahre 1742 em, 
worauf Karl Theodor das Kurland mit Sulzbach und Meuburg ver- 
einigte. Er befahl, daß die Infel nicht abgegeben werde, und erließ 
am 10. Juli I750 ein Defret, wonach ‚zur Lonferation der Safanen 
in felbiger Schütt diejenigen Pläß wo die Safanen brüthen in Zu- 
funft nicht mehr abgemähet werden follten”. 

Neue Schwierigkeiten entjtanden daraus, daß der Amtsfnecht 
des Lamerals und Hoffajtners Kirchbauer auf der Infel mähte und 
den Oberföriterjungen fogar fragte, was er in der Safanen-Schütt 
mache. Sreiherr von Hacdhe befchwert fich hierüber und fchreibt: 
‚machdem diefelbe zur Erzieglung und erhaltung der Safanen und 
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Rebhühner errichtet, auf jothanes handeln und abmähen Fein Safan 
mehr erzieglet werden fann, mithin die Wildfuhr zu Grunde geben 
muß, da Doch zur Wiederaufhelffung derjelben alles Mögliche an- 
zuwenden befohlen worden... .“. 

Es wird daher abermals am 22. ult des gleichen Jahres von 
Schwaeßingen aus Durch Karl Theodor das ‚„Hebergebührliche Ab- 
mähen verwiefen. Man jolle fich immer mit dem Obrijt-Jägermeiiter 
wegen „Heu und grummath‘ beiprechen. 

Aus Sulzbach ift ein einziger Derfuch befannt, erläutert Durch 
ein Schreiben des Chriftoph Ludwig Rau aus Sagan (Niederfchleften) 
an den Großvater Karl Theodors, Herzog Theodor Eujtachius, den 
er um den Dienfjt als Safanenjäger angeht. Aus dem Inhalt 
Schreibens ergibt fich, daß bis dahin eine Safanerie noch nicht be- 
jtanden hat. Da weitere Nachrichten unauffindbar waren, werden 
die Erfolge des fich jelbit fehr lobenden Schlejiers nicht hervor- 
ragend gewefen fein. Er berichtet: ‚gleich nach Betrachtung der 
Sandfchaft ein plaz negit dem außer der ftatt aufgerichten hoffgartten 
in die Augen gefallen, Das em Garten für zaumb vnd wilde 
fafannen mit leichten Köjten errichtet werden fann. Er veriteht 
auch rebhennen mit Treibzeug fangen, haabich zum Tyrafiren, diefes 
mit der perfection Fann auch jtricfen und zurichten von allerhand 
Härner, befonders Treibzeug, wie wenig da zu Kanden oder wohl 
gar Fein Jäger wird gefunden werden; weiß auch den vorjtehund 
auf Tvrafiren abzurichten und mit Safjanen vmbzjugehen und jelbe 
zu ziegln. Kann Raubzeugh, wie für, yldtes, wihjl in einer Salle 
und lebendig darin Fann gefangen, dann felbige nach Seitalt fann 
gebraucht und eine Kujtbahrfeit gepflogen werdten‘. Die Antwort 
lautet: „Sulzbach 1719 wird zur prob für ein Rebhühnerfänger 
und Wärter angeftellt.‘ 

Bei diefer Probe ijt es wohl geblieben. 

Das Tyraffieren, ‚wie man auch Rephuener Wachteln, Safanen 
pnd andere Dögel mit einem Net vnd einem Huendlen fahen fol“ 
wird im Jahre 1582 befchrieben: 

„Es it auch ein Meg Erpegatorium genannt vnd tft groß, 
mit welchen man Rephuener, Sajanen, Wachteln onnd andere Dögel 
mit einem Buendtlein darzu abgerichtet, zu fahen pflegt. Wann diejer 
Bund fpüret, daß viel Dögel vor ihm feyn, fo bleibt er ftill jtehen 
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onnd fihet hinder jich jemen Herrn an, wadelt mit feinem Schwant 
ond aljo hiermit zu verjtehen gibt, Daß die NRephuener oder ander 
Dögel vorhanden feyen. Alsdann fol der Dogeler das Net umbziehen 
pnd den Hund jampt den Dögeln bedecen vnd fangen. €: iit auch 
jonjten ein ander Neb, welchs mit Staenglin auffgejeget onnd ftets 
offen ift, es it auch Klein ond für einen Mann allein, vnd jo dann 
der Hund die Dögel, wie auch zuvor, findet, fo fol man fie mit 


demfelbigen Net zudecken.‘ 


Menden wir unfere Blicke nördlicher, zu dem Hochitifte Bam- 
berg, jo erjehen wir aus den dortigen Oberjägermeijteraften, daß 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts dem Sajan große Aufmerffamteit 
gefjchenft wird. Ein Bericht des Oberjägermeijters vom 5. Auguft 
1705 zeigt uns, daß die Safanenzucht fo erfolgreich betrieben wurde, 
daß SO junge Safanen per Wajfer von Bamberg aus der Sajanerie 
Seehof nach Mainz*) gejchiet werden Fonnten. Weiter heißt es: 
„Das die hiefige Sajanenzucht angehe, feien vorigen Jahrs die 
meijten Safanen blind geworden und hätten geichwollene Köpfe 
befommen, viele feien frepiert Doch hoffe er, dag 000 Stück gerettet 


werden Fönnen.“ Diefe Hahl jpricht für die Größe der Aufzucht. 


in 


Im Jahre 1729 wurden für den Kardinal und Bifchof von 
Speyer, Damian Bugo Philipp Schönborn,*) nach defien Safanerte zu 
Bruchfal 200 Safanen abgefchikt. Der Kardinal jcheint mdes mit 
dem Ergebnis feiner rheinifchen Gehege nicht zufrieden gewejen zu 
fein, da er in einem Amtserlaß von 1750 jagt: „Die Sajanerie 
joll beffer beftellt oder ganz abgefchafft werden, da jeder Doge 
bisher über einen Dufaten gefojtet hat.“ 


al 
el darın 


Im gleichen Jahre erhielt der Oberjägermeijter den Befehl, 
eine Quantität von Hühnern und Safanen, etwa 200 Stüc, für den 
anzulegenden Safanengarten zu Pommersfelden fangen zu lajjen, 


welche Durch den Safanenmeifter im Seehof abgeliefert werden 
mußten. 


*) Kothar franz Graf von Schönborn, von 1695—1729 Bifchof von Bam 
berg, war feit 1695 auch zugleih Bifchof von Mlainz. 
**) Damian Hugo Philipp Graf von Schönborn, von 1710— 1745 Bilchof 
von Speyer, feit 1740 au Bifchof von Lonitan;. 
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Diefer Safanenmeifiter muß übrigens em wiffenfchaftlich fehr 
vorgefchrittener Mann gewejen fein, denn es wird bei einem 
„gnädtgit überfchickten Rezept eines Sajonensauchs“ erwähnt, daß 
der Safanenmetiter nichts ‚auf dergleichen Rauchs“ geben will. Eine 
Anweifung hierzu aus dem Jahre IA lautet: 


‚Dann nun fich Die Phafianen in benachbarte Selder bereits 
gewöhnet haben, fo machet man auff feinem Grund an beliebigem 
Ort einen Rauch, daß der Wind folchen in des Machbars Revier 
wehet, und nimmt drev Gebüfch Hanff mit den Körnern, zwey Bund 
Baber-Stroh, zwey Meten Hanff-Spreu, zehen Srofchen Lampfer, 
zwey Pfund Anteß, Weyrauch, eine Hand voll Wiederthon, Taufend- 
gülden-Kraut, foviel faul Kinden-Holt, eine Miete gedürrtes Mals, 
vier Roß-Kugeln, alles ordentlich; Haber-Stroh und Hanff darunter 
angezündet: Die übrigen Sachen darauff geworffen, diefes rauchet 
alfo zwey Tage und Nacht; Diejer Rauch gehet dem Winde nach auff 
anderthalb Mteil, und ziehet alle Phafianen dahin, wojelbit ihnen 
öfters das erjtere Sutter, als Weißen, weißer Nohn=-Saamen, und 
Banff-Körner, vorgejchüttet wird, jo Fommen fie nicht weg, und 
gewohnen allda; Dornehmlich aber, wie ich allezeit erinnert habe, 
muß ihnen in zeiten das Sutter fleißig gefchüttet werden, damit fie 
bev ihrer Ankunfft nicht umbfonft emen jo weiten Weg her veriret, 
und da fie etliche mahl Söffters nichts gefunden, Den gewöhnlichen 
Rauch, wovon fie den Magen nicht füllen, fondern leer behalten, 
überdrüffig werden .... .” 

Ganz interefjant ijt auch eine Abrechnung der Jahre 1728 und 
1729 über die Sahl der an die fürjtbifchöfliche Tafel*) gelieferten 
Safanen: 

„Delignation Derenjenigen Saifanen welche auf erhaltene 
hochgnädige Befehl auf der Satfanerie pro 1728 et 1729 geliefert, 
vnnd abgefolget worden. Bamberg, den 5. May 1729, alif: 

*) In Bezug auf feine „Tafelfähigkeit“ erfreute fih der Safan in Mainz 
fhon frühe großer Beliebtheit. Der berühmte Mundfoh Mar Rumboldt des 
Ihurfürften Daniel Brendel von Homburg befpricht 1581 in feinem Kochbuch 
22 Subereitungsarten des fafanes. Er erwähnt auch die Zubereitung des fpanifchen 
und franzöjifchen Nationalgerichtes „Olla potrida“, in welchem außer verfcie- 
denen Fleifch- und Gemüfearten fafan, gefotten und gebraten aber nur halbgar 
hineinkonmmt. 
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Die fürjtbifchöflichen Sajanerien ftanden übrigens nicht, wie 
man annehmen jollte, unter dem Jägermetiteramt, jondern, wie uns 
ein längerer Bericht über Wilddiebe fagt, unter Aufficht der ,‚‚Koft- 
fammer”. Aus diefem Grunde erklärt auch Beinrich Larl von 

Schaumbera in einem Schreiben vom 18. IX. 1754 dem Bifchof: 
„der Jagdfchreiber Fönne die Sajanenrechnung nicht mehr führen‘ 

Im Jahre 1738 wurde durch Friedrich Karl,*) Bijchof von 
Bambera, noch eine zweite Safanerie in dem Seehof eingerichtet und 
hiezu wieder umgefehrt Safanen aus Pommersfelden geliefert. Der 
Oberftjägermeifter von Schaumberg fchlägt den Seehofer Schloß- 
garten’ vor, da auch Waffer und Wiefen dicht dabei feien. Um die 
Auslagen zu verringern, meint Schaumberg, fönnten wöchentlich eine 
Anzahl Safanen durch den Boten nach Nürnberg gebracht und dort 
verfauft werden. 

In dem Jahre 1759, jagen Die tatthaltekes-ltien, hätte die 
Safanerie Seehof durch erzwungene Kieferung an die SE edrungene 
föniglich Preußifche Generalität großen Schaden erlitt So jeien 
vom 20. Movember bis 6. Dezember allein 60 Stück lea worden. 

In diefen Jahren wurde auch bei Würzburg der Sajan auf- 
gezogen. Wir erfehen es aus dem Umftande, daß Oberjtjägermeifter 


*) Friedrich Karl Graf von Schoenborn, 1729 Bifchof von Bamberg und 
Würzburg bis 1746. 
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von Schaumberg den Auftrag erhält, einen böhmifchen Safanen- 
meijter ausfindig zu machen und nach Würzburg zu fchicken. 

Die folgenden Aften enthalten dann hauptfächlich Streitig- 
feiten zwifchen dem jeweiligen Safanenmeijter und dem außerhalb 
Des Seehofs bejchäftigten Jagdperjonal. So Flagt der Safanen- 
jäger Erasfv, daß JSägerburfchen in der Nähe des Safanengartens 
ichießen und mit Hunden herumlaufen. Der Sajanenjägerfohn auf 
Dem Seehof befchwert fich direft beim Bifchof -Sranz Ludwig von 
Erthal: ‚‚erjtens er habe durch jeine Burfjchen die Safanen mit 
Hunden fangen lafjen, zweitens bei der Safanerie fei gefchoffen 
worden und drittens fer der Oberjäger ein Derläumder“. Alle diefe 
Streitigfeiten, Die wir übrigens auch ab und zu in den Münchener 
afanerien ganz ähnlich wiederholt finden, werden dahin geregelt, 
aß Dem Safanenmeifter außerhalb des Gartens zwei „Hüthenpläß 
sur Ausjtellung des Schuh angewiejen werden mögen. Sonft jolle 
er augerbalb des Gartens jtatt feiner Slinte eine Peitiche mitnehmen. 
9.X. 17754, 

Einen Monat fpäter berichtet der Oberjägermeilter, daß Prinz 
‘ofeph von Hildburghaufen*) um den Sohn des Erasfy, fowie um 
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45 Safanen gegen bare Bezahlung behufs Einrichtung einer neuen 
Safanerie nachgefucht habe. Da der Safanenjäger Erasfy meldet, 
es jeien 200 Safanen da, von denen 90 Stück zur Sucht nötig, die 
‚Abrigen teils verkauft, teils verfonfumtert werden Fönnten“, erfolgt 
die Abgabe der Safanen aus dem Seehof. 

Die Bamberger Akten jchliegen damit, daß Franz Erasfy auf 
Dem Seehof anzeigt: „Durch den an 5 Tagen gefallenen Mehltau 
jeien 60 Stück zu Grunde gegangen, 150 Stück feien noch Franf. 
25° N] Isla: 

Am uns noch emen Augenblid bei den fränfifchen Unter- 
nehmungen aufzuhalten, fo fei betont, daß der bereits vorerwähnte 
Friedrich Karl von Schönborn i. I. 1752 das Kuftfchloß Wernech 
an Stelle der dort befindlichen Burgrume erbauen ließ und im glei- 
chen Jahre eine Safanerie in der Größe von 126 Mlorgen ein- 
richtete. Auch Die mainzische Domäne Nilfheim benüßte den früher 


*) Jofeph Friedrih Wilhelm, E. f. Feldmarfchall, geb. 1702, 7 1787, Sohn 
des Herzogs Ernft v. Hildburghaufen und Softe fürftin von Walded. 


nur aus einem Stück Wald bejtehenden Kujtgarten Schönbufch bei 
Afchaffenburg anfangs des 18. Jahrhunderts als Safanerie. 7 
heute, wo die Safanenzucht dort längjt aufgehört hat, wird das IilE- 
heimer Wäldchen noch immer mit dem Namen „Safanerie‘‘ be- 
zeichnet. 

Die ältejte Sajanerie in den fränkischen Kanden war jedoch, wie 
bereits gejagt, die beim Kujtgarten des Schloffes Deitshöchheim ge- 
legene. m 16. Jahrhundert unter Fürftbifhof Julius wurde 
Deitshöchheim als Tiergarten angelegt, 1086 aber durch Hottfried 
von Guttenbergs*) durch Derfauf einiger Güter verkleinert und zur 
Safanerie eingerichtet; Diefe Beftimmung wurde bis zur Regierung 
des Fürften Adam Sriedrich von Seinsheim RM erhalten. Durch 
Fürft Johann Philipp von Greiffenflau””) deffen Kunftinterefie die 
Sreude an der Jagd bedeutend überwog, wurde die Safanerieanlage 
wefentlich reduziert. Ingenieur Oberit Johann Balthafar Neumann 
(1712 Gemeiner bei der Artillerie, fpäter Baumeijter der Nefidenz 
von Würzburg, der Hoffirche zu Bamberg ufw.) erhielt den Auf- 
trag, den Garten nach und nach zum Kujt- und Stergarten zur Er- 
ztehung der Gemüfe einzurichten und die Sajanen in einen engen 
Bezirf einzuschränken. 


Richten wir unfer Augenmerk auf das linfe Rheinufer, jo fehen 
wir, daß die Derfuche mit dem Safan hier wefentlich jpäter einfeßen. 
Mitte des 18. Jahrhunderts tun die Akten der ‚„‚Safanerie Tchifflict“ 
Erwähnung: fie wurde im Jahre 1716 vorerit als Parf, eine halbe 
Stunde öftlich von Zweibrüden durch den Er-Polenfönig Stanislaus 
Sessczynsti angelegt. Der Pole genof im Herzogtum Zweibrücken 
unter Karl XIL, dem König von Schweden, ein Afyl. „Sur Erin- 
nerung an feinen Aufenthalt in Bender nannte er die Alnlage 
Tdhifflie.“**) 

Bierauf folgt ein Bericht aus dem Jahre 1756 an den Sürjtlich 
pfälzifchszweibrüdenfchen Oberjägermeifter von Steinfallenfels, dei 
von einer Srenzitreitigfeit handelt: 


*) Johann Gottfried von Guttenberg, Zifchof von Würzburg 1684— 1698. 
**), Johann Philipp von Greiffenklau-Vollraths (Dollrads) Bifchof von MWürz: 
burg 1699— 1719. 
*##) Tchifflid (Schiffli), türfifh Tschiftlik = ein Gut, dejjen Be: 
fier unumfchränfter Herr ift, 
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ach Berichten des Sägers zu Scheyd befinden ficy einige 
„Hütten Falanen ohnweit der fürftl. Hweibrücen’schen Gränse, welche 

tot zu fchüfen oder fangen zu dörfen gedachter Jäger bei mir um 
Erlaubnis eingeholt.” Er fürchtet, „Daß der Jäger zu Landl der Fein 
guter Hräntbohr außer der Seit und gegen Waydmans gebrauch‘ 
ichießen wird. Die Lage tft jo „günftig (Schönjte Situation zur errich- 
tung einer wilden Safjfannerie in Beiderfeits höchiten herfchaftlichen 
CTerritorys)“, Daß den Jägern verboten worden tft, zu fchiegen oder 
zu fangen. Er erjucht das gleiche auch drüben veranlaffen zu wollen 
und Elagt ferner über den Jäger zu Landl, daß er nicht einmal 
„aenntnis hat von emem Ertwilderer, der im Sweibrücen’fchen 
jpeyrifchen und badijchen viel MWildpreth gefchoffen und folches der 
Säger merfen follte‘. 

Auf diefe Srenzdiffidien, die auch heutzutage leider nicht gerade 
jelten jind, antwortet der Sweibrücter Oberjägermeifter, daß er mit 
Der Hegung an der Grenze einverjtanden fei. Der Förfter Schlicht 
von Landl aber fei im Amte tren und fleißig. Die Mighelligfeiten 
wären Durc die Badener Jagdbedienfteten entitanden, die Schwie- 
rigfeiten bei Wildfolge*) ufjw. gemacht hätten. 

Im gleichen Jahre beginnt ein nicht uninterefjanter Aft über 
die Anjtellung eines Safanenmeijters für die Furpfäßziichen Safanerien. 
Sch lajje diefe Derhandlungen, worin auch Befchwerden aller Art 

enthalten find, folgen: 

„Die Bejtellung des Safanenmeifters und defjen Befoldung 
1756—1790 

„Ssafanenmeifter LCamerer 17506 wird angenommen. 
erhält feine Dimiffion 1737. 


Richtein 1760. 

Malberto Wieiner 101 wird angenommen. 
(aus Böhmen) 

erhält feinen Abjchied 12628 


*) Die Wildfolge war durch das Jagdrecht von 1616 und Nlandate von 
1629 und 1675 für die altbayerifchen fowie au die fpäter einverleibten Kandes- 
teile des heutigen Königreichs Bayern vorgefehen, fodaß auch der Inhaber von 
Erb: oder Gnadenjagden über fein Jagdbezirt hinaus angefchoffenes Wild mit 
dem DBluthunde verfolgen durfte. Erjt durch Artifel 2 des Jagdfrevelgefeges 
d.d. 25. 7. 1850 wurde die Jagd» bezw. MWildfolge aufgehoben, 
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Bericht in das fürftliche Kabinett; „Lamerer folle erclufive 
freyen Kogie Holt und Kicht 200 Gulden gereicht werden. Wegen 
Transportlajten fei ihm ein douceur zu geben.“ 

Durch AReffript vom 14. Juni werden an den Safanenmeijter 
von Durlach 50 Gulden Sratififation gegeben. Lamerer wird ent- 
laffen, ‚Da die wilde neu angelegte Safanerie nicht weiter Fonti- 
nutert wird‘. (,WDild“ it mit anderer Tinte eingefügt!) 

Lamerer jammert über die Ungnade und meint, der fchlechte 
Sortgang der ‚‚Saifanerte” Fäme von dem „pverwichenen $rühjahr 
und man Fönne ihm die Schuld nicht zumuten, da es einig und allein 
von dem. vorgenommenen Bammwefen während der Brutzeit, dem 
Mangel frifchen Waffers und grüner Wafen, wie auch der ganz 
bejonders heftigen Hige zuzufchreiben fei. Bet remidierung diefer 
Anftände verjpreche er guten und erträglichen Stand“. Sür ihn ver- 
wendet fich auch fein Detter, der Hochfüritliche Baden=-Durlach’iche 
Safanenmeifter Leopold Ho. Wlan habe feinen Detter gezwungen, 
ar fchlechtem Plate aufzuziehen. Es gibt ‚Feine Satfanderie der 
Welt, wo es nicht zu Zeiten. darin fehlet”. Es fer ihm umjo unan= 
genehmer, als er Camerer empfohlen, und er bittet, man folle jich 
für ihn verwenden. Larolsrouhe I4. Dezember 57. 

1760. Richitein. Diefer war vorher in Gräflich Wittgenitein’- 
jchem Dienft als Safanenmeifter, wo er ein Gehalt von 500 Hulden 
und Webenbezüge erhielt. Sein jegiger Kohn bejteht in 

‚‚\. jährlicher Baarbefoldung ..... 200 R.Thl., welche mo- 

“  natlich mit I6 Neichsthaler 66 x bezahlt werden follen 

2. Alle Jahre ein Kleid gleich der Hofjägeret. 

5. Alle Tage ein halb Maaß Wein. 
4. Auf 3 Kühe die Sourage und follen demfelben die Kühe 
angefchafft werden. 
5. Einer Magdt das jährliche Cohn- und Kojftgeldt. 
6. Soviel Purfchn, als für die Safanerie nötig und vor ibo 
zwei die nötige Kleidung auch vor felbige das Kojtgeld. 
7. Das Schuff= und Sanggeld von allem Wildbret und Raub- 
tier, fo er auf gnädigftem Befehl fchiegen und liefern wird. 
Nach hiefiger gnädigiter Derordnung 26. Junt 00. 
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162. Wiejner, Safanenjäger in Tfchifflict hat bei der Abholung 
der aus Böhmen gefommenen Safanen-,,Eyer” in Augsburg die 
„Kojtenverzaichnus‘ nicht richtig vorgelegt und wird deshalb 1762 
Fafliert. 


Am 51. Oftober gleichen Jahres wird dem Safanenmeijter 
NRichitein in Homburg für einen Safanenjungen, welcher fehr viel 
Zlcbeit hat, monatlich 5 Gulden ftatt bisher 4 Gulden bewilligt. 


Am 4 März wird Richten wegen feines bisher bewiefenen 
Dienjteifers zum Überförfter ernannt. Er darf gegen Einlage von 
24 Gulden und jährlich 8 Gulden Entrichtung in die 1. Klaffe der 
Siwilwitwenfaffe eintreten. Er erhält jährlich eine grüne Montur 
mit Silber-Drefje auf der Wefte, für 57 Gulden, die ausgezahlt 
werden. Nichjtein hat nach Entlaffung des Wiefner Tichifflict über- 
nommen, da feit 2. Juli 05 alle feine Eingaben von dort datiert 
jind. 


1776 bittet er um fein Kleid und den alle vier Jahre fälligen 
„roquelour‘,*) welcher auf 12 Gulden firiert ift. 


Am 29. April 1778 wird vor nach angetragen, daß die Be- 
jtände, des um die Safanerie liegenden herrfchaftlichen Sandes an 
der Maner 20 Schu ungebaut liegen lafjen follen. 


Am 6. Auguft Fommt eine Befchwerde der Gemeinde Unter- 
auerbach gegen das Hüten der Safanen in ihrer Wicefe. 


Am IO. April 79 wird befohlen, daß die Schneufe zwifchen der 
Safanerie und dem Bürgerwald offengehalten werden joll.“ 


Diefe letteren drei Erlaffe befanden fich unter den Papieren 
des am 29. April 89 geftorbenen Richtein. 


Auf Srund der vielen Derdienfte diefes Safanenmeijters wird 
Solgendes erlaffen, I. Wovember 89: 


‚„‚\. Deffen unverforgten Kindern bis fie herangewachfen oder 
verjorgt feien, wird zur jährlichen Penfion 


*) Roquelaure: vorne bis unten zugefnöpfter Regenmantel, 
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l.an Geld 500 Gulden 
2. 16 Malter Korn 40 Gulden 
5. freie Wohnung nebjt Garten und 5 Mor= 


gen Sand in der Schifflicfer Safanerie, jo- 


lange es uns gnädigit gefällig fein wird 25 SHulden 
4. 8 Rlafter Hoß 16 Gulden 
5. I Wiefe ober dem alten Schifflicter Hoß 24 Gulden 
6. Objtgenuß 8 Sulden 
mithin überhaupt 43 SHulden 
bewilligt. 


2. Sur jährlichen Befoldung ftatt der bisherigen Safanerie- 
purfchn 


Karl Richiteim 250 Sulden 
Ehriftian Richitein 250 Gulden 


Defret I. November 89.“ 

Beide haben von I79O ab die Arbeit in der Safanerie gemein 
ichaftlich zu bejorgen. 

jn den Sweibrücder Akten finden wir auch eine Derordnung 
über die auf Entwendung der Safanen gejette Strafe vom 24. Junt 
1775, woraus wir fonftatieren, daß die Ahndungen fchon viel weniger 
jcharf als zu Anfang des 18. und im 17. Jahrhundert jind. Die 
gnädigite Kürftliche Derordnung haben fämtliche Stadt> und Kand- 
jchultheigen des Oberamts Sweibrücken ad publicandum zugefertigt 
erhalten: ‚Diejenigen welche einen Safan ducch Schießen, Sangen, 
oder fonjt auf eine andere Art entwendet, mit 50 Gulden Strafe be- 
legt werden jfollen.‘ 

Bereits früher habe ich betont, mit welch großem Eifer die 
Markgrafen von Ansbach die Safanenzucht und Jagd im 17. Jahr 
hundert betrieben. 

Das Kreisarchiv Nürnberg gibt in feinen Akten darüber 2lus= 
funft, daß diefer Eifer auch Ende des 17. bis ins 18. Jahrhundert 
nicht nachgelaffen habe, im Gegenteil gefteigert wurde. Bemerfens- 
wert ift, Daß troß der großen Aufmerffamfeit, welche dem Sajan 
gefchenft wurde, lange Fein eigener Sajanenmeijter erwähnt wird, 
jondern die Wart diefer Dögel meijtens dem „Bofjchüg“ überlajjen 
bleibt, wie wir das aus vielen Reglements für die Jägeret ent- 
nehmen fönnen. Ein Ertractus vom 50. Dezember 1722 fpricht jich 
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Darüber aus, daß bei Zbgabe der „rauhen glatten Sourage jo viel 
Erzefje vorgefommen find, daß deshalb die Naturalabgabe aufge- 
hoben werden joll, und jedem Wildmeijter ‚vor feine Perfon Jungen 


„Porftehender Hund auf Safanen“. 
Don Johann Elias Riedinger 1695— 1767. Nah Thienemann, Blatt Tr. 102). 


Hund und Pferd täglich I Gulden gegeben werden‘. Im darans 
jchliegenden Derzeichnis ‚was Fünfftig vor Herrichaftshunde ge= 
halten werden Fönnen, ift das ganze Jagdperfonal aufgezählt, jedoch 
fein eigener Safanenmeijter aufgeführt, jondern nur wieder der 
„Hoffhüß mit dDrey Hünerh. u. ein Wafferh.” 


N 
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Das Halten der Hunde wurde deshalb befonders geregelt, weil 
infolge des großen Kurus, der mit den Mleuten getrieben wurde, 
viel Unordnung fich eingefchlichen hatte und die Hoffafje über Se- 
bühr mit Sutterfojten belajtet wurde; außerdem verfchlang die 
„Ssalfhnerey‘ große Summen. 

Auch im folgenden Jahr, am 6. April 1725, wurde von der 
verwitweten Marfgräfin Chrijtine Charlotta*) noch eine weitere 
‚„‚Nenage” erlafjen, und zwar follte der Oberjägermeijter die nötigen 
Hunde genauejtens auf Das Perjonal verteilen. Don -diejer Der- 
teilung ausgenommen waren nur die des Hofichügen und der „„Tar- 
toufle“-Hund. Der Hoffchüßge jcheint überhaupt eine Dertrauens- 
perfon gewejen zu fein und mannigfache Sunftionen gehabt zu 
haben. Außer der Safanenpflege und dem Sammeln von Trüffeln 
hatte er auch die ganze Seflügellieferung an den füritlichen Hof 
zu regeln. Des öfteren erfcheinen diesbezügliche Befehle. Ich greife 
einen folchen Auftrag vom I. Dezember 1692 an den Oberjäger- 
meilter Wolf Siegmund von Heßberg heraus. Der Vberjägermeifter 
joll „Den Hofichügen zu allem anhalten, Seldhühner und ander Seder 
wildpret und Gevögel in die Dorratsfammer zu liefern and niemand 
Anderem etwas davon zu geben, es gefchehe denn auf allergnädigiten 
Spezialbefehl. Er folle alle Monat und zu End eines jeden derjelben 
eine ordentliche Speszififattion und Derzaichnus alles, was er in jelbi- 
gem Monat tot und lebendig zu Hoff Fuchen gelieffert mit Beylegung 
des Kuchenfchreibers lieffer oder Empfangsichein zu Oberjäger- 
meijterei, vorlegen“. 

An feinem anderen Hofe wurden fo viele Jagdbefehle erlajfen, 
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und die Fleinjte Schädigung der Wildbahn von feiten der mit Sorjt- 
oder Weiderechten belehnten Leute war wieder Anlaß zu ftrengen 
Reffripten. Ein folches vom 7. September 1726 rügt die ‚„„manch- 
faltige Abbrüche, Schäden und Binderungen, da einige böfe Buben 
und andere Keuthe fich unterjtünden, die Hecken und das Gebüjch 
auch auf denen gigerten die Wachholderjtauden umzuhauen, zu ver- 
brennen und in anderer Weis wegzuräumen. Dann dadurch dem 
Sederwildpretb fonderlich denen Safanen= und Seld-Bünern .... 


*) Tochter des Herzogs Friedrih Karl von Württemberg-Stuttgart, ver: 
mählt 28. VIII. 1209 mit Wilhelm $riedrih von Brandenburg Ansbah, Witwe 
jelt7. 1: :77223. 
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die Retirade und Bedefung vor den Raubvögeln zu benehmen und 
jelbigen zugleich einen Teil deren unentbehrlichen Azung zu ent- 
jiehen...... . zumahlen zur Srühlingszeit, da fich das Federwildpreth 
zu paaren und zu Tejt zu ziehen pfleget, Die Eyer und abfonderlich 
die jungen in Hölzern und Weyern abzujteigen und dieblich wegzu- 
nehmen, die Wildmeilter . . . . fleißige Obficht getragen, verdäch- 
tige Perfohnen gehörigen Orts anzuzeigen. 50 Gulden Straff für 
das Ausreuthen der Hecden und Büfch. Wegnehmung der Eyer 
und Dögel.... Straff nach Befund an Geld oder Keib diktieret 
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werden Ffönnen. 7. September 1726.” 

171? hatte Markgraf Wilhelm $riedrich noch einen zweiten 
Safanengarten zwijchen Weidenbach und Efchbach angelegt, der in 
U Wochen mit einer Mauer umfriedigt wurde. Auch zu Bennebach 
bei Ansbach befand fich eine Safanerie, in der fich der Markgraf 
mehrere Monate zur Jagd aufhielt. 1720 wurde jedoch der Safanen- 
garten an den Hofmedicus Lramer verkauft. 

Am meijten nüste Markgraf Karl Wilhelm Sriedrich die Jagd- 
gefilde bei Ansbach und Triesdorf aus. Einen großen Teil des 
Jahres pflegte er mit feiner jugendlichen Gemahlin Sriederifa Konife, 
einer Tochter König Sriedrich Wilhelms I von Preußen, haupt- 
fächlich mit dem Salfen dort zu jagen. An einer diefer Jagden fol 
fich im Jahre 1750 auch der König von Preußen, fein Schwiegervater, 
beteiligt haben. Der Marfgraf beiste von 1750 bis 1755 17065 Mt=- 
lane, 474 Neiher, 4857 Krähen, 1647 Elitern, 14087 Rebhühner, 
598 Wildenten, 5059 Bafen und 985 Safanen. 

Da nun Karl Wilhelm Sriedrich fand, daß den Erlafjen nicht 
genug Beachtung gefchenft würde und ihre Derbreitung zu wünfchen 
übrig ließ, befchlog er, fie fünftig in der Kirche befannt geben zu 
lafjen. 

Er befiehlt am 6. unit 1757, daß „Das Wildbahnmandat unter 
unferem fürjtlichen Namen und Titul neu aufgelegt nächiten Sonn= 
tag und Fünftig an dem Oitermontag von allen Kanzeln nach der 
Predigt abgelefen wird. Nachdem... . fechitens in den Wildbahn= 
defreten vorher in annis 1528, 1550, 1505, 15067, 1589, 1605, 1607 
Safanen... bei hoher Straff nicht gejchofien und gefahen werden 
Dürfen“. 
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Das lette Stüc, welches die einfchlägigen Mürnberger Ar- 
chivalien enthalten, it eine neue Jagd- und Wildbahnordnung von 
Ehriftian Sriedrich Larl Alerander d. d. 8. Mai 1769. Diefelbe 
enthält unter anderm: „ein ANtodell“ 

„Mildpretsrechnung. 

Wie die Aubrifen follen Fünfftig folgendermaßen ab=- und 

eingeteilt werden. 


1. Parforce gejagt, 
2. Sur Hoffüche und Hof-Ablager, 


5. Zur Hoffchlachterei, und MWildprets-Band 

4. Auf Receß, 

5. Auf Deputat, 

6. Auf gnedigiten Befehl und Derehrung, 

7. Sür die Parforce- Jagd zur Fütterung der Hunde, 
8. Auf Derfauf bei denen Aemtern und Wildfuhren, 
9. an lädiertem Wildpret, 


Be 
@) 


. Erlös aus dem Dogelheerdt, 
. Summarum fämntlichen erlegten Wildprets.‘ 

Es folgen nun verfchtedene Miufter folcher ‚Wildpretsrech- 
nungen”, wobei es auffällt, daß nie ein Safan mitgezählt wird, wäh- 
rend er in den „Sorten des Wildprets und wie folche in der Ordnung 
aufeinander folgen” am Ende der hohen Jagd nach „Bajfel- 
hühner‘ vorgetragen ift. Die Niederjagd beginnt dann mit Rehen. 
Auch in dem zu diefer Wildbahnordnung gehörigen „„Pürfchverzaich- 
nus“ it der Safan vorgedrudt, fehlt jedoch wieder in der anfchließen- 
den „Wildpret tar“, wohl deshalb, weil der immerhin kojtbare Dogel 
wahrfcheinlich nie zum Derfauf gebracht, fondern nur in eigenem 
Bedarf und zu Gefchenken verwendet wurde. Merfwürdigerweije 
fehlt er fogar ebenfo wie der Birfhahn im „Schußgeldregulativ‘ 
des Perfonals. Kaut diefer Aufftellung wurden zum Beifpiel für 
den Auerhahn 25 x und für das Rebhuhn 5 x bezahlt. 

Im’ Gegenfag zu diefen Kiften finden wir in einer Sefchichte 
von Triesdorf, vom Biftsrifchen Derein von Müttelfranfen heraus- 
gegeben, eine Berechnung der Jagderträgniffe aus dem gleichen 
Jahre 1775, wobei ein alter Safan mit I fl. 50 x, I junger Sajan 
mit 45 x ausgejeßt it. 
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Das vorerwähnte Jahr ift auch deshalb von Bedeutung, weil 
zum erjten Mal von einem Safanenmeilter die Rede ift, nachdem 
bis zu Diefem SHeitpunfte immer nur der „Hofichüß‘” mit den Safanen 
in Beziehung gebracht wurde. Auch der „Hoffchüg“ und der ‚„Tar- 
touflejeger” find nicht mehr in einer Perfon veremigt. Diefe Nach- 
richten entnehme ich aus einer Sujfammenitellung des Hofitaates: 

„Obrijtjägermeifter it Sranz Georg Schilling von Kannftatt 

Oberforitmeiiter Wilhelm Ludwig von Püllnis und 
Julius Sreiherr von Crailsheim 

Hoffchüß Johann Dalentin Mteyer 

Trüffeljäger Johann Melchior Reyher 

Safannenmeifter Mathias Ade. 

Durch die Hebergabe von Ansbach und Bayreuth an Preußen 
unter Marfgraf Karl Alerander am 2. XI. I79YI verlor das Jagd- 
ichloß Triesdorf an Glanz; Garten und Safanerie blieben fich 
jelbjt überlaffen, und der Safan verjchwand allmählich wieder aus 
der Gegend, wo er lange forgfame Pflege gefunden hatte. 

Ende des 17. Jahrhunderts finden wir auch wieder reiches 
Material, welches uns Nachricht über das Dorfommen Des Sajan 
in der damaligen Sraffchaft Dettingen gibt, nachdem von 1585 bis 
1699 jeder Nachweis fehlt. 

Sum erjten Male ijt von der Safanerie Klojterzimmern bei 
Deiningen in der „‚imtsgeldrechnung des Pflegamts Simmern“ 
die Rede. Nach diefen Rechnungen wurden auf die neue Sajanerie 
verwendet: 


1699 — 1700 102 fl. 18x 4 Pf. 


1700— 1701 38 fl. 18 x 
1701— 1702 auf. 12% 
1702— 1703 ı fl. 30 x 
1703— 1704 u 
1704—1705 28 fl. 36 x 
17191720 \3fl. 9x 
1729 — 1730 Sale an. 


Neber die Anlage der Safanerie, welche auf Befehl Albrecht 
Ernits I., des legten, prachtliebenden Sürjten der erlofchenen Linie 
Dettingen-Dettingen, begründet wurde, war leider nichts zu ent- 
decken. Der erjte, am 7. Juni 1699 angeftellte Sajanenjäger Jacob 
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Wenigerfind ‚erhielt am 24. Mat 1705 eine eingehende njtruftion, 
in der ihn genauejtens jein ganzes Derhalten vorgefchrieben, jowie 
jeine Bejoldung feitgefegt wird. Er hat nicht nur die Sajanen unter 
fich, fondern auch ,‚Dte Aufferziehung der Englifchen Hüner, wie 
auch indianifchen Stüde, Pfauen, Gänng, Endten.. .“ 


Die nitruftion lautet: 

Don Gottes Gnaden Unfers Albrecht Erniten, des hevl. 
ARöml. Reichs Sürjtens zu Dettingen, der Röml. Mavle: wie 
auch des Köbl. Schwäbl: Lravfes Beitellten General=$eld- 
Marfchall Kieutenants und Obriltens über ein Regiment Dra= 
goner 2c. Inftruftion und Ordnung, wornach fich Unjer Sa- 
jahnenmeifter zu Llofter Simmern Johann Jacob Wenigerfind 
fünfftig zu verhalten und auff folgende Puncten von Unjerm 
Oberjäger-Mleijter auch lieben und getreuen Carl Erasmo von 
Saßberg in Pflicht zu nehmen ift........ 
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5. ... Wollen Wir ihme zur Aufferziehung und Bal- 
tung der Salanıcn auff jede 100. Ste, wochentli} .... Mltr. 
Kerrn, und wann junge vorhanden, an gerendetler Serjten 

NMltr. von Unferm Ambts-Eriten zu Simmern abgeben 
lajfen, jedoch folcher le daß bey Unferm Oberjägermeiiter 
oder dem Ambt allda die Summa der Sajahnen, und anderen 
Seflügels, jederzeit angezeigt oder gewiefen werde, Damit Fünff- 
tig allemahl, wann Ddiefelben fich vermehren, oder verringern 
man bey dem Ambt mit abgebung des darzu benöthigten Kerns 
jfich richten und nach anzahl der Safahnen, entweder mehr oder 
weniger reichen, Damit nichts unnöthiges oder überflüffiges 
zu Unferm Schaden abgegeben werden möge.... 

9....Solle Er Safahnen Meijter um alle andere Sachen, 
jo zu dem Ambt gehören, und die Safanerie nicht angelhen, 
jich nichts mehr befümmern, oder darein mifchen, fjondern 
Daferne ein oder anderes bey der Safanerie ermangeln, oder 
von jemand an denen Hedfen und Büfchen Schaden gethan 
würde, jolches entweder Unjerm ©berjägermeilter, oder auch 
bey dem Ambt anzeigen, auch die Keuthe betroben und pfänden, 
und nachgehends Unferm ©berjägermeijter oder dem Ambt 
anzeigen, Damit fie zu gebührender Straffe gezogen werden 


mögen... 
12. ...Dor folch feine Derrichtung wollen Wir ihme 
Safahnen Meijter forthin zur Bejoldung reichen lafjen 
an Geld jährlich cas Hl: 


an Loft Geld vor fich und einen Jungen wöchentlih 5 „, 
Aljährlich vor ein Kleid vor fich und einen Jungen 506 ,, 
Sutter-Geld auf fein zu halten erlaubte 2 Kühe und 

2 rauppen*) IOE > 
Tagwerf Sutter-Strohe 
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Tagwerf Streu=Stroh. 

Er jolle aber, weilen Er jowohlen Lojt- als Kleider 
Held vor fich und den Jungen befommt, allezeit einen en 
halten, auch wann Wir ihme einen Jungen zu lehren auffge 
verbunden feyn, felbigen gegen Darreichung des Kehr-de - es 


*) Der raup, die raup, ein einjähriges Stüd Rind. 
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zu lehren. Dagegen wird Er unfer Sajahnen Meijter obgejegten 
Puncten in allem gebührend nachzufommen fich befleigen, und 
haben Wir die Beitellung mit eigener Hand unterfchrieben, 
auch mit Unferm fürftl. Cammer-Secret bejiegelt, zu feiner 
Nachricht ausitellen lafjen. 
Dettingen, den 24ten Mlav 1705. 
ee) Albrecht Ernit Sürjt zu Dettingen. 


Nah dem Ausjterben der fürjtlichen Kinie Oettingen- 
Dettingen, 1751, Fam die Safanerie an die gräfliche Kinie Wal- 
leriten. Bis zum Jahre 1755 wurde Klofter Simmern feine 
Beachtung mehr gefchentt. Erjt Graf Philipp Karl Dominicus 
zu ©ettingen-WDalleritein brachte Die Safanerie, die nun dem 
Sorjtamt Hohenalthbeim zugeteilt wurde, wieder in Auffchwung. 

Philipp Karl Dominicus, feit 1744 Regent, richtete fünf Jahre 
fpäter auch eine zweite Sajanerie bei Birfhaufen ein. Wie aus 
einer NRechnung des Sorjtamts Walleritein von 1755 hervorgeht, 
ließ er die 55 Tagwerf große Safanerie im ,„WMWäldchen Birfhaus 
bei Birfhaufen” mit einer Mauer umgeben. Die erjten Sajanen 
hierzu bezog er aus dem Ansbachifchen Gehege zu Triesdorf. In 
Den erjten Jahren des Beftehens diefer neuen Sajanerie betrugen 
Die Ausgaben 


1749 185 fl. 39 x 

1750 232, Kar. Di: 
k251 103 „ 2 
1752 168 „ SOETURDNET,,, 
1755 521; Sy, 
1754 148 „ N ae 
1755 20 „ 54 „ 


Als erjter von Graf Philipp Karl Dominicus bejtellter Sajanen= 
jäger erfcheint Karl Riffe. Der dritte Safanjäger zu Birfhaufen, 
Mathias Stebefch aus Mezrzi in der Herrfchaft Opocno (Böhmen), 
war laut noch vorhandenem Sehrbrief vom 21. Februar 1759 vier 
Jahre bei dem fürftlich Lolloredo’fchen Safanenjäger Johann Wo- 
borzil in der Lehre, welcher ihm das Seugnis ausitellte, daß er ein 
„‚gelebrter Safonn= und Seldtjeger jet“. 
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Dom Jahre 1749 ab beginnen leider. erjt die Abfchugtabellen 
der beiden Safanerien. Der Durchjchnittliche 5 jährige Abjchuß be- 
trägt bis 1755 21 Safanen, da während diefer Jahre Klofter Sim- 
mern ja außer Betrieb war. Bis 1758 war die durchfchnittliche 
Strefe 529 Sajanen, bis 1705 wurden im Jahre durchjchnittlich 
487 Safanen erlegt, bis 1768 455, bis 1775 297 und von 1773 bis 
1778 557 Safanen gefchoffen. 

Die Erlajje über die beiden Sajanerien Jind nur jpärlich vor= 
handen und bieten Fein bejonderes Intereife. Ein ‚„Henerale‘” vom 
16. April 1750 ‚wie man fich bey gefundenen Sajanenneitern zu ver- 
halten habe‘, zeigt, daß dem Sagdwefen und der Hege die gleiche 
Aufmerfjamfeit wie damals in den übrigen Kändern gejchenft 
wurde. Das Generale befiehlt, „Daß niemand bei unnachläflig 
jcharfer Keibesitraf fich unterfangen folle, einiges erfindendes 
Sajanenneit, noch die darinnen etwa antreffende Dögel in dem 
geringften zu ftöhren, noch auch Die Ever nur zu berühren, fons 
dern es folle jogleich der oder diejenige, jo dergleichen Nefter an 
treffen werden, ein folches Dem Amt, oder wo der Ort dem Safanen- 
jäger näher gelegen, demfelben anzeigen, dafür aber zu einer Er- 
gößlichkeit von Unferm Sorftamte oder Sajanenjäger 12 Fr. zu er- 
halten, Die Hebertretere hingegen eine fchwere Bejtraffung unfehlbar 
zu gewärtigen haben.“ Aehnlich lautet die Weifung vom 7. Mai 
1764, welche an den Amtstnecht Philterer zu Markt-Offingen ergeht, 
„ohnverzüglich offentlih vor der Kirchen, jowohl zu Marft- als 
NMinderoffingen zu verrufen, daß fich Niemand unter Straff von 
5 Neichsthaller unterftehen folle, bey nunmehrig anfangend und bis 
nach geendigter Satfanen-Bruthzeit weder in die Wähe des Saifanen- 
Gartens noch in eine herrfchaftliche Remis fich zu verfügen, auch 
die m den Feldern findende SatfanensEyer unter Dermeidung obiger 
Straff nicht zu verwüjten, fondern die findenden Teftern Dem Sais 
fanenjäger anzuzeigen, wo dann demjenigen, der ein Saifanenneft 
findet und folches befohlenermaßen dem Satfanenjäger anzeigt, ab 
jedem Neit wie fonften I2 x werden gereichet werden‘. 

Su Anfang des 18. Jahrhunderts errichtete auch Graf Thomas 
Hundacer von Starnberg einen Safanengarten. Er Forrefpondiert 
hierüber mit dem Grafen von Kamberg, Kardinal und Bifchof zu 
Paffau, dem er fchreibt, als Inhaber der Herrichaft Eblsberg habe 
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er ‚zur Aufrichtung eines Sajanengartens Augrund zu Nag enau 
erfaufft und wolle einen Weg zur Ein=- und Ausfahrt nicht bei 
lafjen‘ 

Wir fehen aus dem leßtbejprochenen Kapitel, Daß jeit 1680 
bis ans Ende des IS. Jahrhunderts die Derbreitung des Sajans we- 
fentlich größere Ausdehnung angenommen hat. 

Bei München find außer Moojach und Schleigheim der Sajanen- 
garten auf dem Dirfchanger, jowie vorübergehend die Gehege in 
Sürftenried, Perla und im Hartt bet Wartenberg entitanden, ferner 
ein Safanengarten größerer Ausdehnung in Yymphenburg und 
Hartmannshofen. Das Hochitift Sreifing, jowie St. Slorian in der 
Enzinger Au bei Pafjau haben ihre Safanenzucht. Bittenbrunn bei 
Neuburg tft die Sajanerie der dortigen Herzoge, ebenjo macht Sulz- 
bach einen Eleinen Sajanenverjuch, während in den linEsrheinifchen 
Kanden die Karlslujter Sajanerie, jowie die Safanerie in Schifflic 
für die Jagdfreuden der Kurpfälzer jorgt. Die Hochitifte Bamberg 
und Würzburg bezw. deren Sürttbifchöfe haben ihre Safanerien auf 
dem Seehof, in Pommersfelden, Deitshöchheim und Werned. Bei 
Afchaffenburg hat der Kurfürjt von Mainz eine Safanenzucht; im 
Ansbacher Marfgrafenlande werden die Anlagen von Triesdorf und 
den umliegenden Gütern bedeutend erweitert. Die Grafen von Det- 
tingen haben bei Demingen und Birfhaufen größere Safanerien. 
In der Mähe von München beginnen außerdem die Srerherrn von 
Törring ebenfalls Die Zucht Dicht bei Seefeld. Die Grafen von 
DHeimhaufen haben im Schloffe gleichen Namens einen Sajanengarten. 
In Bagenau bei Pafjjau richten die Grafen von Starnberg ein Sa= 
fanengehege ein. 

Dies war die Verbreitung des Safans, als Karl Theodor das 
Damalige Bayern und die Pfalz unter dem Namen KurpfalzsBayern 
nach 450 jähriger Trennung wieder vereinigte. 

Miewohl Die 20 Regierungsjahbre des Kurfürjten Karl Theo- 
dor reich an politifchen Dorfommniffen waren, ich nenne nur den 
bayerifchen Erbfolgefrieg, die beabfichtigte Dertaufchung Baverns 
mit den Wiederlanden und die Schaffung eines Königreichs Burgund, 
den Koalitionsfrieg ujw., nn der Kurfürjt Dennoch Zeit, Kandwirt- 
fchaft, Handel und nduftrie zu heben. Die Trocenlegung des 
Donaumoofes, die Kründung einer Sorjtichule, die Derbefjerung der 
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Straßen- und Wafjerbauten fallen in diefe Seit. Auch das reiche 
Material, welches Die Jagdakten der verfchiedenen Archive auf 
weifen, gibt uns Heugnis, daß auch diefes vornehme, feit Jahr- 
hunderten gepflegte Dergnügen der Wittelsbacher nicht vernach- 
läfligt wurde. 

Wir finden in erjter Kinie verjchiedene Bitten der einzelnen 
Safanenmeijter, Denen insgefamt willfahren wird, da fie ftets zur 
Sufriedenheit des Kurfüriten gearbeitet haben. So ijt das Sefucr 
des Schleigheimer Safanenmeijters, Johann Reimdl, der bis 1754 
dem Moofacher nicht gleichgeftellt war, um Koordinierung bewilligt 
worden. 


Am 27. März I7SO unterzeichnet Karl Theodor, daß den vier 
Sajanenmetftern in Anbetracht ihres ‚bey Erzielung der Sajfanen 
bisher bezeigten Sleiges und andurch beförderter höchiter Jagdlujt“ 
die gewöhnliche Kleidung famt Zubehör genehmigt wird. 

Die vier Safanenmeilter von Bartmannshofen, Wloojach, 
Iymphenburg und Schleigheim jtellen im darauffolgenden Jahre 
die Bitte, daß ihnen „Churmildeit von jet ab alle Jahre diefe Klei= 
Dung bewilligt werde. Der Ihurfürft genehmigt die Eingabe, 
gleichzeitig auch für den Mlenagerie= und Safanenjäger Georg Schme- 
ber eine gewöhnliche Jägermontur, jedoch die Wefte mit etwas 
breiteren Borten. Sugleich wird für diefen Schmeger die Aufnahme 
eines Gehilfen angeordnet, ‚nachdem im der Holdfafanerie zu. 
Iymphenburg die Anzahl des Geflügels immer mehr anwachjet‘. 

Da den vier Safanenmeijtern die gewöhnliche Kleidung nicht 
genügte, jo baten fie wiederholt in den Jahren 1785, 1787, III, 
1794, ihnen, fowie dem Sold- und Silberfajanenjäger zu np 
burg ‚neben dem grünen Kleid auch einen Ballandran anfchaffen 
zu laffen‘. Anton Dijtl, Safanenmeijter in Xymphenburg, legt diefe 
Bitte nochmals eigens vor: „als unfer Dinft erfordere Tag und 
Nacht in den Safangärten und auf den daran gelegenen Seldern, jo- 
wohl im Winter, bey größter Kälte, Winden und Schnee, als im 
Sommer bei den Regen und anderen üblen Witterungen jonderheit- 
lich zu Abtreib- und Derhittung der Wilddiebe und Raubtiere herum= 
zugehen, nebjtbey auch die Palantran doch in etwas zu Schonung, 
unferer Kleider fürträglich find“. 
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Anton Diftl, Der feinem Dater _jofeph, Der 47 Jahre Sajanen- 
meijter in Uymphenburg war, im Jahre \ 72 nachfolgt, erhält 
199 Gulden Bejoldung und muß davon 50 Gulden für einen Sajanen- 
jungen bezahlen, jowie feiner Mutter 20 geben. 

Ein Beweis, welchen Wert Karl Theodor auf eine jehr in=- 
tenfive und pflegliche Behandlung der Sajanenjagd legte, it Die 
Hahl der Safanenmeilter. Denn um die gleiche Seit enthielt der da=- 
mals jehr große Faiferliche Sagdtroß auch nur vier Safanenjäger 
die badische Hofjägerei jogar nur einen Safanenmeilter. 

5 findet fich weiter im Kreisarchiv München ein Stoß von 
ca. 150 Akten, welche die verfchiedentlichjten Ueberfchläge der Repara- 
turfoften für Bruthäufer, Dillen, Mauern und Brücen ac. bei den 
Fafanerien enthalten. Am 16. März 1779 fchreibt der Oberjäger: 
meilter: „Nachdem der Sajahngartten zu Mümphenbura einer der 
beiten ift, und jich hierinn die gdite Sandesherrichaften mit Safahnen- 
jchiegen öffters gdft divertiert haben, jo erfordert die Nothdurfft, 
‚Daß zu erzielung mehren Safahnen daß alte Brutthauß erweittert 
und hergeitellt werde.‘ Die veranfchlagten Kojten hiefür im Betrage 
von 164 Gulden 21 Kreuzer werden genehmigt. 

Am 10. Mai 1780 werden auf Die „„Reparierung‘” des Einfangs 
beim Schleigheimer Sajanengarten 167 Gulden 5 Kreuzer verwendet. 
Am 21. Auguft 1782 wird in Hartmannshofen eine neue Sajanen- 
brutjtube mit 150 Hulden 48 Kreuzern errichtet. In Mloofach be=- 
tragen die Reparaturen vom 253. September 1785 121 Sulden 
2% Kreuzer. Die ‚„Baulichfeitsfojten‘ für die vier Safanengärten 
im jahre 1784 find 424 Gulden I7 Kreuzer. Hiebei wird zu Hart- 
mannshofen eine ‚„‚eparierung des alten an vorgenommen, „im 
Bruthaus‘ 2 neue Neiter, eine Suttertruhe und „Häusl zu d. Händl 
Maid” eingerichtet. Su Moofach, Schleigheim und Yrymphenburg 
werden ebenfalls die Meter und das Thill ausgebefjert. „781 wird 
auch die Holdfafanerie in Nymphenburg erweitert und dazu von 
der Schwaigwirtin zu Nymphenburg ein Stüf Sand gefauft.“ 

Größer find die Koften im Jahre 1792, da in Schleigheim das 
Safanenhaus abbrannte. Die Hoffammer berichtet von lusgaben 
hiefür in der Höhe von 6557 Gulden 6 Kreuszern. me Ausgaben 
erhalten noch Dadurch einen Zuwachs, Daß der bereits fett 20 Jahren 
tätige Safanenmeifter Johann Reindl auch wegen Brandichadens 
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ein diesbezügliches Entfchädigungsgeiuch von 1271 Gulden 27 x 
bewilligt erhält. 

Da im Srühjahr 1795 unter den jungen Safanen zu Moojach 
eine Seuche gewütet hat, wird mit 295 Gulden 42 x ein neuer Ein- 
fang heraeitellt. Eine ähnliche Seuche machte fich drei Jahre lang 
unter den jungen Sajanen in Bartmannshofen bemerfbar, ‚weil die 
MDaid der jungen Safanen aus Mangel des Plaßes auf dem alten 
Ort gehalten werden mußte‘. Nit einem Aufwand von 77O Gulden 
7 Kreuzer wird deshalb eine neue Einplanfung beim Safanengarten 
angelegt, der im daranffolgenden Jahre noch vergrößert wird. 

Daß Karl Theodor, um fich einen Erfolg mit jener Sajanen- 
zucht zu fichern, Feine Ausgaben jcheute, Darüber gibt uns noch 
befjer wie Die eben angeführten Berechnungen das Refumee der Aus- 
gaben für die Safanengärten des Dberjägermeilteramts zu München 
pro 1.82—1788 Auffhlug: 


1782 6230,54 fl. 
1783 7918,58 „ 
1784 8042,33 „ 
1785 8065,44 „ 
1786 8357,16, 
1787 9002,22 „ 
1788 11125,54 „ 
Summa: 55249, 10,1 


Am 50. HI. 1795 wurde für 77O fl. Hartmannshofen ver- 
größert, Defien ‚„‚Hrenzlinie um 5695 Quadratichuh im Umfreis“ 
erhielt. Dies gefchah auf Antrag des Oberjägermeijters Sreiherrn 
von Waldkirch, der dem Lhurfürften gemeldet hatte: „in Bart- 
mannshofen jev lauter ausgewachjenes Holz, Fein Dicfet und Feine 
fchicfe Bläß für Hendlweiden deshalb feien wohl 5 Jahre lang alle 
junge Sajjänl Frepiert‘. 

1296 beliefen fich die Koften auf ME fl. 52x: „lußgab 
auf die Safanerien Mofjach, Schleigheim, Yvymphenburg und Bart- 
mannshofen was zur Unterhaltung derjelben und der beym Ballistier 
in Qymphenburg eingeftellten Rebhühner item Sold- und Silber- 
fafanen an Weizen, Geriten, Haaber und Baiden, zur Anmachuna 
des Rödelfutters 7435 Maag Milch abgegeben worden.” 
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Karl Theodor hatte im Jahre 1779 das ganze Jagdwefen neu 
eingerichtet und von fämtlichen Sorjtmeijterämtern jährliche ‚‚Aln- 
zeigen” nach München andeordnet. 

Der Erlag von Karl Theodor, auf Krund defjen die Ans 
zeigen erfolgen, befiehlt, ‚ein ordentliches gejavdt lager buch her- 
zuftellen, zu welchem Ende ein Sormular angefchlojfen wird. Es 
haben darin die Namen der Sorjtbedieniteten zu jteben, jowie ihre 
Sunftionen; Bericht über die Waldungen und deren Nußen. Jede 
Bogen ift in Sonderheit mit der Beimerfung zu benennen, was hierin 
von Hoche oder Nieder-WMildpret für Gattung anzutreffen und in 
welcher guten Mittern oder gar jchlechten Befchaffenheit derfelbe 
jev und wieviel Stüc nach beiliegendem $Sormular mit Beibehaltung 
einer mittelmäßigen Anzahl von Wild hieraus gefchoffen werden 
fönnte. München, 25. Hornung 1779. 


» 
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Diefe genauen Angaben ermöglichen uns die ftrifte Sejtitel- 
lung, daß in der heutigen Oberpfalz um diefe Zeit Fein Sajan vorfam. 
Eine jolche Anzeige des churfürftlichen Sorftmeifteramtes Lull- 
main „was für dig laufende 177Ite Jahr an Roth-SchwarzsRehe- 
und Seder-Mildpräth gefchoffen werden Fönnte‘, jagt beim Geflügel 


Auer: Phafan Seldt- | 
bannen — büner 
15 u 370 | 
Dajl und 
Bürd 
Dane 
27 
Sorjtmeijter 


— 


Theodor Graf Mlorapisky. 


Die gleiche Sehlanzeige bringt das Kandrichteramt Bernau und 
fämtliche übrigen Sorjtmeifterämter der Oberpfal;. 

In den Anzeigen über den Wildjtand it wohl deshalbe der 
Safan überhaupt nur rubriziert, weil ein in München übliches Sor- 
mular als Mufter gefchieft worden war. Dasjelbe liegt im Kreis 
archiv Amberg und lautet: 


\ 


[ 


„Sm Shurfürjtlichen Ueberreiter- oder Safanenmeifteramt 
zu I. fönnte... . . gefchoffen werden.” (In den verjchiedenen fol- 
genden MWildrubrifen ift hier natürlicherwetfe, weil für München 
a der Safan vorgetragen.) 

Die vielen Jagdbeluftigungen, die dem Kurfürjten Münchens 
Umgebung bot, hielten ihn von den Neuburger Gehegen ab. Nur 
Dreimal befuchte er das von feinem Oheim Karl III. Philipp ererbte 
Herzogtum; am 27. Sebruar 1752 jagte er in der Srünau bei 
Rohrenfeld; 1789 und 1790 begab er fich zur Begrüßung Kaifer 
Keopolds II. und des Königs von Neapel nach Neuburg, denen 
zu Ehren durch Oberjägermeijter Sreiheren von Hacde eine große 
Sagd im Burgwalde abgehalten wurde. 

Im November des Jahres I79O ging der König von Neapel 
nach München, wo ebenfalls eine Bofjagd für ihn gegeben wurde. 
Das Ergebnis, 15067 Stück Damhirfche, Nehe, Süchfe, Hafen, Dachfe 
und Safanen, war jo glänzend, daß der hocherfreute Kurfürft Die 
ganze Strece jeinem Oberjägermeifter, Dem Grafen von Waldkirch, 
Ichenfte. 

Ob der Fürjt auch in feinem rheinpfäßiichen Kurlande gejagt 
hat, fonnte ich nicht feititellen, immerhin ift dies anzunehmen, da 
auch über die „„Karlslufter Safanerie und deren Beiführung in die 
Sagdfrohnde*) 1791“ mancherlei aus den Akten zu entnehmen ift: 
‚nn das Derzogliche Oberforjtamt. Sereniffimi Berzogl. Durch. 
verlangen, Daß 3000 Paliffaden und zwar weil diefe alle Füchs 
und deraleichen Raubzeuche von der dortigen Safanerie tunlichit ab- 
halten follen, hierzu ganz gerade und Feine Frummen Paliffaden, aus 
dem Sägerburger Rindenfchlag und Kirgler Waldung dergeftalten 
angefertiat verlangen, daß jolche diefen Sommer durch noch gefett 
werden Fönnen.” Der Bericht fagt weiter: 


*) Die „Jagdfrohnde oder Jagdfrohne“ waren Dienitleiftungen der Unter: 
tanen. Sie beftanden in der „Umftellung der Hößer, Beifhaffung und Aufrich- 
tung der Hetze und Kappen, Aufftellung von Wildgehegen und Zäunen, im Ein: 
treiben des Wildes, in führung der Hunde und im Transporte des gefchoffenen 
oder gefangenen Wildes." Die Jagdordnung von 1616 ermahnte fchon die Jagd: 
heren Rüdficht auf die Berufsarbeit der Keute zu nehmen. Durch das Nefkript 
vom 19. Januar 1820 wurden die Jagdfrohnde, die bis dahin im vollen Umfange 
aufrecht erhalten waren, wefentlich eingejchränft, bis fie durch das Ablöfungs- 
gefeg vom 4. Juni 1848 ganz befeitigt wurden. 


0.) 


„SMabellfafan“. 


Nadı dem Original im Jagdiaal 
des f. Narionalmujeums zu Münden. 


„ach Abfchreitung des Saunes hält die dafige Peripherie 
6650 Gänge oder, 5 Gäng zu einer Kandmaß-Ruthe gerechnet, 
18550 Ruthen. Auf jede Ruthe fommen 50 Palifjaden, mithin der 
ganze Haun 59900 Palifjaden.“ 

Am 16. Sebruar 1799 jtarb Karl Theodor. Ntit ihm erlofch Die 
Sinie Pfalz-Sulzbach-Teuburg, und Marimilian IV. SJofeph inaugu= 
rierte mit feiner Thronbefteigung die Regierung der Linie Swei- 
brücen-Birfenfeld-Bifchweiler. Seine verjchiedenen beabfichtigten 
Derbefjerungen im Kande erlitten durch den Ausbruch des 2. Koali= 
tionsfrieges eine mehrjährige Derzögerung. Auch Der Jagd Tonnte 
er nur geringes lugenmerf fchenfen; bereits Em erftes Be= 
gterungsjahr zeigt uns bedeutende Einjparungen in diefer Beztehung. 
Schon im März 1799 wird den vier Safanenmeiltern eine Derminde- 
rung der Safanen befannt gegeben. Am I. Juni beftehlt ein Erlaß 
die Einfchränfung der Oberjägermeilteramtsausgaben, der Sajanen= 
garten zu Üymphenburg foll nur für ‚„Wildfalanen” ohne Aufzucht 
belafjen werden, und Die Beitreitung der Ausgaben habe direkt 
Durch das Kabinett zu erfolgen. Keider tft der Akt, Der hierüber 
Läheres vermelden Fönnte, abgängiag. 

Am gleichen Tage wird die Aufhebung der Safanerie zu 
Schleigheim, fowie Der Derfauf der dortigen Hrundjtückfe und Planfen 
angeordnet. Dem Safanenmeijter Dafelbit jedoch vorläufig jeine Be- 
foldung belaffen. Abgelehnt wird hingegen das Gefuch des Sajanen= 
meifters um Anftellung eines Sungens, ‚Da eine Dermehrung Diefes 
Perfonals und diefer Ausgabe nicht Plaß greifen Fann”. Es ergeht 
ferner der Auftrag, an das Oberitjägermeijteramt „Spezififationen 
über die Unfoiten‘” vorzulegen. Nach emer folchen, verfaßt am 
15. Alpril 1799, beträgt Die Befoldung des Sajanenmeijters in Nloofach 
155 fl., Das Jägerrecht wird ebenfalls auf 133 fl. angefchlagen. Die 
Summa der Unkoiten ergibt IC4M fl. 12 x. 

Dom 15. April des Jahres 1800 lie 
berechnung zur ‚‚Unterhaltung des = Gartens zu Bartmanns= 
hofen für 25 Bruten vor: 

„\8 Scheffel Gerfte a I5 fl. madt 27O fl. 

18 Scheffel Haiden a IO fl. macht 180 fl. 


Summa 450 fl. 


S 


t eine ganz genaue Koitens, 


Hebertrag 450.— 
Tägl. 20 Maas Ameijeneier 9 x auf 92 Tag 276. — 
1900 Alaas Milh a 2 x 05.20 
25 Bruthennen & 45 x 2 
5 neue Decdnete & I fl. 3. — 
Dem Tagwerfer f. Sutragung d. Bruthennen 3.— 
Allg D3d. Wafjerdegal & 2x .— 
25 Nlafter Kennen Schaier 2 x — 30 
Das Sutter beizuführen 30. 
f. d. Kennen Kederl —,90 
Stroh in Nefter und Hütten 0 
2 $uder Sägfleien 2.— 
Dem Schäffer das Jahr hindurch 2.50 
Für das Schäfl Säkf und Sutter Säcl 4.— 
Sür d. Habicht Stoß und Del Nägl und Einfchlug 

der Tauben l.— 
Sür d. Kauspulver und Baumöwl 1.50 
Kerzen f. d. Hünlweyd f. d. Jung 5.— 
Sür d. Schubfären, Haune und Ameis Ever Körb, 

DHamdl- und Tragbänder 2.— 
Sür d. Buchen Holz auf d. Jagd %.— 
Sür d. Safanäker anzubauen, m. Emjchluß des 

Er en, Dengert, Afern und anzubauen 23.— 
Sür Haltung eines Sanghundes d. Tags #4 x 4.— 
Für Befen, Rechen und Schneejchaufeln 9.— 
Sür Hoß, Sagfleyen, an Wafjer, Sand, Dunget 

u. Schnee zuführen 20.— 
Dem Nüller jährlich 212.— 
Sür das Hunlmehl Trintgeld 112 
Für d. Tagwerfer 30.— 
Daltung e. Sajanenjunge 78. — 
Befoldung d. Sal. Meiiters 105.24 
Getreid, 2 Scheffel Korn & IO fl. 20.— 
An Hobß 6 Kl. Seichten & & fl. 2%.— 
Entjchädigung an Geld 50.— 
Durch Dergrößerung des Saf. Gartens Entgangs- 

furrogat 50.— 


Summa 1545.16 


Hebertrag 1945.10 fl. 
Don gefchoffenen Sajanen, Raubihteren und Süch- 
jen, d. Jägerreht auf 22 fl. 50 x angefchlagen, 
Dermalen aber auf Einlieferung d. Raubtbiere 
u. gejchoif. Sajanen beruht. 
Reparation d. Planfen 200.— ,, 
1745,16 fl. 
Spesiftfation: 
Schleigheim: 50 Bruten Sajanen. 
Derfaßt I. Januar 1799. 
Summa 2040.24 fl. 


Eine „Defignation” aus Dem Jahre 1804 ‚Was auf Unter- 
haltung des Safanengartens zu Hartmannshofen und Mosjach” auf 
25 Bruten feitgefegt worden ift, beweilt uns, daß der vorhergehende 
Kojtenvoranfchlag nicht genügt hat. Denn die „Ordimarie und be= 
jtändige Pojten, Die im Durchjchnitt monathblich bezahlt werden‘‘, 
betragen 268 Gulden 12 Kreuzer, wobei noch ausdrüdlich betont 
wird, Daß die Nota „mit möglichjter Erfparnig nach den Jahres- 
pr bezahlt, jonderheitlich unter Der Aufficht und Berechnung 
genohmen, auch einige Jahre etwas Erfpart”” wurde: 

no 4: 

Auf jeden diefer beyden Sajanengärten ijt dieg oder da 

liche pajjterlich. 
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für 1900 Maas Milh a 2 Kı. 63.20 fl. 
25 jährl. Brutbenen a 48 Kr. 20.— ,, 

Dednegl 3.— , 
den Tagwerfer für das zutragen der Bruthehnen 5.— ,, 
21/, Dußent Wajferdügl l.—/,, 

Henen-Schnür —.0 ,, 
Strob in die Nefter und Hütten Gran, 
für Segfleien 2.— ,, 
Schäfler Arbeit 2.30%, 
Schäffl Dto. Getraid und Sutter Säcke 4.— ,, 
Die Habicht Stöß und Dednögl mit Einichlug der 

Tauben N .— , 


Summa 100.— ,, 


e) 


Hebertrag 100.— fl. 


Saus-Pulver und Baumöhl 2.— 
Kichter oder Kergen in die Hühner Waide für den 

jung oder Gehülfen I.— ,, 
die 7 Schubfaren, Henen und Ameisever Körbe, 

Hamdl und Tragbänder 2.— ,, 


Brennholz bey Gelegenheit wo Hohe Kandesherr- 
jchaft im Spätjahre und Wintermonathen Sa- 
janenjagden belieben, während der Wartzeit zu 
Unterhaltung einiger $eldfur für Jäger und 
Durchgeher überhaupt I.— 
Die Safannenfutter Afer anzubauen zu Achern mit 
Einfchluß des Düngers und Haideforns nach der 
Hoffammer Entjchliegung vom April 1800 über- 


haupt 30.— ,, 
Sür Haltung eines Sanghundes nach tägl. 4 Kr. 24.— ,, 
Befen, Rechen, Schneefchaufel zum Ausäbern 3.— , 
Sür Hol, Saagfleten, Waffer, Sand, Dünger und 

Schneefahren überhaupt 20.— ,, 


Dem Mühler-Knecht wegen Hennenmehl Douceur 112 ,, 
Dem Tagwerfer, jo Winterzeit Ausarbeit, Schnee- 

jchaufeln mithülft Dann Ameis-Ever und Hob- 

haden überhaupt 50.— ,, 


— 


Summa 2608.12 E 
Außerdem auf 92 Tage des Tags 20 Nlaas 2imeisen er 
zu 9 Kreuzer berechnet macht 276 fl. 
Graf von Preifing, 
Wenger, Sefretär. 
Nünchen, den 24 Juny 1804. 


Die Jagdintendanz erhält hierauf noch den Erlaß zugefchlojjen, 
daß „Die bey den beyden Hauptfafanerien Hartmannshof und 
Moofach auf ein firirtes NRegulativ zurücdgebrachte Derwands- 
Summe dergeftalt beftätigt wird, daß eine folche Sirirung auch bey 
den Wild-Safanerien zu Schleifheim und Nymphenburg eingeführt, 
und als eine deffallfige Deffignation zur Genehmigung vorgelegt 
werden folle‘. 


so 
Anfolgedefien wird die „‚inzeige” vorgelegt: 


„Anzeige. 


MHeber Die auf Unterhaltung des Sajanengartens zu Schleig- 
yeim für 25 Bruten jährl. zu bejtreitenden Köften: 
h 25 Brut hrl Be treitenden Köften 


erfaßt Den 51. July 1804. 


in Serften 18 Schäffl ) 
Beiden*) I8 Schäflt \ 


nach den Schrannenpreifen. 


Auf Ameiseyer 


Tags 3 Mlaas & 9 Kreuzer auf 9 Tage 10,24 fl. 
Parje: 

Don Monath May bis Mth. September ad 126 Tage 

tägl. 15 Maas Milch thut 1890 Maas a 2 Kr 09.— ,, 
25 Bruthenen & 48 Kreuzer macht 20.— ,, 
Dem Tagwerfer für Sutragung desjelben 9.— u 
für Decnegl 2a 
21/, Dußend Wajjerdügl A 2 Kr. l.— ,, 
für Hehnen Schnür ie Kederl 1.40 ,, 
für das Sutter bey zu führen 20.— ,, 
für Stroh in die Nefter und Hundshütten 06.— ,, 
2 Suwder Saagfleyen 2.— ,, 
Den Schäfler das Jahr hindurch 2003, 
Dor die Schäfl oder Sutterfäde .i223® 
für die Habicht Stöß, und Dednel mit Den 

Tauben er 
für das Kaus Pulfer und Baumöhl Ka 
Kergen auf die Hähnlweid für den ung I, 
für Die Schubfarren Hennen und Ameisever, Körbe, 

Hamdl und Tragbänder 2.— ,, 
für die Safanenafer anzubauen mit Einjchluß Des 

Heiden, Dünger, Acern und anbauen 39.— 
für die Haltung eines $anahundes des Tags 

a % Kreuger 24.— ,, 
für Beefen, Rechen und Schneejchaufeln 3.— 


*) Buchweizen. 


Den Müller auf das ganze Jahr wegen Bühnlmeh!l 
Crinfgeld MIETE 
Sür den Tagwerfer jo Winterszeit Ausabert und 
Schneefchaufeln mithilft den Sand und die Ameis- 
ever hollet, und Holz hadet 20.— ,, 
Für die Holz und Saagfleven, Sand und Schnee 
fubren 10.— 
Summa ercluf. des Getreid und der Ameisever 225.45 


It 


„ 
An diefen fommt in monathl. vatis zu bezahlen: 
18 fl. 48 Kreußer 2 1/2: 
Lhurfüritlihe Hof Jagd Intendanz 
Straf v. Preifing. 
Wenger, Sekretär. 


Ntünchen, 10. Auguit 1504. 


Mit dem Erlaß vom 10. Auguft 1804 wird bejtätigt: „Die 
nunmehr in Solge Unfers Refcripts vom 29. Juny diefes Jahres 
auch auf die beyden Safanerien zu Schleißheim und Mimpfenburg 
ausgedehnte Sirirung ihres jährlichen Kojtens2lufwandes wird fo 
wie die NRecktificwung und Bevollitändigung Des SchußsGelder- 
Requlatives bejtätigt.‘ 


Um diefe Seit, zirfa 1805, erweiterte Graf Llemens von Toer- 
ring den „englifchen und Bad-Garten‘ und erbaute in dem an- 
ftogenden Safangarten ein neues Sajanenhaus; die Sucht diefes 
sederwilds betrieb er fo großartig, daß eines Tages in zwei Stun- 
den 500 Hähne gefchoffen werden fonnten. Da aber die Sajanerie 
„pie ganze Sorjtrente verzehrte, wurde fie bald darauf durch höhere 
Einzännung in einen Sang für einige Stück Rotwild verwandelt.“ 


Sogar der Reichsdeputationshauptfchlug vom 25. Sebruar 1505 
fpielt bei den Safanerien eine Rolle. NMachdem das Furpfälzifche 
Sand rechts des Rheines mit Heidelberg und Mannheim in den Be- 
ji des zum Kurfürjten erhobenen Markgrafen von Baden Fam, 
reflamierte Kurbaden die Safanerie zu Brühl bei Schwetingen als 
rheinpfäßzifches Staatseigentum. ‚Es jei die Anficht des Hofrates 
Delamotte, die Safanerie wäre von Karl Theodor auf den jeßt 
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regierenden Herren Kurfürjten zu Bayern übergegangen, grundlos, 
da alle Gebäude auf den Befiter des Entjchädigungslandes über- 
gingen. Nichtig jet, Daß Karl Theodor 17067 zum Dergnügen des da- 
maligen Pfalzgrafen Karl Auguft von Sweibrüsfen diefelbe erbaut 
und zu einer inzwifchen eingegangenen Safanerie eingerichtet habe; 
es ergebe jich aus den Akten, Daß man das offenbare Staatsaut 
dem Herzog zum Gebrauch und Dergnügen, aber nicht als Eigen 
tum überließ.“ Die antwortlihe Entjchliegung, von Mar Iofef 
unterfchrieben und von Aiontgelas gegengezeichnet, verzichtet auf 
weitere Derhandlungen. 


Aus diefen Jahren finden wir in den Akten über das Sammeln 
der Ameifeneter und Kieferung für die Safanen wieder interefjantes 
Material, unter anderm einen Kompetenszjtreit zwifchen der Hofjagd- 
intendanz und dem Sotftamt München. KSebteres führt eine be- 
jchwerende Anfrage bei Dem Hofjagdintendanten Grafen Preyling, 
Daß viele Leute Korft- und Jagdfrevel begehen unter dem Dorwande, 
meifeneier zu jammeln. Wan möchte dem Sorjtamte mitteilen, wel- 
chen Perfonen Sammeljcheine erteilt werden und wieviele Ameifen- 
eier jährlich benötigt jeten. Die Antwort lautet, Daß nur einige Per- 
jonen hiezu Auftrag hätten; per Maß würden 9 Kreuzer gezahlt; 
im übrigen jei es eine „herabgewürdigte Srage, wieviel Eier be= 
nötigt würden, die man nur höchjter Stelle zu antworten fchuldig 
fey‘. Aus der Antwort ergibt fich weiter, Daß die Damals noch ge= 
haltenen Gold» und Silberfafanen nicht unter der Jagdintendanz 
ftanden, die „nichts Darüber weiß, ob auch für diefe Sajanen ge= 
fammelt wurde‘. Das Nefultat der Meinungsverfchiedenheiten ift 
der Auftrag an die Jagdintendanz, ‚Daß das Sorjftamt München 
jährlich in Kenntnis gefeßt zu werden hat, wer Ameifeneier jammelt 
und wo“. 

Hejammelt wurden Damals Ameijeneier 

I. in Grünwald, Deifenhofen, Hoffolding, Schnef, Hechen- 
firchen, Pframering; 

2. in Schöngeifing, Brud, Olching, Germering, Sendling, 

Sorftenried. 
Bei weiteren Klagen über Ungehörigfeiten heißt es ferner, 


he. 


ol 


da die „„Korjtrepiere Heberlingen und Bevberg (?) als die vorzüglich- 
jten Orte zu nennen find, wo die häuftgften Erzefjfe von den Bauern 
in Serftörung der Ameifenhaufen gejchehen, von welchen Beno Kiedl 
von Seeshaupt die Eier für Mlenagerie und Safanen 5. Mt. haupt- 
jächlich bezieht“. Das Soritamt erhält Daher die Weilung, den Kofal- 
behörden Wachfamfeit gegen diefen Unfug aufzutragen. 


Am 22. Oftober ISIQ wurden durch ein Schreiben „DO. Egal. 
Ä ! 
Sagdintendance‘ an die Polizei die Ameifenpatente aufgehoben: „es 


darf jeder mit Ameifenetern handeln, da die Sach zu geringfügig ift“. 


Auch eine andere Safanerie, nämlich Wernec, veränderte durch 


den Reichsdeputationshauptjchluß ihren Befiter, da das Hochftift 


Würzburg an Bavern gegeben wurde. 


Die legte Machricht vor diefer Deränderung jftammt aus dem 
Jahre 1801; es ilt ein Bericht des Würzburger Oberjägermetiters 
Sreiheren von Pölnis über den Safanenftand: „in der Hochfürft- 
lichen Safanerie zu Werne jind im abgewichenen jahre 742 Stüc 
Safanen erzogen, 100 Stüdf Mildhühner geliefert worden, wovon 
56% Safanen, S6 Wildhühner zur BHoffuch gefommen, 106 Sajanen, 
24 Wildhühner verjchenft, 45 Safanen nach Schweinfurt an die frans 
z3öfifche Generalität geliefert, dann 162 Safanhennen und 54 Hahnen 
zum Safel*), ausgejegt wurden. 10. May 1801 Anton Sreyer von 
Dölnig”. 


Einige Jahre jpäter, am 26. Dezember 1805, mußte Bayern 
Würzburg für die nen erworbenen Gebiete Ansbach ufw. an den 
bisherigen Kurfürften von Salzburg beztehungsweife Oejterreich ab- 
geben. Don diefem Jahre ab, bis ar 15 erfcheint Wernecd im Befige 
des Erzherzogs Ferdinand als eines Großherzogs von Würzburg. 


Infolgedefjen bittet das Rentamt Würzburg: „um Senehmi- 
gung daß wie bisher das Geflügel, welches an die Hoffüche geliefert 
wird, nach einem Preis, der nach dem Kaufendem allzeit reguliert 
one? gezahlt wird”, worauf der Auftrag erteilt wird, ein „, 
zeichnis des aus der Safanerie zur Großherzoglichen Hoffüche abge 
gebenen Seflügels“ einzufchieen: 


Der 


\ 


*) Safel-fafanengarten. 


Set | Safann | Trut | Ente | Hu |Preis;| Bemerkungen 
Monat Tag |hann hennelhahn benne] wild \sahm| wild jahm]| eie 
| Ste. | Ste. | Std.| Ste. | Ste.| Ste. |Ste.| Stet. 1. die erite 
| ol ——— 2 4 poft wurde 
July | 28 dem Keibfod, 
Auguft | 2 geliefert, der 
Septbr. 15 nicht zahlte, 
Fe 16: weil die Reife 
Oktob. | 12 nad} Paris da= 
RR zwifchen fam. 
FE a 2. für die 
FRE! Safanen wird 
" „ noch feine Tar 
” " gemacht. 


Derjchtedene Nechnungen dienen uns zur Orientierung über 
die Koften von Werned. 1808 betragen die Einnahmen 15 fl. 50 x, 
die Ansaaben 1587 fl. 5 x. Ein genaues Verzeichnis der Regie- 
ausgaben für das III. und IV. Quartal fpricht nicht für die Sorg- 
falt Der großherzoglichen Beamten, da die Additionen in der Auf- 
jtellung falfch find: 


‚„L. Sütterung der Safjanen: 


I. 45 Malter*) 6 IG. Weizens 501,45,2 

2:23 ® 2.0, erte 19,43 

3.19 , 8 ,„,  Dabers 190,40 | 
4. 15485 Hühner Ever p. St. 1x 224,45 | 
5. 4 Etr. 54 Pfd. Biers 45,2 | 
6. 2 Alegen Hanfförner 2,— 
7. 25 Maas MWeinmoft Sad 989,21,2 | 

(988,01,2) 


1I. Sür Holz und Heizung des Sajanenzimmers und Sutterfochen: 


4 Klafter Scheid und 4 Sfch.*) Wellen 50,26 


II. für Heu und Stroh: 
24 Lentner Heu 24, — 
4 Sich. 50 Bund Roggenftroh p. 5 fl. 22,90 406,50 
Summa (1084,57,2) 


*) Ein Malter ift gleih ı2 Scheffel, ein Scheffel ift gleih 6 Meten, eine 
Mete ift gleich 57,0596 Kiter. 
**) Sfch.(ütt), Schütt — 11/2 Garben; nicht zu verwechfeln mit Schütt — Infe I 
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Uebertrag (1084,57,2 
IV. Angefaufte Bruthennen: 


I. 25 Stücd. zu Diverfen Preijen 105,54 
2. Gäng und Diäten folche einzufaufen 6,45 
5. Bottenlohn folche hieher zu bringen 8,21 19, — 
(118,20) 
V. Bandwerfsleute, Herätfchaften: 458,21 
VI Taglöhne: 
April bis September 07,24 
VI. S$uhrlohn: 
59 uhren Ameifeneter herbeizuführen 58, — 
8 Suhren Sand von Sarjtatt 'hieher 8,48 46,48 
1E8291,2 
(1784,70,2) 


Der Stand der Stammfajanen betrug nach Meldung des Korit- 
amts Ebenhaufen 1814/15 wie bisher „20 Bahnen und 200 Ben- 
nen“. Auch Silberfafanen wurden in Werne gehalten, wie uns 
„aeparaturen in der a Safanerie und in den Silber- 
fafanen Einfängen auf Antrag des Oberjägermetiters Sürft zu Salm“ 
berichten. 

Einen merfwürdigen Wildfchaden finden wir im Jahre 1512 
da „bei der jtattgehabten allerhöchiten Anwefenheit \hro Majeität 
der Kaiferin von Sranfreich durch die Einfahrt in die Sajanerie 
mehrere außerhalb gelegene Güterbefißer an ihren $eldfrüchten ge= 
[chädigt worden find“. Die Entfchädigung für diefen „Schaden von 
5 Megen, 14 Maaß Weizen, 5 Meten 5 Maßlein Korn‘ betrug mit 
„Diäten“ 20 fl. I6 x 

Aus dem fo dentwürdigen Jahre 1806, bei dejjen Beginn am 
I. Januar Marimilian Jofef unter Jubel und Sreude als König 
ausgerufen wurde, liegen für uns einfchlägige Aften nicht vor. 
Infolge der in diefer Seit fortwährenden Kändertaufche und Befit- 
wechfel hatte der König von Bayern, da ihm 1809 durch den Wiener 
Srieden u. a. Berchtesgaden und Salzburg zugefallen waren, auch 
dort Furze Zeit eine Safanerie. Wir entnehntn dies Daraus, daß 
der Safanenmeifter zu Klegheim bei Salzburg, Jofef Schmölzl, den 
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König von Bavern „um Nachjicht feines Pachtzins” im Jahre 1812 
bittet. 

Ende 1815 tft Werned als Teil des Föntalichen Schloßgartens 
mit einem Slächenraum von 187 Tagwert im Befige 5. Majeität. 
Die Safanerie wird N den re beitimmt und hat ihre Sa= 
fanen nach München oder — wenn der Bof dort ift — nach Bad 
Brücenan zu a Pro anno werden durchjchnittlich 407 Stück 
abgeaeben. Der Gehalt Des Se beträgt 696 fl. 37 x, 
der des Jagdgehilfen 244 fl. 77 x. 

m ie 1810—1817 rar jich die Einnahmen auf 1210 fL., 
die Ausgaben auf 1697 fl. 5A x. In den s genden Jahren beträgt 
der jährliche Derluft zirfa 1000 fl. 

Am 2. Oftober ISI6 erhält der Seldmarjchall Sürft Wrede 
50 Stüc Safanen: ‚„„Die Abgabe der jungen Sajanen an Seine Durch- 
laucht hat jedoch Feine Derrechnung zu erhalten, da fie jich ohnehin 
nicht zum Derfauf eignen”. Der Safanenmeijter von Werneck fcheint 
alfo nicht gerade jeine beiten Dögel abgegeben zu haben. 

Aus den legten Regierungsjahren Str. Mt. König Mar Jojephs 
haben wir nur wenig Notizen über Sajanenzucht. Die Meldungen 
des Safanenmetiters von Moofach zeigen uns jedoch, daß der Safanen- 
jtand Fein ganz jchlechter war, da 1819 400 Stüc junge Safanen und 
1821 anftatt der gewöhnlich untergelegten 25 Bruten 650 $ajanen 
aufgezogen wurden. 

Sparfamfeit und Dereinfachung der Staatsperwaltung und 
des Hofhaltes machten es Sr. It. König Ludwig L, der 1825 den 
Thron beftieg, möglich, fein Land und jeme NRefidenz in jeder Be- 
ztehung zur Blüte zu bringen. Diele der Prachtbauten, die ihm 
München zu verdanken hat, wären ohne fein umfichtiges Dorgehen 
wohl nicht aufgeführt worden. 

Alle einigermaßen entbehrlichen Stände und Aemter wurden 
geftrichen; auch im Jagdwefen traten Reduftionen ein. Schon 
im erjten Regierungsjahre a die Safanerie Nymphenburg auf- 
gegeben. Ein Erlaß vom 4. Sebruar 1850 jagt, daß auf Befehl 
Sr. Mt. des Königs Feine ne abgehalten wird: „Sondern 
die aan während des Sajchings wo fie am beiten Abjat naben, 
gefchoffen werden jollen”. 

Da in Bartmannshofen und Sch 
glückte, mußten im folgenden Jahre Di 


leigbeim der Aufzug mifß- 
ie Jagden ganz unterbleiben. 
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Die tierärztlichen Unterfuchungen der gefallenen Dögel erklärten 
„Ballenruhr” als die Urjache. Wloojach wurde daher beauftragt, 
Scleigheim im fommenden Jahre mit Eiern zu unterftüßen. 

Am 2. Mai 1852 bat das herzoglich Keuchtenbergifche Sorit- 
und Jjaadamt Eichjtätt*) um einige Hundert Safaneneier: „Da einige 
Marder beinahe die ganze Bejagung wegrafften und überdies we- 
gen erlittener Kranfheit die wenigen Safanen wenig Eier legten.“ 

Die Antwort, welche dem herzogl. Jagdamt auf die Eier- 
beitellung vom Jahre 1852 erteilt wurde, lautete: ‚Daß Die König» 
liche Safanerie im Dorjahre unter Keber- und Milzfranfheit gelitten, 
jodaß man für den eigenen Aufzug die Eier aus der weniger ge- 
Jhädigten Safanerie Moofach nehmen mußte. Aus bejonderer Rück- 
ficht auf Sr. Hochfüritlichen Durchl. den Herrn Herzog Auguit be- 
mühe man jich, 100 Eier zu erübrigen. Was die Bezahlung Diefer 
Eier betreffe, jo müjjfe bemerft werden, daß Ddiesjeits noch niemals 
welche verfauft oder gegen Bezahlung abgegeben worden jeien, da= 
ber auch für diefe Feine Aufrechnung gemacht werde.‘ 

Die Meldung des Sajanenmeijters von HBartmannshofen jagt 
weiter, Daß fich der Stand von 650 Stück auf einige 40 gemin- 
dert habe. 

Auch in den Jahren IS4, 1842, 1844 und 1546 wiederholen fich 
verschiedene Seuchen. IS4H lautet die Meldung: „eingegangen |ind 
bereits mehr als 100 Alte‘. Im Jahre 1842 berichtet der Sajanen- 
meijter: ‚Gleich den Dorjahren verringert fich der Stand von Mlo- 
nat zu Monat”. Das Gleiche Eonjtatierte er auch 1843. 

Der Deterinär Profeftor Ramofer, der im Augujt 1844 wegen 
Der fortwährend auftretenden Krankheiten befragt worden war, be- 


*) Eichftätt wurde als Herzogtum im Jahre 1817 an Eugen von Keuchten- 
berg, Schwiegerfohn König Mar I. und Stieffohn von Yapoleon gegeben. Die 
Nachrichten über die dortige fafanenztucht find fehr fpärlih. Sie bejtehen beinahe 
‚ausfchlieflih in Anfragen ähnlich der oben erwähnten bei den E, Fafanerien um 
Safanen und Eier. Auskunft über Höhe der Schußgelder gibt uns eine Fleine 
Xotiz vom 31. XII. 1857: „Was der fafanenjäger Hermann bei der herzoglich 
Keuchtenberg’fchen Safanerie an Schußgeld der Fafanen alle Jahre jih gemacht 
hat a 15 Kreuzer ..... 142 Gulden 30 x. Der Abfhuß war alfo nicht bedeutend, 
denn er betrug feine 100 Stüd. Das frühere Hocdftift Eichftätt fcheint feine 
Safanen gehalten zu haben; es iit wenigjtens in feinem Archiv auch nur die 
geringfte Andeutung zu finden aewefen. 
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fundet fonderbare Anfichten, wenn er jagt: ‚Daß das Daterland 
diefes erotifchen Dogels Afien tft, er aljo zu jeinem Sedeihen ein 
warmes Klima bedarf”. 

Im Mai 1845 fuchte man nun durch Einführung fremder Eier 
Blutanffrifchung zu erreichen. Nachdem die fürftlich ©ettingen- 
Spielbera’fche Sorjtdireftion, deren Safanenzucht jchon ziemlich im 
Abnehmen war, Die Eier nicht abgeben Fonnte, wurden 
vom Keuchtenbergifchen Sorjitamte 160 Stüf a 5x zur Derfügung 
geftellt. Trotdem waren auch im darauffolgenden Jahre die Ne= 
jultate fchlecht; „überall find eingegangene Salanen zu finden‘, jagt 
ein Bericht. 

Diefe fortwährenden Migerfolge jind wohl zum Teil daran 
Ichuld, dag S. AM. der König die Sajanerte Hartmannshofen aufzu= 
geben beabjichtigte. Die Meldung der Jagdintendanz jagt: „Daß 
Dadurch nur eine Minderung der Ausgaben von jährlich 450 bis 
500 fl. zu erwarten fei, während bei irgend welchen unglüdlichen 
Sufälligfeiten die gewöhnlichen 6 Safanenjagden faum abgehalten 
werden Fönnen‘. 

Der König erwidert, daß: „heuer troß des langen Safchinas 
nur + Sajanenjagden nalen werden Fonnten” und befiehlt die Dor- 
lage einer Kojtenberechnung Der legten IO Jahre. Dieje Berechnung, 
wobei in den Ausgaben 

„Sefoldung 
gratis abgegebene Sajanen 
Scußgelder und Kieferlöhne 
Averfalentfchädigung für Gehilfenhaltung 
Sütterung, 
Kulturarbeiten 
nventarialerhaltung 
jonjtige Erforderniffe” 
vorgetragen find, ergibt eine Durchjchnittsfumme von 2012 fl. 
während die Einnahmen 
„aus verfauftem Milde 
an gratis abgegebenem Wilde 
aus veriteigertem Holze 
aus jonjtigen Gegenjtänden‘ 
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951 fl. 12 x betragen, fomit ein Paffivreit von IOSI fl. 10 x beiteht, 
eine ähnliche Summe wie in der Sajanerie Werned. 

Es wurde infolgedefjen auch Der Antrag auf das ‚‚Sortbeitehen 
der Sajanerie bis auf Weiteres ohne Sufchuß” genehmigt. 

In einer Sufammenitellung der Ausgaben, welche KR in der 
Sajanerie Hartmannshofen in den Jahren 1851 bis 1857 ergebe 
haben, finden wir die jährliche Bejoldung des ee auf 
400 fl. feitgefegt. Die Schußgelder und Kieferlöhne wechjeln zwifchen 
O und 200 fl. Außerdem ift ein jogenanntes ‚„Ordinarium‘” von 
268 fl. aufgejtellt. Der durchjchnittliche Abjchuß aus diefen 6 Jahren 
beträat 595 Sajanen. Allein in emigen Jahren jtehen die Aus- 
gaben in gar feinem Derhältnis zur Strede. So im Jabre 1851, 
wo die Ausgaben 1548 Gulden betrugen und nur 145 Safanen ge= 
jchoffen wurden. 

Im Jahre 1829 erzielte der Aufzug 318 Stüd, 
$ BEL BSR, 5 RUHE", 
z Pr 1851 4 er „ 82 e 
n SAN n RESET 

Moofac Fonnte bei der durchichnittlichen Ausgabe von 2409 fl. 
vom Jahre 1851 bis 1857 jährlich 445 Safanen abliefern, von 1857 
bis 1842 455 Sajanen. 

Schleigheim erzielte bis 1357 585 Stück erlegter oder eingeltefer- 
ter Sajanen, wobei für Das Jahr IS Nr ein Ergebnis von SO Sajanen 
bei 1258 Hulden Ausgaben als fehr fchlecht bezeichnet werden muß; 
bis 1842 ift der Durchfchnitt 427 ir Der Scheffel Weizen Bi 
um diefe Seit I Gulden 54 Kreuzer, Gerite 9 Gulden 56 Kreuze 
der Meten Birfe 5 Gulden und der Scheffel Heide (Buchweizen) 
4 Gulden 40 Kreuzer. 

Die ab und zu vorfommenden Kranfheitserfcheinungen, Dadurch 
hervorgerufen, daß der Aufzug nach Damals franzöfiichem Mujter auf 
jehr engem Raume ohne Auslauf vorgenommen wurde, veranlaßten 
den Hofjagdinfpeftor Kaltenborn, fich anderweitig zu orientieren, 
um eventuell in den Maßnahmen Aenderungen eintreten zu lafien. 
Er berichtet am 28. September 1845: ‚Der böhmifche Aufzug, bey 
welchem, — und zwar durch den damit verbundenen Weidetrieb Der 
Safanen —, in der gräflich” Arco’fchen Safanerie St. Martin nicht 
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nur allein den Safanen eine gejündere und gedeihlichere Nahrung 
zu Theil wird, als die bey durchaus Fünftlicher Suttergabe der Sall 
ift; — fondern überdieß: vielleicht mehr als die Hälfte des Fünitlichen 
Sutterbedarfs erfpart wird, — — — tft für die hiefigen Safanerien 
gar nicht einführbar.”“ in der Aufzugsmethode aus St. Martin 
heißt es, daß die jungen Safanen zufammen in eine Aufzugshütte 
— Wauda (oder Wanda?) genannt — ausgejeßt werden und |chen 
nach IO Tagen auf Die ni fommen jollen. 

Bievon muß in den Föniglichen Sajanerien aus Mangel an 
Raum abgejehen werden 

Hbwohl eine Uenderung in der Aufzugsart nicht gemacht wer- 
den Fonnte, ijt Die Hofjagdintendanz unter v. Lonlon am 15. Ja- 
nuar 1858 Doch in der Kage, zu melden, daß während des Winters 
in Ntoofach 500, Bartmannshofen und Schleigbeim je 500 Sajanen 
erlegt werden Fönnen, bei einem Koitenaufwand von 20—25 Gulden 
für jede einzelne Jagd. 

Die darauf folgenden Jahre find dem Schußrejultate nicht jo 
günftig. Dies it wohl auch mit der Grund, daß fich der Fajanen- 
meifter Weiß von Hartmannshofen am 51. Juli 1841 befchwert, ‚der 
tal. Mundfoch habe ohne weiteres Sertififat 12 Stück junger Safanen 
für Die K. Garde de mange nach Nymphenburg holen lafjen”. Im 
Derlauf von jechs Monaten jei dies bei Wiederholungen nicht un= 
bedeutend. Die Abgabe der Sajanen wird ‚nachdrucjamit” unterjagt, 
Damit das allerhöchite SJagdvergnügen 5. AM. des Königs nicht zu 
fehr angegriffen werde und nur nach Diefen amtlichen Weifungen habe 
jich der Safanenmeifter zu richten. 

Da die Erfolge noch immer nicht entjprechend waren, wurde 
zur Begründung eines gejünderen Sajanenjtandes der Aufzug mit 
Eiern aus Sanft Martin verfucht, der jedoch nicht ganz glücte. Im 
Bericht hierüber vom 3. Januar 1546 wird untertänig|t gebeten, 
„Zzeine Majejtät möchte wegen des enorm teuern Preiß der Serite*) 
und des Weizens möglichit baldiges Abjchtegen anbefeblen, was für 
die finanziellen Derhältniffe Eurer Königlichen Bofjagdintendanz 


*) ach einer Statijtif des f. Hofbräuhaufes betrug der Gerftenpreis in den 
Jahren 1845/46 pro Heftoliter 15.4, während er in den Dorjahren zwifchen 
3—8 AM wecfelte. Jm Jahre 1816/17 hatte er den höcften Preis von 25 M 80 
erreicht. 
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Anßerjt wünfchenswert wäre. Die abgefchofjfenen Safanen Fönnen 
längere Seit ganz gut aufbewahrt werden, da erfahrungsgemäß 
gerade diefe zum Genuffe Die beiten find.‘ Daher hat auch der Bof- 
marjchall Graf Saporta — offenbar ein Kenner und Anhänger des 
geijtreichen Brillat-Savarin — „beim hiefigen Serwirfgewölbe das 
Derlangen geitellt, Daß zu den Hof> und Kammerbällen abzuliefernde 
Safanen wenigitens 8 bis IO Tage vorher gefchoffen werden fallen‘. 

Außer den verfchiedenen Sajanen= und Eierbezügen des her- 
zoglich Keuchtenbergifchen Jagdamtes, jowie der fürjtlich Wrede’fchen 
Sorftverwaltung in Ellingen erfchemen die erjten Einbürgerungs- 
verfuche verjchiedener Privater wie 3. B. des Generalleutnants 
Sreiheren von Jordan, der am 2. März 1840 einen Hahn und fünf 
Kennen nach Sudwigshafen überfchieft erhält, und des Baron Für 
jtenwerther, Dem am 16. September 1844 15 Stüc Safaneneier aus 
NMoofach geliefert wurden. Der damalige Preis der lebenden Sa- 
fanen betrug 2 fl. 50 x, das Ei wurde durchfchnittlich mit 20 x in 
Rechnung gebracht. Auch in den Gemeinden Surheim und Salzburg- 
hofen, Sorftamt Teifendorf, wurde 1840 Durch den Nevierföriter 
von Holnjtein Der Derfuch gemacht, Safanen einzubürgern, jedoch ohne 
Erfolg. 

Daß der Safan noch vor 60 Jahren ein recht Fojtbares Mild 
war, zeigt uns der Umjtand, daß dem König von talien Durch den 
Kabinetsfourier Brennemann ein „weißer Sajanenhahn und zwei 
weiße Hennen, dann ein roter gewöhnlicher Safanenhahn und zwei 
gewöhnliche Hennen als Gefchent” überbracht wurden. 

Da 5. M. König Ludwig I. ein größerer Aufzug in den Mliin- 
chener Safanerien genügte und ein Bericht von 1857 über Wernec 
jagte: 

„ZTroß der mehrfach aufgewendeten Koften war nun unter dte- 

jen Umständen der Ertrag aus der Safanerie pro 1854/55 wie- 

der jo gering, daß Faum die Bedürfnijfe des Hofes befriedigt 
und der nötige Safel*) mit 105 Stüc für das fommende Jahr 
erhalten werden Fonnte”, 
wurde die Safanerie zu einer wilden umgewandelt, jedoch unter teil- 
weifer Beibehaltung der zahmen Aufzucht. Es wurde angeordnet! 


if 


*) Safel, jonjt Safanengarten, hier Huchtbeitand. 


‚Daß der Safanenfafel in der jährlich zu bejtimmenden Höhe jodaß 
auf IO Hennen I Hahn zu jtehen fommt — im Dezember einzufangen 
und Anfana März wieder hinauszulafjen it‘ 

Meber die Tätigfeit Des hiemit betrauten Sörjters liegt eine jehr 
forgfältige nfteuftion von über 20 Seiten vor, worin unter anderın 
ausgejprochen tft, „Daß die Eier außerhalb, auch im Hofgarten ein- 
zufammeln find“. 

Die Einnahnten und Ausgaben der Safanerie, welche im Jahre 
1852 ‚von dem Hofetat ausgefchieden und dem Sinanzminiiterium 
überwiefern wurden, betrugen von 1851 bis 1857 


1851/52 Einnahmen fl. 1229.16 Uusgaben fl. 2558.35 

1832/33 i „ 1458.28 E „"2117.5 

1835/54 3 „ 1514.581Ja S „ 1829.45 

1834/35 i „ 1346.41?]a 5 „1974.71 

1855/56 E „ 1298.61/a 5 „ 2016.15!Ja 

1836|37 ; „ 1088.25! : „ 1796.42’ Ja. 
Jährlich erzogene fafanen: 


pro I ee ı Stüd 655 
f a 1.5824. 


Un den Hof geliefert: 
pro 1850/31 Stüd 108 
NELNSDCKOS r 192. 


en Derivate verfauft: 
pro 1850/51 Stüd 257 
11897 198 N: 
Auch das Soritamt Afchaffenburg unterhielt vorübergehend 
eine zahme Sajfanerie, um die beabjichtigte wilde Safanenzucht, 
die jedoch ganz mißlang, Dadurch ins Keben zu rufen. Erjt um das 
Jahr 1890 wurde eine neue Einbürgerung des Sajanes unternom- 
men, Die den Erwartungen entjprach. Die eingejegten 4 Hähne und 
24 Hennen, mit Ringfafanen gefreuzt, vermehrten fich derart, daß 
jchon nach 10 jahren Durchichnittlich 500 Hähne erlegt werden 
fonnten. 
Ein Sormular über den Stand der Safanen vom Vftsber 154 
jagt uns, daß ‚mach Abzug der 


von NRaubzeug zerrifjenen 2 
Durch Krankheit eingegangenen I 
an den Pächter gelieferten 12 


noch 226 Stück vorhanden find“ 

Das Syitem der wilden Safanerie wird bis auf weiteres bei 
behalten, da die Fönigliche Hofjagdintendanz am 5. Oftober 1845 
die Anficht ausipricht, daß die Safanerie „neben der Bewirtichaftung 
des dortigen Hofgartens ohne gegenfeitige Machteile wird beitehen 
Fönnen” 

Bald darauf wurde Werne ganz aufgelaijen. 


Denn wir uns nun furze Het mit den Wallerjtein’fchen Alr=- 
a jo jehen wir, daß fchon im zweiten Jahrzehnt 
es 19. Jahrhunderts die Safanerie zu Klofterzimmern aufgelajjen 
en Swar famen fpäter immer noch einzelne Sajanen in dem jeit 
ISIY dem Sorjtamtsbezirfe Harburg zugeteilten Klojterzimmern zur 
Strecde, allein Diefe waren jedenfalls aus der Faum zwei Stunden ent- 
fernten Sajfanerie Birfhaufen verjtrichen. Die Schugrapporte Der 
einfchlägigen Sorjtämter Hohenalthbeim und Wallerjtein jchwanfen 
von 1755 bis 1800 jährlich zwifchen 400 und 1400 erlegten Sajanen. 
Don 1800 bis ISI9 tft in den erjten Jahren die Strecke zwiichen 100 
und 500 Stücd groß, dann überfchreitet aber der LAbjehuß nie mehr 
die Sahl 17, da von ISIO bis ISIY auch Birfhaufen nicht betrieben 
wurde. 

In diefem Jahr Fam, wie bereits gejagt, Klojterzimmern an 
das Sorftamt Harburg, während Birfhaufen als einzige Sajanerie 
dem Sorjtamtsbezirfe Baldern unteritellt wurde. Die Schußlüten von 
1820 bis 1847 ergeben eine Jahresitrecfe von 200 bis 600 Stück. 

Anfang der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde auch 
die Birfhaufener Sajanerie (‚‚Sajanerie” fchlechthin genannt) auf- 
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gelaffen. Die legten Sajanen wurden dort 1851 bis 1852 erlegt. Don 
1856 an fommt überhaupt in den Schuftabellen fein Safan mehr vor. 
1872 bis 1875 wurde das Birfholz abgeholzt, der Boden ausgerodet 
und in ein Mleiergut umgewandelt. 

In der Oberpfalz fehlt auch unter der Regierung Sr. IT. Kö- 
nig Kudwig I. der Safan fait ganz. Darum ift in einem „Tarif der 
Schuß- und Sanggelder, welche für den Betrieb der Königlichen 
Jagden in eigener Begie des Regierungsbesirfes der Oberpfalz be- 
zahlt werden” ein Schußgeld für den Sajan nicht vorgefehen. 

Bingegen erfolgte durch Sürjt Marimilian Karl von Thurn 
und Taris im $rühjahr 1858 die Gründung der Safanerie Weinting 
bei Stadtamhof (100 Beftar Kaubwald mit Madelhobbeitänden) in 
Der Weife, daß zwei Hähne und acht Kennen dort ausgefeht wurden. 
Da die anfangs.beabjichtigte wilde Safjanerie Feinen Erfolg hatte, 
wurde 1844 mit 174 Eiern ein Fünftlicher Aufzug eingeführt. Die 
Eier bezog man um den Preis von 12 x pro Stüd aus Der böhmifchen 
Safanerie Sobfowit. Keider waren die Abjchugergebnijje nicht zu 
ermitteln. 

Auch in Niederbayern wurde nach langer Paufe ebe lee auf 
Deranlafiung des Sürjten Taris eine Safanerie angelegt und zwar 
in einem 250 Beftar großen Saubwald mit einigen Tad ee 
den des NRevieres Rain bei Straubing. Su diefem Swede wurden 
aus der ee füritlichen Safanerie Uhersto in Böhmen im Srüh- 
jahr 1855 200 Safaneneier bezogen, die von einem verlälfigen Holz- 
haner in einer Kite von Uhersfo nach Rain über 100 Stunden weit 
getragen wurden. Sur Kontrolle wurde der Mann noch von einem 
Soritaehilfen begleitet, Dem vorher eine genaue Inftruftion erteilt 

worden war. die Art und Weife der Anlage und Dieje _In= 
jteuftion gibt ‚„‚Der Dorfchlag der Koften, welche auf die Anlage eines 
a es zu Rain fich noch ergeben werden‘ Aufichluß. Der 
jehr genaue Doranfchlag bejpricht den Ankauf von Truthühnern, 
das Füttern derfelben für I00—I50 Stüc Safanen im Monat Juni, 
täglich 5 Maß Milch und 14 Eier, Ametfeneterbeichaffung, 5 Ellen 
KSeinwand für die Käfebereitung, Aufzuchtshütte ufw., im ganzen 
215 Gulden 45 Kreuzer. MHeber das Bringen der Eier heift es weis 
ter: „Ein Mann dürfte diefen Weg in etwa 10 bis I2 Tagen zurüc- 
legen und für die Her- und Rücfreife pro Tag I Gulden \2 Kreuzer 
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verdienen. Um den Transport bei Unfällen, welche Den Boten 
unterwegs begegnen Fönnten, zu jichern, und auch gegen Dernach- 
läffiaungen durch den Boten zu verwehren, it es notwendig, daß 
derfelbe Durch einen verläffigen Scritgehilfen hieher begleitet werde. 
Die gewöhnlichen Diäten eines Sorjtgehilfen n Böhmen betragen 
pro Taq 42 Kreuzer. Bey der großen Entfernung, auf welche die 
Ever bevgefchafft werden mülfen und bey den beträchtlichen Koiten, 
die fich für folch eine Reife ergeben, dürften diefelben vielleicht auf 
1/,;, EM. per Tag erhöht werden.‘ 

m erjten Jahre gelangten 24 Stüd Safanen zum Abjchuß, 
der fich dann meiftens in der Höhe von 20 bis 7O Stücd bewegte 
und 1848 NG Stüc betrug. m Srühjahr 1859/40 war der Stand 
auf 1060 Safanen angewachjen bei einem Derhältnis von 1:4 zwi- 
jhen Bahn und Henne. Der im erjten Jahr vorgenommene Fünft- 
liche Aufzua unterblieb in der Solge immer, da nur eine wilde fa- 
janerie beabjichtigt war; auch. die Einfammerung von IO Hähnen 
und 50 Bennen wurde 1842 wieder aufgegeben. 

„Eine neue Richtung hat begonnen“, jo lautete die Einleitung 
des „Königlichen Patentes”, Durch welches 5. M. König Ludwig 
len Sohne, Dem Kronprinzen Marimiltan, im Jahre 1548 Die 
Krone übertrug. ' 

Das ‚tolle Jahr mit feiner neuen Richtung” machte fich in 
denkbarft ungünftiger Weife im Sagdwefen, alfo auch bei den Safanen 
fühlbar. Meberall in ganz Bayern trieb der unweidmännifch prä= 
ns Bauer mit Pulver und gehadtem Blei fein Unwejen. 
„Durch die agdfreiheit, welche Das Gejeg vom 4 Juni 1548 den 
wenden zuteilte, ohne daß es Beitimmungen gegen den Mißbrauch 
der Jagd feitgeftellt hatte, trat eine förmliche Jagdanarchie, ein Sur 
ftand der Derwilderung auf dem Kande ein. Das Gefet hatte die 
Jäger glüclich bejeitigt, Die Wilderer aber fchofjen wie Pilze aus 
Dem Boden hervor. Yun waren die Jäger die Ausnahme, die Wil- 
derer die Regel”. 50 äußerte jich ein Abgeordneter bei Beratung 
des Gefetentwurfs. 

In Oberbayern wurde das Wild beinahe ausgerottet. ai 
lich war es in Niederbavern, wo zum Beifpiel bei Plattling im Jagd- 
gebiete der Grafen von Prevfing über 4000 Sajanen Bo feheiee 
wurden. Wach dem Jahre 1848 war der Safanenjtand in diejem 
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Reviere, welches fich rechts und links der ar bis gegen Dr 
pöring und über Pielweichs hinaus erjtrecfte, derart vernichtet, daß 
es bis Anfang Der SOer Jahre eine Seltenheit war, wenn ein Bahn 
erlegt wurde. 

Die Abjchüffe aus den fürftlich Wallerjtein’fchen Sorjtämtern 
beweifen uns Aehnliches; während im Jahre 1547 noch 244 Sajanen 
im _jahresrapport vorgetragen find, erfcheinen im jahre 1850 nur 
mehr 7 Safanen. 

1549 befürchtete Die Hofjagdintendanz, dag der in aadgefeße 
von 4. uni 1848 ausgejprochene Dorbehalt ‚bezüglich Des Drei- 
ftündigen Jagdravons Eurer Mageftät um München” aufgehoben 
würde. „In Diefem Salle würden die mit großen Kojten in de 
Safanerien herangezogenen Sajanen, wenn jte die Planfe ne 
jtreichen, von den Bauern und anderen Leuten nach Möglichkeit 
geichoffen und gefangen werden. Die Intendanz hofft jedoch, Daß 
jelbit bei Den ungünftigiten Jagdverhältniifen die einzelnen Grund- 
bejiger Rücjicht nehmen werden.” 

Durch das Gefeg von 1848 und 1850 wurde das Jagdrecht in 
ganz neue Sormen gebracht. Schon durch das Defret vom 28. Juli 
1808 war das bis dahin als perjönliches Recht zugeitandene 1Deid- 
werf der Edelmannsfreten zu einem dinglichen Recht der Hutsherr- 
lichfeit gemacht und durch Die Derfaffungsurfunde von 1813 an 
erkannt worden. Die als Staatsregalität verbliebenen Föntglichen 
Sagdbarkfeiten wurden dagegen noch immer in perfönlicher Weife 
Durch Derfteigerung übertragen. Am 4 unit 1848 wurde auch Diefes 
Sagdrecht auf fremdem Grund und Boden aufgehoben und endgültig 
den Grumdeigentümern zugebilligt. Ausgenommen von der Be- 
timmung wurden: Die Wiederjagd in der Umgebung der Föniglichen 
NRefidenzichlöffer innerhalb eines Umfreifes von 5 Stunden, dann 
die Hoch- und Niederjagd in den Föniglichen Keibachege 

für follten die betreffenden Srundbefiger nach dem Masßit tabe der 
Pachtichillinge entjchädigt werden. Auf diefen 8. Artikel des Gejeßes 
d. 8. 4. VI. 1848 verzichtete die Krone 1849 freiwillig. Hierdurch 
wurde der le&te Heberreit von Jagdgerechtigfeit auf fremdem Grund 
und Boden befeitigt. Am 50. März 1850, jowie am 25 Juli des 
gleichen trat das Jagdgefeß in Kraft, welches noch jegt guöß- 
tenteils Amwendung findet 
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jn den Akten mehren jih nun auch die Wildichadenflagen. 
Die erjte jftammt aus dem Augujt und Oktober des Jahres 185%), 
wo ein Bauer von Mloofach wegen Schaden in feinem Weizenader 
einen AMlegen Weizen, ein anderer Bauer für Befchädigung feines 
Danfaders 4 fl. und 5 Scheffel Kartoffel & I fl. 50 x für Schaden 
in einem Kartoffelader erhält. 

Auch unter König Mar’s Regierung hatten die Sajanerien be= 
jonders in den Jahren 1852, 185% und 1855 mit verfchtedenen Seu= 
chen zu Fämpfen. Die Meldung an die Hofjagdintendanz vom 5. Juli 
1852 bejagt: „Daß in der Föniglichen Safanerie Schleigheim gar 
feine Eier erholt werden Fönnen und auch Feine Hoffnung beiteht, 
welche zu erhalten. Aus der Sajanerie Hartmannshofen fonnten 
ohne eigenen Nachteil nicht mehr wie 94 Stücd abgegeben werden.“ 

Wegen der unerfreulichen Brutrefultate Diefes Jahres wurde 
in Wien beim ©berithof- und Kandjägermeiiteramt um Lieferung 
von „20 Stüf Safanhahnen und 100 Stüc dergleichen Kennen‘ 
angefragt; Da aber weder Wien die Kieferung übernehmen EFonnte, 
noch von den Fürften Ferdinand Trauttmannsdorff und Lollovedo 
jowie von dem befannten Jäger und Hüchter Grafen Auguft von 
Breuner etwas abgegeben werden Fonnte, wurde die Außer 
betriebfegung der Sajanerie Hartmannshofen Allerhöchit verfügt, 
worauf die Sahlung des Ordinariums aufhörte: „Im Jahre 1849 
und 1855 hat das Keibgehegegebiet Seiner Mlajejtät eine jo tief ein- 
greifende Einfchränfung erlitten, daß 1855 von den früher bejtan= 
denen 5 Safanerien nur noch 2 im Betrieb gehalten werden durften.‘ 

Am I. März 1860 wurde Hartmannshofen dem Reviere Gern 
zugeteilt. — 

Da zwei jahre jpäter auch in den Sajanerten Mloojach und 
Schleigheim über 500 Safanen eingingen, nach Anficht Der Lentral=- 
Deterinärfchule an einem durch ungünftige Witterungsperhältniffe 
hervorgerufenen Keberleiden wurde der Antrag auf baldige Anjchaf- 
fung frifcher und gefunder Safanen geitellt. Aus der fürjtlich Trautt- 
mannsdorff’fchen Sajanerie Teinig in Böhmen wurden 505 Stüd 
Safanen um 1514 fl. inkl. Transportfojten bezogen. Der Safan Foitete 
pro Stüd 5 fl. Ebenjo wurde bei der großherzogalich Badiichen 
Sorjt- und Jagdadminiftration um 6,50 Safanen gebeten von der Gat- 
tung ‚Des gemeinen Safanen‘. Karlseuhe antwortete: ‚es Fönne 
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nur 25 Hennen liefern, wozu 8 Bahnen genommen werden müßten”. 
Die dortige Derwaltung fcheint fich noch wenig mit Safanenverfand 
bejchäftigt zu haben, da fie weiter fchreibt: ‚ie Fönne das Aifito 
des Transportes njw. nicht übernehmen, daher müfje jemand ge- 
jchieft werden.” Diejfe für Moofach bezogenen Safanen Foiteten pro 
Stüdf IO Sranken. Als Refultat der Blutauffrifchung konnten 866 Eier 
untergelegt werden. ber jchon nach weiteren 5 Jahren jtellten 
fich ähnlich jchlimme Kranfheitserfcheinungen wie vorher ein; be- 
jonders in Moofach ging das Kegen fehr langjam von jtatten, 
weshalb verfügt wurde, daß in der ohnehin außer Betrieb gefeßten 
Safanerie Bartmannshofen und Umgebung ‚joviele Eier eingefam- 
melt werden, als nur immer einzufammeln find, Damit die Allerhöchite 
jagdbeluitigung feiner Majeltät gefichert werde”. Die neuerliche 
KSebererfranfung, Die eben auch das fchlechte Kegen und das viel- 
fache Eingehen der Safanen zur Solge hatte, wurde wahrfcheinlich 
jehr mit Unrecht auf Konto der böhmischen Safanen gejeßt, während 
vermutlich ein Sehler in der Fütterung gemacht wurde, oder ver- 
dorbenes Trinfwafjer vorhanden war. Es wurde befchloffen, ‚Feine 
Safanen mehr aus Böhmen zu importieren, jondern hiefige wilde 
wegen der günitigeren Afklimatifierung‘. 

Aus diefer Seit jtammt auch die lette nachweisliche Einführung 
des Holdfafanes. Unterm 9. Mat IS51 heißt es, „in beifommender 
Schachtel empfängt der FE. Safanenmeijter die von feiner Durchlaucht 
dem Herren Süriten von Oettingen-Spielberg der Hofjagdintendanz 
überlafjenen Holdfajanen-Eier, welche ausbrüten zu lajfen find. Dö- 
gel find aufzuziehen, wegen des Sütterns unmittelbar beim Herrn 
Sürjten erfundigen”. 

Im Jahre 1859 erfolgt auch wieder ein neuer Derjuch mit 
Sajanen bei Sandshut und zwar abgejehen von einem Fleinen, einige 
Jahre fpäteren Ausjegen von 1,5 Safanen durch NRittmeijter Baus- 
müller, bittet die E. Regierung von Niederbayern felbjit „zur 
Erhöhung des Ertrags der Negie-Sagden um 2—5 Hähne, 10—I2 
Hennen und 50 Stüf SafanensEier”. Am 8. Sebruar wird der NRe- 
gierung mitgeteilt, daß 35,10 Safanen disponibel find und abgeholt 
werden Fönnen. Das plößliche Sagdinterefje der K. Regierung von 
Niederbayern fcheint aber fehr rafch wieder zu jchwinden, Denn am 
19. Sebruar wird Kandshut moniert, „Doch endlich in Bälde das 
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Abholen der in der Sajanerie Moojach eingefangenen lebenden Sa- 
janen anordnen zu wollen‘. 

Am 5. März erfuchte Die Jagd-Intendanz abermals um Rücd- 
äußerung mit umgehender Pojt. Bierauf, allerdings datiert vom 
1. März, fagte die Regierung das Abholen zu, — ‚‚jie hätte aber 
nicht 3, fondern 2 Hähne beitellt““ —, ohne fich aber weiter wegen der 
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NRapport einer der erften Jagden, welhe S. K.H. der Prinzregent als damaliger Prinz 
£uitpold in Dertretung S. Majeftät des Königs abgehalten haben. 
(X. Hofjagdintendanz.) 
Saumfeligfeit zu entfchuldigen. Der Betrag für die Safanen, welche 
in die oberen jarauen des Foritreviers Siebenfee gingen, war 
48 Gulden. 

Aus dem gleichen Jahre liegt vom Sorjtamt Dohenftrauf 
(Waldau und Untertreffenfeld) die Ausarbeitung einer Jagdgefchichte 
vor. _jn der Aufzählung der in der Oberpfalz vorfommenden Mild- 
gattungen wird der Safan wieder nicht erwähnt. Dermutlich waren 
nur NRegiejagden gemeint, da ja die fürftlich Taris’fche Safanerie 
Weinting bei Stadtamhof bereits 20 Jahre bejtand. Don diefer 
wijjen wir, daß 45 Tagwerfe des inneren Teiles im Jahre 1859 zum 
Schuße der Safanen gegen Raubzeug mit einem Saune umgeben 
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wurden, deffen Befeitigung 1872, wo auch die Fünftliche Aufzucht 
wieder eingeftellt wurde, erfolgte. _n den Dorjahren waren die 
Eier aus der Safanerie Bifchof-Teinig und Uhersfo in Böhmen be- 
zogen worden. 

Ein Jahr jpäter, 1560, wurde auf Deranlaffung des Sürjten 
Marimilian Karl die 550 Tagwerf große, aus Saub- und 
Tadelwald, mit Dazwifchen liegenden Z bejtehende Safanerie 
Nooshof bei Regensburg angelegt. Diefe mit einem Saune ums 
gebene Anlage bejteht heute noch. Die erjte Brutperiode ergab von 
208 untergelegten Eiern 155 junge Dögel. Auch hier wurde die 
fünftliche Aufzucht 1872 unterbrochen. 

Am 10. März 1504 trat Seine Majejtät König Kudwig IL die 
Regierung an.  Wiewohl Seine Mlajeftät, hauptfächlich für Kunit 
und Mufit jchwärmend, der Jagdpafjion wenig huldigte, jo wollte 

doch nicht das Weidwerf, diefes traditionelle Wittelsbacher Der- 
gnügen, als Stieffind behandelt wilfen. Stets ließ jich Seine Mlaje- 
jtät genau über alle Dorgänge in den Safanerien unterrichten, intenfiv 
und zielbewußt wurde auf feine Deranlaffung alles getan, um die 
Safanerien auf der gleichen Höhe zu erhalten und die neuerdings auf- 
tretenden Krankheiten zu befämpfen. Ein Beweis, wie muitergülttia 
die ganzen Anlagen behandelt wurden, ift der, daß die Safanerien 
des Öfteren von auswärts befichtigt wurden, jo 3. B. im Juli 1877 
Durch den Dorjtand des herzogl. Anhaltifchen Jagdamtes, Grafen 
Solms. 
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Sur Blutauffrifchung wurden wiederholt Sajanen importiert. 
Befonders infolge des im Jannar 1874 Tonftatterten Kebertvphus, 
über den Profefjor Sriedberger eingehend berichtet. Die von ihm 
angeführten Punfte find jo interejjant, daß ich darauf in einem [pä> 
teren, Die Feinde des Sajans behandelnden Kapitel, zurüctommen 
werde. Schon vorher, im Jahre 1875, hatte Ludwig Reimdl von 
NMNoofach und Sriedrich Sperre von Bartmannshofen gemeldet, Daß 
unter den Sajanen ein Franfhafter Sujtand eingetreten jei. Sie 
gaben den Witterungsverhältniffen die größte Schuld und jtellten 
die Bitte, „Daß in der nächiten Schußzeit die Safanen gänzlich abge- 
Schoffen und durch einen frifchen wilden Stamm erjeßt werden wollen“ 

Die Meldung vom 24. SJannar 1874 lautete: ‚in den Kammern 
befinden fich AO Bahnen und SO Hennen, nachdem von dem heurigen 
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Aufzug von Juli bis Dezember 50 Stüc abgeliefert und bei der ab- 
gehaltenen Jagd 118 gefchoffen wurden, manches ” if Durch Raub- 
zeug umfam, der eingerifjenen Krankheit erlegen oder bei gegenwärtig 
lauer Witterung verftrichen, find nach Sählung ungefähr nur 
100 Stüf am Sutterplaße vorhanden. Diefe Fönnen bei noch abzu- 
haltender Jagd gefchojfen werden, wenn fie nicht aufbaumen, wie 
es bei der le&ten Jagd der Sall war. 


Aus einer Meldung vom I5. Juni des qleichen Jahres erfahren 
wir, daß die Kebererfranfungen als ‚„Solge der feit 20 Jahren in 
Derjelben Samilie betriebenen Sortpflanzung‘‘, noch immer vor= 
herrfchen: ,‚Die Sajanhühner legen nur 5—7 Eier, wovon viele 
nicht ausgebildet und mit jchwacher Schale verjehen jind. Don 
00 Eiern erhielt man nur 500 junge Dögel und auch Diefe nur 
jchwach und Fränflich.“ 
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Se. Majejtät der König, der, wie bereits erwähnt, wiewohl 
jelbjt Faum Jäger, jtets auf den guten Stand feiner Reviere bedacht 
war, bewilligte 1500 fl. zum Anfauf von zirfa 250 böhmischen $a= 
janen. In Erkenntnis des irrigen Gutachtens von 1558, wonach 
fein Safan aus Böhmen bezogen werden jollte, bejtellte man bei der 
fürftlich Trauttmannsdorff’fchen Sorjtverwaltung 220 HBennen und 


30 Hähne, die a 4 fl. 50 x pro Stüd geliefert wurden. Se. Mt. 
geitattete außerdem, daß zur Unterjftügung des Sajanenmetiters der 
fönigl. Büchjenfpanner Baronef während der Aufzugsperiode, die 
laut Septembermeldung 550 Stüdf ergab, nach Hartmannshofen 
gehen dürfe. 

Im Januar 1877 wurden noch 50 Safanenhennen, Die aber jehr 
abgemagert und matt eintrafen & 3 Alarf vom Händler HStoja in 
Troppau bezogen. 

Da im Jahre 18850 die Safanenjagd am 4 Februar nur 
42 Stücd ergab, wurde befohlen, daß die bis jet eingefammerten 
180 Bennen und 20 Hähne fofort auszulaffen jeien. 1881 jtellt 
jih laut Meldung im Oftober das Keberleiden wieder ein, „es 
jeien faum mehr 10 alte Kennen N, Se. Majejtät ge 
nehmigte Daher wieder einen See ezug von der fürjtlich Trautt- 
mannsdorff’ichen Sorjtverwaltung 2 Eifhefeinik Die Derwaltung 
überfandte 20 Hähne und 200 Bennen um 5 fl. pro Stüd. Ebenjo 


lieferte die Derwaltung im Nopember 1885 50,180 Safanen um 4 fl. 
das Stüd. 

Einige interejjante Anträge finden jich auch aus der Regie 
rungszeit weiland Sr. Majejtät König Ludwig II. auf der Hofjagd- 
intendans. 

Am 18. Sebruar 1871 wird von feiten des Föniglichen Oberjt- 
jtallmeilters, Hrafen Holnitein, dem die Jagdintendanz unterjtellt war, 
der untertänigfte Antrag Bi ‚daß die feit dem Jahre 1854 
aufgehobene und nur für wilde Sajanen bemüßte Sajanerie Hart- 
mannshofen nun wieder zu einer wirklichen Safanerie u 
werde und Schleigheim nur für wilde Sajanen benüßt werden foll. \ 
Hartmannshofen gehört der gefamte Srundfompler zur Livillifte und 
fann mit Dem Hobwuchs in einer für die Safanen günitigen Weife 
gewirtjchaftet werden. Die Ruhe wird Durch Feine Eijfenbahn ge= 
jtört. Die Safanerie liegt in der Mitte des Königlichen Keibgeheges, 
und ein fliegendes Waffer läuft mitten durch diefelbe. Schleigheim 
hingegen it von det Seiten mit Hochholz eingefchlojjen; außerdem 
it Durch die Etablierung der Ditbahn fortwährende Beunruhigung 
verurjacht.” 

Der andere Antrag, vom 28. Januar 1882, ift ein Schreiben 
des Sinanzminifteriums an den Oberititallmeijterftab auf Anregung 
des Jagdjchußvereins, ‚es möge die Allerhöchite Derordnung vom 
5. Oftober 18065, die Die Schonzeit des 
noch vom I. März bis I. September fejit 
den, daß 

1. den Safanenhennen derfelbe Schuß zuteil werde, wie den 

Auer- und Birfhennen und daher das Schießen und Sangen 
Derjelben gänzlich verboten werde, und 

2. die Schonzeit für Safanenhähne bis zum I. Oftober ver- 

längert werde.” 

Die Antwort lautete: ‚Der unterfertigte Stab ijt ganz damit 


\ 


in 


Safanen wie auch heute 
jeßt, dahin geändert wer- 


einverjtanden, wenn die Aenderung dahin geht, wenn Safanenhen= 


nen der gleiche Schuß zuteil wird, wie Auer- und Birfhennen mit 
der Einfchränfung jedoch, Daß Safaneriebefiger auch außerhalb der 
jelben, joweit ihnen die Jagd zuiteht, auf 2 Kilometer im Umfreife 
Safanenhennen jederzeit fangen und fchiegen zu dürfen. 

Was die Derlängerung der Schonzeit für Safanhahnen bis 
\. Oftober betrifft, jo befindet fich auch hierin der Stab in vallem Ein= 
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verjtändnis mit dem jehr geehrten Staatsminijterium, daß eine Wot- 
wendigfeit zu folcher Derlängerung in feiner Weije bejfteht.‘ 


Kleine Miszellen aus dDiefen Jahren berichten noch von verfchte- 
senen Safanenlieferungen und Bezügen; jo wurden in Mosfach 
nochmals, wohl zum lettenmale, 2,4 Silberfajanen um. 50 fl. 
eingejfeßt. _Im gleichen Jahre gingen 10,50 Safjanen, das Stück zu 
4 fl., an den König von talien ab. Graf Törring erhält um die 
gleiche Seit I0O Safaneneier & I2 x. Sreiherr von Bethmann besteht 
2,6 Safanen für Ismaning, und Sreiherr von Künsberg 7 Sajanen 
für Srohnberg. Am 23. April 1872 bittet Oberjt Moris von Hößlın 
um Ueberlafjung einer möglichit großen Anzahl Safanen für die Kech- 
auen bei Augsburg. Don mehreren Derfuchen des Herzogs Nikolaus 
von Keuchtenberg in Stein geben die Jahre 1872 und 18706 Auskunft. 


Aus den legten I5 Regierungsjahren Weiland Seiner Majejtät 
König Kudwig II. liegen Feine Neueinführungen von Safanen vor. 
Der durchfchnittliche Aufzug in den drei Sajanerien wechfelte zwi= 
fchen 500 und 1000 Stüd. 


Im Jahre 1874 betrug im September der Safanenjtand 592 Stüd 
nr „» 1878 betrug er 1833: u, 
+ ‚, 884 betrug er im Dezember TOORTE; 

wovon 200 Stück über Winter eingefammert wurden. Sant 1Dild- 

jftandsrapport vom 18. Juni 1384 waren in Mloojach 1550, in Bart- 
mannshofen 1070 Eier untergelegt worden mit einem Ausfall von 

842 bezw. 720 Safanen. 


Die Abfchüffe, welche in diefen Jahren inkl. der wilden Sa- 
janen erzielt wurden, betrugen 


1874 636 Stück 
1878 8 
1884 1540  „ 


Die legte, im Dezember abgehaltene Jagd ergab 175 Sajanen= 
hähne, 141 Hennen und I Soldfajan, welche von 8 Schüßen erlegt 
wurden. 

Wefentlich höhere Siffern erreichen die Abjchüfle, jeit Seine 
Königliche Hoheit Prinz Kuitpold mit weifer Hand die Negentichaft 
übernommen hat. 
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Aus den zahlreichen Korrefpondenzen und der ganzen Jagd- 
führung erjehen wir das hohe ee is, welches Seine König- 
liche Hoheit Dem Weidwerf entgegenbringt 


Die Sajanerien werden teilweife erweitert und mit neuen Re 
mifens2Inlagen verjehen. Keme Selegenheit wird verjäumt, Durch 
Blutauffrifchung einen jtets gefunden, fräftigen Sajanenjtand zu 
erhalten, wobei auch die Einführung mehrerer neuer Rafjen unter= 
nommen wird. m Jahre 1888 werden 50 Safanenhähne, um 7 ME. 
das Stüd, von Knöfel in Sommerfeld (Kaufit) bezogen. Im Seb- 
rnar 1889 werden beim Strafen Begnenberg-Dur, der um diefe Seit 
gute Sajanenjtände auf feinen Jagden bei Bruck hatte, SO—IOO Sa- 
janen, pro Stück 3 Mark, beitellt. Am II. Sebruar des gleichen Jahres 
erfundigt jich die FE. Hofjagdintendanz bei Ulbrich in Redan, Bezirk 
Potsdam, über den Preis von Ringfafanen-Eiern. Dieje Eier wur- 
den jedoch nicht von Mlbrich, jondern von Knöfel bezogen, welcher 
außer Diefen noch 50 Henmen & 8,50 ME. und 500 gewöhnliche Sa- 
janeneier lieferte, Die nach Schleigheim gingen. Es fällt auf, 
Daß die Lolchicus-Eier teurer wie die Ringfafaneı a notiert jmd. 
Während erjtere 75 Pfennig fofteten, it der Betrag des Ringfafanen- 
Eies IO Pfennig billiger. Dermutlich werden die Eier von minder- 


wertigen Lolchicus-Kreuzungen gewefen fein. 


Aus dem gleichen Jahre liegt auch eine für Ornithologen be- 
jonders wertvolle Korreipondenz mit der gräflich Hendel’fchen Sa- 
janerie Siemjanowis (Oberfchlefien) vor. Die jchlefiiche Derwal- 
tung jpricht nämlich von afchgrauen Safanen, die fie wohl aus Un- 
fenntnis als eigene Rafje bezeichnet: ,‚Diefe Gattung Sajanen it 
noch wenig verbreitet und wird Faum erhältlich fein.” Troß Ddiejer 
Mitteilung war es Siemjanowit tags darauf doch noch möglich, 
IO graue Hähne, (welche aber Feine Gattung, jondern eine Darietät 
des Lolchicus find), für IOO Mark zu fenden. Don Knöfel Sollten auch 
5 ajchgraue Safanenhähne bezogen werden, die er jedoch nicht liefern 
fonnte. Wie Lronau mir jeinerzeit erzählte, vererben Sich diefe Hähne 
jogar mit Hennen aleicher Darietät nur jelten. Die Dögel find dem- 
gemäß auch jehr bald wieder aus den Sajanerien verjchwunden 
und wurden vom züchtertifch richtigen Standpunfte aus nicht mehr 
neu eingeführt. 


Nach Diefen verfchiedenen Bezügen war der. Stand der $a- 
janerie Hartmannshofen im Srühjahr 1889 folgender: 
„‚\. vom Abfchug übrig 6 Hähne, 20 Bennen, 
2. angefauft: von Graf Hegnenberg IO Hähne, 90 Bennen, 
5. angefauft: von Graf Hendel IO Hähne, 40 Hennen und 
IO afchgrane Hähne, 
4. vom freiherrlih von Welczef’fchen Soritamt Kaband 
(Oberjchlefien) 20 Hähne, 
5. beftellt von Julius Knöfel, Sommerfeld-Kaufits, 50 Bennen, 
200 Ringfafanen-Eier.“ 
Der Stand von Schleißheim war: 
‚„‚\. vom Abjchug übrig 6 Hähne, 6 Kennen, 
2. von Knöfel bejtellt 200 Lolchicus-Eier.” 
In Moofach, wohin nichts neu eingefeßt wurde, waren 
60 Hähne, 240 Bennen übrig geblieben. 
In dem Saszifel Des Jahres 1889 finden wir auch ein Muiter 
des bereits öfters erwähnten Ordinariums: 
‚„Derzeichnis über die zum Orodimarium zählenden Keiftungen der 
E. Sajanerie Moofac: 


1. Haltuna eines Safanenfütterers 


a) Sohn pro Monat M. 122.— M. 144.— 
die Hälfte f. Invaliditäts- u. Alters- 
verjicherung 5.20 
dte Hälfte für Kranfenhausgeld pro 
Nuartal 6) 3.— 
jährliche Derföftigung pro Tag l.— 5695.— 


2. für Ducchfchnittlih auf 12000 Stüd 

Hühnereier treffende Milch zum Pfanzel; 

zu IO Stüf Eier I Liter Milch gerechnet. 
12 Beftoliter a 19.— 180.— 

. Jährlich I2 Ster Brennholz zum Kochen 

von Sajanenfutter vom ANtonat unt mit 
Oktober a 6— 72.— 

4. Bebauung von Sajanenfutterfeldern 5 Tag- 
jchichten, 9.— 19.— 
Summa 31420 


[on 
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NHebertrag 814.20 
Berbeifchaffung von Safanenfutter pro 
Nonat I.— 60.— 
für Bahnfchlittenfahren I Tag 9.— Ei 
5. für Anfauf von Bruthbühnern nebjt Trans- 
port A — 190: 
0. Eleinere Auslagen, Hühnerfchnüre, YUme 
läuferl, Kederl zc. 8.— Dr 


Summa: 1050.20 

\n den folgenden Jahren tft vor allem die Einführung der 
Könias-, Derficolor- und grünrücdigen Ringfafanen intereffant, wo= 
von die erjtere von ganz befonderem Erfolg begleitet war. 

Schon 1895, zwei Jahre nach Einführung der Reevefi-Raffe, 
hatte Hartmannshofen laut JunisRapport außer 500 Standfafanen 
und 960 gewöhnlichen Aufzuchtsfafanen, IO alte und 5 junge Königs= 
fafanen aufzuweifen, Die fich jedes Jahr entjprechend vermehrten, 
jodaß bei der Jagd vom 12. Januar 1895 außer 727 gewöhnlichen 
Sajanen zum erjtenmale auch 12 Königsfafanen auf der Strede lagen. 

Die eriten Königsfafanen, I Hahn und 2 Hennen, wurden am 
5. Mai 1891 von Gudera-Mien in Hartmannshofen eingeführt. Der 
ganze Import 1891, 1892, 1895, 1895 und 1897 von Hudera und 
Stwfa betrua überhaupt nur 2: Hähne und 29 Hennen für Bart- 
mannshofen und Moojach. Troß diefer recht Fleinen Zahl war das 
Ergebnis ein ganz hervorragendes. Der gegenwärtige Stand be= 
läuft jich nach der Aufitellung vom anmar 1906 auf 12 Hähne, 
1% Hennen m Hartmannshofen, 25 Hähne, 25 Bennen in Schleigheim 
und 60 Hähne, 00 Hennen in Moofach. Der Abfchuß der Königs- 
fafanen war von 1904/05 77 Stüd, die fich auf die Safanerien 
jo verteilen, Daß 8 Hähne in Hartmannshofen, IO Hähne in Schleiß- 
heim und 54 Hähne, 25 Hennen in Moofach zur Strecke Famen. 

Schlechter waren die Refultate mit dem Derficolor. Die 1895 
und 1897 von Stofa-Troppau bezogenen 4 Hähne und 12 Dennen, 
die in der Safanerie Hartmannshofen ausgejegt wurden, erfüllten 
die Erwartungen nicht. 

Bald verjchwand das Buntfafanen-Blut wieder aus der Sa- 
janerie. Der März-Rapport 1898 erwähnt den Derficolor zum leßten= 
mal als Standfafan: 
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‚45,400 gewöhnliche Safanen 
9,5 Königsfafanen 

\ Königsfafanen=Bajtard 
2,10 Derficolor-Sajanen.“ 

Die lette Derficolor-Kreuzung wurde 1902 gefchsfjen. 

Auch Ringfafanen find feit dem Jahre 1898, obwohl fie als 
Huchtmaterial zur Blutauffrifchung jehr begrüßenswert wären, nicht 
mehr verjucht worden. Der Eierbezug aus Plohmühle (300 Stück 
a 1,20 ME.) mit 48% Befruchtung war allerdings auch nicht jehr 
ermutigend. 

Aus diefen Jahren jprechen nur zwei Wildjtandsrapporte von 
einfchneidenden Erfranfungen. Im Jahre 1886 wird „das Auf- 
treten Des Bandwurms und anderer Eleiner Würmer‘ Fonjtatiert, 
und im Jahre 1901 meldet der Safanenmeiiter eine Erfranfung der 
jungen Königsfafanen. ‚Die Tiere niejen und hujten häufig, jchlens 
fern mit dem Kopf, lajjen die Slügel hängen und fchliegen die Augen.“ 
Diefe Symptome lajjfen mich annehmen, daß der Kuftröhrenwurm, 
dem ein fpäterer Abjat Diefes Buches vorbehalten ijt, die. Ur 
jache war. 

Ueber die Regiefoiten, welche jet pro Safanerie ungefähr 
2000 Mark betragen, liegt folgende Kijte vor: 


Sahr- | Hartmanns: Moofah | Schleigheim | Bemerkungen 


gänge hofen 
®Bulden 

1840/41 > 2462,29 7 
1841/42 — 2550 = 
1842 43 — 2400 2 
1843/44 = 2000 a 
1844/45 Er, 5571,11" le =E 
1845/46 — 2352,91 _ 
1846/47 = 2200 — 
1847/48 — 2200 = 
1848/49 53 | 2200 — 
1849/50 | = | 2200 = 


(Sortfegung fiehe Seite 110.) 


108 


068 519 211 gs +20 UAU DInG UOUISSOGISIOGD 
W11998S29)990°? gED800C Usfogsuuvu1vg wonsunsag 7B1u0% usp ur top 


VIRYO OGISYS797O 


109 


‚aallolaaıı oa 463735uD gun yyjarloduawun|ne uaraoddvagnips uag goır 


uaud|of uag aayıun alpnag 


aaloıdıaa waydıa]lps 

u u u u 
uaud|of uag aayun alpnas 
wyhaps u Inplgr way 

u u u u 
uauplof uag aayun alpuas 
"Snelnrg u aagaıaı ualoysuudwaog 
Sı9ud|dF Hop pou Sulmpjaca “uswmou 
5 gaupz uw aagaıaı ualogsuunwpdg 
UNRg a91aax ne usloysuupuavg 


uaud|of uag aayun alpnas 


Lo6l 
006\ 
681 
1681 
\ssl 
2281 
bel 
g28l 


“4 


l28l 


698 \ 


uarlang uaqaaaı 
usrjvya6 garıyaz uı uaıaauv|of z ayauı amu 


“u 


4“ 


I09 ‘uarpıjaa Hungunapag aqualisasuna Jay 
o) uyloloyn 'S H9ıga@=sdagangıag sog yvy 


u 


“u 


uauv|of uag aayum alpnas 

uauv|of uag aayıun 

apnas "uarjpgadgn U90dpT ul} uaganaı 
uallopaölnn Hınguaydudız aaaun|of aganau 


og °T dragnz qun 'T Fon 
98 | Hug ae ur ur CL Euaghllyz aatpıpuolaad 


ssel | aapım mu Antplguuauvlovf uns zaqa quo} Yes\— Hole! 


UIHUHYANUIE 


0 


f | 
Jahr- ‚Garimanns, Moofah | Schleiheim | Bemerfungen 


gänge | hofen | 
Mart 

1880 5721,69 5060,60 294,30 
1881 3197,54 4803,64 382,75 
1882 4620,63 5099,36 182,50 
1883 4482,48 5577,26 769,45 
1884 4555,99 5057,10 423,70 
1885 4005,59 4124,52 621,18 
1886 4719,00 4195,04 092,70 | 
1887 5730,73 501 7,57 1027,92. | 
(888 4610,80 5436,01 1529,92 | 

) r 7 7 | ächli = 
1889 992,91 5507,06 7066,04 | u In 
1904 6647,74 6069,67 7336,18. | 


Der Gehalt Der Safanenmeifter ift in diefer Berechnung mit 
je 1740 ME. und das ‚„‚Ordinarium mit je 1000 ME. eingefegt. Unter 
letterem tft die Befoldung eines Hehilfen, Unterhalt des Brutgeflügels 
und ähnliches zu verftehen. 


Die bereits erwähnten Derbefjerungen und Dergrößerungen 
in den Safanerien fallen für Schleigheim in die Jahre 1892*) und 
1900, wo die Sajanerie um 10,58 bezw. 16,60 Tagwerf vergrößert 
wurde. Hartmannshofen hat heute eine Slächenausdehnung von 
152,04 Tagwerf, Moofach eine folche von 102,50 Tagwerf, und 
Schleißheim beträgt in feiner jeßigen Größe 85,17 Tagwerf, wozu 
feit einigen Jahren noch eine wilde Safanerie, die jogen. Samftauden, 
mit 57,16 Tagwerf fommen. Diefe vielen Aufwendungen und die 
pflegliche Behandlung der Safanengehege ergeben auch entiprechend 
‚höhere Abfchußziffern. Die Sahresitrede blieb nur im Jahre 1887 
unter 1000, während fie in den folgenden Jahren öfters 2000, 
einmal fogar 5000 überfchtritt. 


*) Im diefem Jahre wurde auch mit dem nach meiner Anficht fehr ungün- 
ftigen Einfammern aufgehört, was feit 1837 alle Jahre vorgenommen worden war. 
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Die Jagden, meift für 4 Schütßen 
eingerichtet, werden ausfchlieglich fir 
K. H. den Hegenten und auf defjen 
Befehl abgehalten. Troß hohen Alters 
veriteht der Allerhöchite Weidmann mit 
gewandter Slinte feinen $ajan herunter 
zu holen. Seine Strecen find auch weit- 
aus die größten. Möge die Dorfehung 
noch lange unjerem Allergnädigiten Re= 
genten die Srifche und Elajtizität erhal- 
ten, Die ihm den Genuß des Weidwerfs 
in jo hervorragendem Maße ermöglicht! 
Mit den SO er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts wird auch im übrigen 
Bayern der Safanhege und =jagd viel 
Interefje gejchenft. Die fürjtlich Taris- 
jhen Sajanerien, welche mit dem Tode 
des Sürjten Marimilian Karl 1871 went» 
iM ger beachtet worden waren, wurden 

R, N Durch Ausfegen von Safanen neu ver- 
un jtärft. Die Safanerie Rain bei Straus 
| bing, welche wegen ihres vorzüglichen 
N | Rehftandes befannt ift und auch jegt noch 

i als ‚wilde Safanerie‘‘ betrieben wird, 

erhielt im Jahre 1882, 1900 und 1901 

Blutauffrifchungen, fodaß der Rapport 

vom I. Juli 190% 225 Hähne und 450 Kennen angab. Der Stand 
der Safanerie Weinting betrug einjchlieglich der großen Remife laut 
MWilditands-Tabelle am I. Juli 1904 550 Hähne und 850 Kennen. In 
der Safanerie Mooshof wurde der jeit 1885 aufgegebene Fünjtliche 
Aufzug im Jahre 1901 wieder begonnen; furze Se it Darauf erfolgte 
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die Einführung des englifchen grünrücigen Rinafafanen mit je 
1000 Eiern im Jahre 1905 und 1904 Der-Derjuch mit II Stück Kö- 
nigsfafanen im Jahre A900 war refultatlos, da leßtere fich nicht 
vermehrten. Bis jet wurde ein einziger Hahn gefchojfen, ein anderer 
eingegangen aufgefunden. Die MWilditands-Tabelle gibt uns den 
Stand vom I. Juli A904 mit 1200 Hähnen und 1600 Hemnen an. 

Der Abichuß in den beiden Safanerien Mooshof und Weinting 
betrug 


1885/86 557 Stück 
1892 675 Stück 
1897 1080 Stück 
1905 1872 Stück. 


In diefem Jahre und im folgenden, wo man 685 Safanen 
erlegte, wurden -viele Dögel ‚von einer Krankheit dahingerafft““. 
Mit Die größte Abfchußziffer erjielte das Jahr 1904/05, nämlich 
2200 Stüd. 

m Jahre 1905 wurde auf Befehl des Sürjten Albert noch eine 
neue Safanerie in unmittelbarer Mähe des Sommerjchlofjes Prüs 
fening bei Regensburg angelegt. Außer im diefen Sajanerien hegt 
man feit einigen Jahren die Sajanen auch im Reviere Eglofsheim, 
wo nach dem legten Wildjtand-NRapport 125 Hähne und 225 Kennen 
vorhanden waren. 

n den SO er Jahren wurden in Miederbayern durch den Grafen 
Konrad von Preyjing in der Nähe von Moos wieder Sajanen aus 
gejeßt, wo Diefer Dogel jeit feiner Dernichtung im Jahre 1848 eine 
Seltenheit geworden war. 
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Anfangs hob fich der Stand langjam, allmählich wurden jedoch 
auch die Nachbarreviere bevölkert, fodag im Jahre 1904 auf einem 
Kompler von zirfa 15000 Tagwerf ohne Safanerie 1250 Safanen 
gejchoffen werden Fonnten. J 

Auch auf den gräfl. Bray’fchen Jagden in rlbach beträgt 

der durchfchnittliche Jahresabfchuß 100 Stüd. Auf diefem Revier 

wurden vor 5 Jahren 1,5 Königsfafanen eingejeßt. Das Ergebnis 
war ein fo günitiges, Daß, obwohl von 1904 auf 1905 55 Stück 
abgefchoffen wurden, Doch noch 065 Stück zur Weiterzucht übrig 
blieben. 
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Weniger erfolgreich waren die Derfuche des Grafen Arco- 
Sinneberg in Schönburg. Er fette im Jahre 1899 Königsfafanen ein, 
die jedoch eine geringe Machzucht ergaben und nach Furzer Zeit wie- 
der verfchwanden. Aehnlich erging es der Afchheimer TJagdgefell- 
Schaft bei München. Jm April 1900 wurden ein Hahn und 2 Kennen 
und im April 1902 2 Hähne und 6 Hennen eingeführt, die troß- 
dem erjt im Jahre 1904 die befcheidene Nachzucht von I Hahn und 
2 Kreuzungsproduften ergaben. 

Sehr günjtig war jedoch die Blutauffrifchung mit Torquatus- 
Safanen. Die Einführungslifte, welche mir Herr ©berjtleutnant 
Sandner liebenswürdigerweife zur Derfügung ftellte, jagt: 

1900 März: 12 englifche grünrücige Hähne aus Plohmühle, 
April: 1,2 Königsfafanen, Hofjagd. 

1901 anuar: 1% englifche grünrücdige Ringfafanen-Bähne aus 

Hafchin, von Neymann, früher Plohmühle, 

November: 6 Torquatus-Bennen, Ammerland, Graf Pocci. 

1902 Januar: 12 TorquatussHähne, Ammerland, 
April: 2,6 Königsfafanen, Hofjagd. 

1905 März: 12 Ringfafanen, Pilz-Troppau, 
November: 10 Torgquatus-Bennen, Ammerland. 

1904 Januar: 25 Torquatus-Hähne, Ammerland. 

1905 Januar: 10,5 Torquatus, Ammerland. 

Der Safanenabjchuß betrug 1901 185 Hähne und jtieg bis 1905 
auf 576 Hähne. Bierüber fchreibt mir ©berjtleutnant Sandner: 
‚„Anfer- anfänglicher Sajanenjtand feßte fich nur aus böhmischen 
JSagdfafanen zufammen. Sur Blutauffrifchung und um einen Fräf- 
tigeren Sajan zu erzielen, haben wir vom Jahre 1900 englifche grüne 
rücdige und dann Torquatus-Hähne und -Kennen bezogen. Die 
Kreuzung mit legteren hat, wie der vorjährige und heurige Abfchug 
bewies, jehr günftige NRefultate geliefert. Es waren unter diefen 
Hähnen fchon eine fehr große Anzahl fehr ftarfer Ringfafanen-Hähne, 
[oda wir von nun ab nur mehr den Phasianus torguatus zur Blut» 
auffrifchung benüßgen wollen.‘ 

Günftige Refultate erreichte auch Herr von Maffei in Sreiham, 
der im Jahre 1902 12 Torquatus-fafanen einführte und jchon nad 
einem Jahre eine Strece von zirfa 100 Stück erzielte, während vor- 

8 


IK 


vorher nie mehr wie 25—50 gefchoffen wurden. Er hatte die von mir 
bezogenen Sajanen mit bejchnittenem Slügel nach meinen Angaben 
in ein eingezäuntes Gehege gejeßt. Hierdurch ficherte er fich das 
Sege- und Brutgefchäft an dem von ihm gewünfchten Plat und 
jomit auch den Erfola. 

Bis zum Jahre 1899 war in meinem Revier bei Ammerland 
fein Safan vorgefommen, außer einer Henne, im Jahre 1898, welche 
ein unbefruchtetes Gelege von 12 Eiern bebrütete. Am 15. Sep- 
tember des nächiten Jahres fette ich abends 6 Uhr die eriten Sa 
janen, ausfchlieglich Ringfafanen, bei einer Schonung in der Tähe 
des Schlofjes aus. Es waren dies 7,24 in Ammerland aufgezogene 
Torguatus-Safanen und 19 vorjährige englifche Kennen aus Ploh- 
mühle, zu denen am 14. abends noch 5 Hähne und 5 Bennen Fanıen. 
Die Safanen liefen beim Ausfegen die Sutterwege entlang und wur- 
den auch Die folgende Seit am gleichen Plate beobachtet. 

Sugleich begann ich mit der Anlage der Safanerie Erletsbach, 
deren eingezäunte Släche fait 40 Tagwerf beträgt. 

In diefe reich mit Remifen und Wildäcern verfehene Sajanerie 
gab ich als Eritlingsbejtand 20,100 Torquatus-Safanen, welche 
teilweife aus Plohmühle in Schlefien, teilweife Durch Dermittlung 
von Oberregierungsrat Lronau aus England und Sranfreich be- 
zogen wurden. Ueber weitere Blutauffrifchung werde ich an anderer 
Stelle berichten. Die Abjchüffe mit teilweife Fünftlicher Aufzucht 
ergaben 

im jahre 1900: 295 Hähne, 

Ma 21007: (wo Feine größere Jagd gehalten wurde) 
90 Hähne, 

r „ 1902: 250 Hähme und 6 Kennen, 

B: „» 19053: 239 Hähne und 

7 „» 1904: 445 Safanen, worunter einige Dennen. 

Nach den eingehenden forjtamtlichen Recherchen befinden fich 
heute im rechtsrheinifchen Bayern 20 eingezäunte Sajanerien fowie 
5% wilde Safanerien und remifenartige Gehölze; die ARheinpfalz 
erzielt ihren hohen Safanenitand ohne jede Anlage. 

Don den eigentlichen Safanerien bejtehen einige aus größeren 
eingezäunten Kompleren; in diefen wird auch regelmäßig zahme 
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Aufzucht getrieben. Einen großen Teil bilden jedoch nur Kleine 
eingefriedigte Gehege, welche lediglich den Swecf haben, den Safan 
an einen bejtimmten Ort zu fejfeln. Die fogenannten „wilden Sa- 
janerien” find entweder eigens angelegte Remifen oder zufällig vor= 
handene Seldgehölze, welche dem Sajan bejonders günjtige Dor= 
bedingungen zum Aufenthalt bieten. 
Die eingezäunten Safanerien verteilen jich: 
I auf Oberbayern, 
4 auf Tiederbayern, 
\ auf Schwaben-INTeuburg, 
\ auf Oberfranken, 
— auf Mittelfranken, 
— auf Unterfranken, 
5 auf die Oberpfalz. 
Don den wilden Safanerien, remijenartigen Gehößen mit nur 
gelegentlicher Aufzucht befinden fich: 
8 in Oberbayern, 
2 ın Niederbayern, 
4 in Schwaben-Meuburg, 
2 in Oberfranfen, 
I in Mittelfranken, 
— in Unterfranfen, 
in der Oberpfalz. 
Der größeren Heberficht halber lajje ich eine genaue Auf- 
zählung der eingezäunten und wilden Gehege, nach Kreifen und 
Sorjtämtern eingeteilt, folgen. 


1. Oberbayern: 


a) Safanerien: 


Hartmannshofen 


Schleigheim 

Moofjach Sorftamt München. 
Unterfchleigheim 

Sreiham 

Erletsbach bei Ammerland 

Waldhaufen bei ding SU. Wolfratshaufen. 


Holen bei Schäftlarn 
8* 
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Oberzeismering bei Tußing =. Seeshaupt. 
Haarberg Sal. 
>) 


c 
lurnan. 
Spib SA, mM 


oosburg. 
b) Remifenartige Gehölze 
(wilde Safanerien): 
Samjtaude R 
| a Isa München. 
Aumeifter | 
Keoni 5.2. Wolfratshaufen. 
Staltach 5.4. Seeshaupt, 
Seldfjchütt 5.21. Ingoljtadt. 
Sinneberg 5.-U. Ebersberg, 
Gemeindedickicht Afchhei 
1 \ ; uam SU. Anzing. 
Diertel bei Pliening *) 
2. Niederbayern: 


a) $Safanerien: 


Schönau $.-%U. Eggenfelden. 
Park zu Adldorf Fl. Kandan. 
Kronwinfel SU. Landshut. 
Dornbath 5.1. Paffau. 


b) Wilde Safanerien: 


Ba SA Eggenfelden. 

ribadı 

Rain | 

Puchhof FU. Kandan. 

Tunzenbera | 

2 rvemifenartige Gehölze $.-U. Schwarzach. 
Oberfölnbah | 

Beuerbadı 54. Ergoldsbacd. 
jowie eine 3. Anlage 

Schönburg **) $.-U. Griesbach. 


*) Das feldgehölze bei Pliening wurde im Frühjahr 1889 durch Kommerzien- 
vat Bullinger mit 10 Hähnen und 50 Kennen befett. Der Abfhuß des erjten 
Jahres ergab 24 Hähne, der nach 10 Jahren im Jahre 1899, eine Höhe von 
1028 Stüd erreichte. 

**) Die fich durch direkte Korrefpondenz mit dem Befier, Grafen M. Arcos 
Sinneberg nachträglich berausftellte, befindet fih in Schönburg auch eine ein- 
gezäunte Safanerie. 


3. Schwaben und Neuburg: 
hat nur a) eine einzige Safanerie LU. Oberjchönegg 
aufzuweifen, die laut Mitteilung mit 15 Lolchicus-Safanen, 6 Silber- 
fafanen und 5 Soldfafanen befett wurde. Da der Erfolg nicht 
befriedigte, fol die Safanerie wieder aufgelöft werden. 
b) Wilde Safanerien: 
Stepperg 5.2. Neuburg-Weft. 
en | $.=4U. Breitentbal. 
jowie eine Anlage $.. Biburg. 


4. Oberfranken: 
a) Eingezäunte Anlage: 


Schloß Gatternburg $=l. Rehau. 


b) Wilde Gehege: 
Neichmannsdorf 5.21. Burgwindheim. 
Hottsmannsgrün $.=. Steben. 


5. Mittelfranken : 
nur b) ein wildes Gehege: 
Dennenlohe 5.2. Kellenfeld. 


6. Unterfranken : 


hat Feinerlei Anlage, während 


7. Oberpfalz: 
a) Safanerien 
bejigt bei Prüfening 
Weintinga 25.21. Regensburg. 
Nooshof 


und b) wilde Gehege 
bei Regensburg 
Köfering 
Sünchina SU. Regensburg. 
_johannishot 
Schönad 


Schwarzenfeld E 
&.=4. Wernberg. 
Suteneck ü z 
Wiheinpfalz: 


hat weder zahme, noch wilde Safanerien. 

Es würde zu weit führen, alle Guts- und Jagdbefiter, welche 
zur Derbreitung Des Safanes ihr Sd N beigetragen haben, 
namentlic; aufzuzählen. Ein Blicf auf die Karte (Tafel X), welche 
uns den heutigen Stand des Safanes in Baer ee wird uns 


genügend vom Erfolge der Einbürgerungsperfuche, jowie deren 


Steigerungsfähigfeit überzeugen. 
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„Argiua primum sum transportatus carina 
Ante mihi notum nil, nisi Phasis, erat“. 
Martial Epigr. Lib. XIII. 72. 
Erft der Argiver Kiel bracht weiter mich über das 
Meer hin, 
Gar nichts war mir vorher, nichts außer Phasis 
befannt.) 
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Das Genus Phasianus gehört mit den Euplocamus- und 
Crossoptilum-2ltten, mit den Lophophoren und Tragopanen zu der 
dritten Samilie (Phasianidae) Der Scharrvögel (Rasores) und zwar 
zur erjten Gattung der erjten Unterfamilie (Phasianinae). 

Der Schnabel der Safanen ift mittellang, am Überfiefer ge- 
wölbt mit etwas übergebogener Spite. Der Kauf tt nacdt, 
mehrreihig gejchildert; Die Drei Dorderzehen find bis zum Selente 
Durch zwei Spannhäute verbunden. 

Die Slügel find I furz, die vierte und fünfte Schwung> 
feder it am längften. Das Fleine Gefieder ift dicht und hat einigen 
Slanz. Der Stoß ft a feine mittleren $edern jmd öfters 
Dachförmig angeordnet. Hinter dem Ohr haben die meijten Sajanen 


y 


a 3.8. Dh. reevesi und ellioti) Peine Feberbüfchel, 
e fie befonders im Srühjahr fichtbar nach rüctwärts richten. 

Bei den eigentlihen Safanen unterfcheidet man Ringlofe 
und Ringfafanen, von denen lettere auch in ihrer Heimat nur 
in drei Arten en während die Ringlofen in zahlreichen 
Spezies vorhanden find. Unter ihnen ift der in Bayern verbreitetite 
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Sfelett eines einjährigen Phasianus torquatus g.. 
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der „Phasıanus colchicus ZL“ (Kupferfafan, engl. pheasant, 
franz. faisan, vielfach als der „böhmifche” bezeichnet, nicht mit Un- 
recht, da er in diefem Kande zuerit in größerem Mapjtabe gezüchtet 
wurde. 

Auf ihn bezieht fich auch hauptjächlich mein gefchichtlicher Rüc- 
blid. Denn der ebenfalls fchon im 17. Jahrhundert in einigen 
Safanerien gehaltene Goldfajan( Traumalea prcta) und Silberfajan 
(Zuplocamus nycthemerus), Der jchwarz und weiße chinefijche, wie 
er noch im 18. Jahrhundert genannt wurde, hat eigentlich Feinen 
jagdlichen Wert und Fann nur als züchterifche Spielerei angejehen 
werden. 

Der Sage nach foll der Colchreus fchyon von den Urgonanten mit 
dem goldenen Sließe aus Kleinafien herübergebracht worden fein, w9 
fie ihn an den Ufern des Sluffes Phafis*) in der Kandjchaft Lolchis 
gefunden hätten. ,,.... phasianorum familias alat, illisque in re- 
gione sua, quae teste Hippocrate, plustris, callida, aquosa et densa 
est, hospitia commoda praebeat‘, da er die Safanen nährt und 
ihnen in feiner (Gegend, die nach Bippofrates fumpfig, warm, be= 
wäjjert und waldig it, bequeme Schlupfwinfel bietet, jo jchreibt 
Starfe im IS. Jahrhundert, der, wie ich mich überzeugte, Hippo- 
crates Lib. de aöre, locis et aquis Cap. XXL. benußte. 

Sicher ift, daß der am fchwarzen und Fafpifchen Afeere lebende 
Dogel in Griechenland fehr früh erjcheint. Der 151 nach Lhriftus 
zu Pergamos geborene Claudius GSalenus fagt in der latei- 
nifchen Ausgabe feiner ‚„nepi tpop@v Svvdnews“ (de alimentorum 
facultatibus Lib. III. Cap. XIX) „phasianorum (caro), quod ad 
concoctionem et nutrimentum attinet, gallinis est similis volup- 
tate tum in edendo superat“ das MWildbret der Safanen tft in bezug 
auf das Kochen und den Nährwert dem Hühnerfleifch ähnlich, über- 
trifft es aber an angenehmem Sefchmade. Auch offizinelle Bedeu- 
fung wurde dem Safan im Altertum zugefprochen; damals jollte 
nach Boecler die Galle des Safanes das Augenlicht fchärfen, fein 
Sett aber gegen Nierenleiden nüßlich fein (Fel Phasiani, 
visum acuere, adeps renum . . . . affectionibus prodesse, ... .). 


*), Yah Fuchs wurde in fpäterer Heit darunter der heutige fachs oder 
Rion(t) verftanden, defjen letterer Yame von dem bedeutendjten Yebenfluß, dem 
alten Rhion übernommen ift. Die größte Stadt am Phajis trug denjelben Namen 
und heißt heute Poti. 
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Don Griechenland gelangte der Sajan bald nach Rom, wo er 
als bejonders Fojtbarer Dogel galt. Die verschiedenen Kaifer-Bio- 
graphen berichten uns hierüber. 

So erzählt Sueton, Laligula habe, als er fich göttliche Ehre 
zubilligte und feiner HöttlichFeit einen Tempel und Priejfter bejtimmte, 
fein vornehmeres und befjeres Opfertier gefannt, das ihm und 
jeiner göttlichen Herrlichkeit dargebracht werden follte, als den $afan. 
(Caesar Caligula cum sibi numinis honores destinasset, suaeque 
diuinitati templum et sacerdotes instituisset, nobiliorem et deli- 
catiorem hostiam, quae sibi, suoque numini bracteato, immolaretur, 
nesciebat, quam Phasianvm.) Derfelbe Schriftiteller jagt, Ditel- 
liıs habe ein herrliches, ihm voi feinem Bruder gegebenes Hajft- 
mahl, durch das Gefchenf einer Schüffel übertroffen, die er wegen 
ihrer Größe ‚‚Schild der Minerva” nannte. In diefe hatte der 
Schlemmer $afanen- und Pfauenhien, Cebern von Papaageififchen, 
Slamingszungen und WMuränenmilch gemifcht. (Vitellius Caesar 
famosissimam coenam, ipsi a fratre datam, superauit dedicatione 
patinae, quam ob immensam magnitudinem, clypeum Mineruae 
dietitabat, et inqua Phasianorvm et Pauonum cerebella, sca- 
rorum*) iocinora, linguas Phoenicopterum, muraenarum lactes, 
commiscuit, profundae gulae homo.) Nach Spartianus ließ 
Kaifer Hadrian ein „Sünfgericht” auftragen, welches außer Schmer- 
bauch, Pfauen, Fnufprigem Schinfen und Schwarzwildbret auch 
Sajanen enthielt. (Caesar Adrianus Pentapharmaco**) usus est, 
quod praeter sumen,***) pauonem, pernam crustulatam et aprug- 
nam, comprehendebat Phasianvm.) 

Auch weiterhin find immer wieder Spuren vom Sajan zu fin- 
den, bis er in England in einer Dorfchrift des Jahres 1059 für 
die Kanonifer angeführt wird: 

„Erant autem tales pitantiaef) canonico: a festo Sti. Michae- 
lis usque ad caput ieiunii aut XIl merulae aut II agauseaef) 
aut II perdices aut unus phasianus...“ 

*) Papageififch, ein bei den Römern befonders beliebter, delifater Meerfifch. 

**) „Devrapappanov“, Tracht von 5 Gerichten. 

rk) „Schmerbauh”, ein Kederbifien der Römer, wenn die jungen Ferkel die 
Milch noch nicht ausgefogen hatten. 


7) pitantia (altfranzöfifh pitance), die Portion. 
jr) agausea (altfranzöfifch agace), die Elfter. 
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„Es waren aber für den Kanoniker die Portionen fo: Dom 
Seit E Michael bis zum Beginn der Saften entweder I2 Amfeln, 
oder 2 Elftern, oder 2 NRebhühner oder ein Safan 2 

=. im A. a jehen wir den Sajan in Böhmen 
und Sranfreich und hi ierauf wie bereits erwähnt im 14. Jahrhundert 
in Bayern. Um das Jahr 1500 mehren fich feine Nachrichten bei 
den Schriftitellern. In England fommt öfters das Wort „Fesauntes“ 
vor, in der deutjchen Kiteratur wiederholt fich das Wort Safjan 
in verfchiedenartiger Schreibweife, wie 3. B.: „phajon, faftann, 
falffannen, fas bahn“. 

Die Phaftaniden mit Ring wurden in unferem engeren Dater- 
lande erit im legten Jahrzehnt eingeführt, während fie an der Sit- 
lichen und weitlichen Grenze Deutfchlands, in Schlejien und im 
Eljaß, bereits längere Seit vorhanden find. England und Sranfreich 
beherbergen den Ringfafan fchon feit Mitte des vorigen Jahr 
hunderts. In richtiger Erfenntnis feiner bedeutenderen Sruchtbar- 
feit Dem ringlofen Sajan gegenüber, protegiert man dort feit ge= 
vaumer Seit die „ring-necked“ bezw. „faisans-a-collier“ in her- 
pvorragendem Maße. 

Sange wurde der Colchiceus (Tafel II) als der Stammvater 
des ganzen Sajanengefchlechtes angejehen, während neuerdings von 
den Sorfchern „Shaw’s Safan‘ (Phassanus shazwı) wegen feiner ty- 
pifchen Sorm als Urahn bezeichnet wird. Shaw’s Safan erinnert in 
jeinem Gefieder jehr an, Prassanus mongolicus“, bejonders was den 
auffallenden weißen Slügeldeckflef anlangt. Der Ring mangelt 
dem Shawi. 

Obwohl der „Böhme“ jedermann hinreichend befannt ift, foll 
doch hier eine furze Befchreibung diefes Dogels folgen. 

Die Größe des Hahnes wechfelt zwifchen 0,74—0,32 m, jeine 
Breite bei geöffneten Schwingen ift 0,72—0,79 m. Die Slügellänge 
beträgt an zwei jährigen Dögeln gemefjen beim Hahne 25 cm, 
bei der Henne 21 cm. Der Stoß hat nicht mehr wie 0,42 m. Die 
Ausmaße der Henne find um 8—I2 cm geringer, auch ihr Stoß 
iit wefentlich fürzer. Dies ift aber beim fpit anftreichenden Dogel 
fein fo ficheres Merkmal, als die gegen den Bürzel zu breiter 
ausgebogenen Schwanzfedern der Henne, eine wefentliche Erleich- 
terung für den Schügen bei ungünftiger Beleuchtung. Der Schnabel 
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von Hahn und Henne it hornfarben, ins gelbliche bis grünliche 
jptelend. Die Iris des Hahnes ijt gelb, bei älteren Dögeln mehr 
vojtgelb. Um das Auge herum, oberhalb fchmaler, nach unten zu 
breiter, befindet fich eine rötliche mit warzenartigen Unebenheiten 
bedecte Haut. Die Papillen auf diefer „„Rofe‘, wie der nackte Haut- 
teil genannt wird, enthalten den von Dr. Wurm im Jahre 1871 
entdeckten Sarbjtoff: das ‚„„Wildhahnrot‘ (Tetronerytrin) und haben 
die Sähigfeit, Durch Ausdehnung ihres reichen Kapillar-Gefäßnebes 
bedeutend anzujchwellen. Die ereftiven Hautlappen verlängern fich 
bis unter das Kinn und nehmen oberhalb des Auges bedentend 
an Größe zu, wenn auch nicht jo jtarf wie bei Zeirao telrix. Durch 
die Anfchwellung der Rofe bis gegen die Schnabelwurzel fcheint der 
Hahn in der Balz einen vollfommen rot gefärbten Kopf zu haben. 
Außerdem richtet der Dogel in diefer Periode feine büfchelartigen 
Sederhörnchen fichtbar nach rücdwärts. 

Die Sarbe der Kopffedern beginnt auf der Stirne mit einem 
arünlichbraunen Schimmer und zeigt bis zum Balsende einen teils mehr 
ins bläuliche, teils mehr ins grünliche fpielenden Metallglanz. Die 
Hauptfarbe der NRückenfedern einfchlieglich der mittleren und Fleine- 
ven Slügeldeden ift bräunlich rotglänzend. Jede Seder hat in der 
Mitte einen Schwarzen led, in dem fich gegen die Seiten zu Deut- 
licher ein gelbbraunes ,„V“ abzeichnet. Ueber das ganze ift be- 
jonders gegen das Ende der Seder hin ein fchwacher violetter Schim= 
mer ausgebreitet. 

Die Bürzelfedern, anfangs Iilasjtahlglänzend, find gegen das 
Ende zu Ddunfelbraunsrot und haarartig zerfchliffen. Die Stoß- 
federn erfcheinen bei Colchzcus nicht fo dachförmig wie bei anderen 
Arten. Die Sarbe ijt Düfter olivgrün bis gelbbraun, nach außen 
mit lilasrötlichem Schimmer. Auf jeder Seder befinden fich 15 bis 
25 jchwarze Querfleden (Binden), die gegen die Bafis zu nur rudi- 
mentär angedeutet find. Der ganze Stoß mit den Furzen Unter- 
federn bejteht aus IS Stüc. Die Sarbe des Unterftoges ift jchwarz, 
in der Endhälfte Fupferrot. Die Kropf> und Bruftgegend ift Fupfer- 
rotbraun mit jchwarzblauer Einfaffung. 

Die übrige Unterfeite ift auch zum größten Teil fupferbraun, 
mit Ausnahme eines fchwärzlichgrünen Mittelflecds. Die fchwarz- 


blaue Endbänderung nimmt gegen die Seiten an Breite zu. Der 


unbefiederte gefchuppte Kauf ift 6—7 cm lang. An ihm trägt der 
einjährige Dogel eimen furzen, ftumpfen Sporn, welcher fich mit 
dem Alter verlängert, fich auch wohl etwas nach aufwärts Frümmt 
und eine haarfcharfe Spite befommt. Die Sarbe der Ständer ift 
jchmusig dunkelgrau, hie und da gelbbraun durchjcheinend. 

Das unfcheinbare Kleid der Henne (Tafel II) it im ganzen licht- 
graubraun, lediglich auf dem Mittelrücken und den Slügeldecten mehr 
gelb-braun. Auf dem übrigen Rücken zeigen die Federn nur ähn- 
lich gefärbte Einfafjung und Schaftitriche, jonjt find fie braun- 
jchwarz. Die leßtere Särbung nimmt gegen den Dorderrücen an 
Ausbreitung ab, wobei das Sentrum der Keder mehr rotbraun wird. 
Die gleiche Tönung findet fich noch hufeifenförmig auf Nacken und 
Kropf. Im übrigen ift die Unterfeite ziemlich einfarbig, nur heller 
wie der Rüden; am helliten erjcheinen Kinn und Kehle. Der 
Naden zeigt, befonders bei älteren Dögeln, einen violetten Schim= 
mer. Die Schwungfedern find die gleichen wie beim Hahne. 

Das Erftlingskleid des eben ausgefallenen jungen Safanes be- 
jteht aus gelblichbraunen Dunen. Diefe eintönige Sarbe wird durch 
eine feine dunfle Heichnung unterbrochen, die fich jtreifenweife über 
Scheitel und Rüden, fowie an den Seiten bis zum Bürzel hinzteht. 
Schon am Dritten Tage wachen die Fleinen Kiele der Schwung- 
federn und bald darauf die Slügeldeckfedern. in der vierten Woche 
trägt das Safänchen bereits Hennengefieder. Um diefe Seit findet 
der erite Schwingenwechfel ftatt; hievon werden die zehn Hand- 
fchwingen fünfmal, die Dedfedern viermal, ebenjo oft die zwölf 
Armfchwingen, und dreimal deren Deckfedern im erjten Jahre ge- 
wechfelt. Die Schulterdecfedern, die Brujt- und Seitenfedern jowie 
die Rücdenfedern erneuern fich im gleichen Zeitraum viermal, 
Bals- und Kopffedern dreimal, die Stoßfedern hingegen nur zwei- 
mal. Wach vier Wochen läßt fich der junge Hahn bereits am gelb=- 
lich roten Anflug der Bruftfeite erfennen. m dritten Monat legen 
die Hähne allmählich ihr charafteriftifches Kled an. Es beginnt 
das fogenannte „Schildern“, mit einzelnen farbigen Slecden, ganz 
unregelmäßig, teils an Kopf und Bals, teils auf Brujt und Nücken. 
Kurze Zeit vorher ift auch der endgültige Stoß anfangs gabel- 
förmig hervorgebrochen. Erjt im fünften Monat ijt der Hahn ganz 
ausgefärbt; und auch da wird es vorfommen, daß bei frühen 
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Oftoberjagden Hähne auf der Strecde liegen, die, ohne ‚„Machzügler” 
zu jein, noch eingefprengte $edern ihres ugendfleides tragen. 

Das Gewicht des ausgewachfenen Hahnes wechjelt je nad 
Alter und Aefungsverhältnifen von I Kilo bis 1,50 Kils. Die Henne 
it ihren Ausmaßen entjprechend, geringer. 

Da der eben befchriebene Safan der verbreitetite und befanntejte 
it, jo wird es am Plaße fein, hier anfchließend Spielarten amd 
Kreuzungen zu bejprechen. 

In erfter Einie beanfprucht die „hahnenfedrige Henne“ 
unfere Aufmerffamfeit. Diejer Dogel wird fälfchlich von vielen 
Sägern als ‚„Safanenzwitter” oder ‚„Bermaphrodit“ bezeichnet; es 
find jedoch immer Hennen, die, wie der Name fagt, in mehr oder 
weniger brillanter Särbung das Kleid des Gatten tragen. Der Hrund 
der Deränderung tt meift Durch Alter hervorgerufene Derfettung 
des Opartums mit folgender Ba Es Fönnen jedoch auch Der- 
leßungen oder Derfümmerungen 5 Eierjtofs der Anlaß fein. In 
jeltenen Sällen find auch jüngere Dögel hahnenfedrig. Ich bin in 
der Kage, dies an einem nicht er: einjährigen Dogel meiner 
Safanerie nachzumweifen. 

Die Geftiederperänderung gefchieht in der Weile, daß nicht 
mehr benötigte Stoffe zu äußerem Schmude abgegeben werden. 
Diefen „äußeren Schmuck“ bilden die jogenannten Strufturfarben, 
welche durch Brechung der Kichtitrahlen vermöge des eigentümlichen 
Baues der Federn entitehen. Wurm gibt uns hierüber lehrreiche 
Erläuterungen, wonach die prachtvollen Slanzfarben, durch welche 
jich die einzelnen Safanenarten unterfcheiden, eben auf Strufturfarben 
zurüczuführen jind. Man erklärt fich, daß der grüne, blaue, pur= 
purne und violette Schimmer nicht etwa den entjprechenden Förs- 
perlichen Sarbitoff enthält, fondern daß die vorderen Oberfeiten 
der Siedern der Glanzfedern mit einem Durchfichtigen, farblojen, 
änßerjt feingerillten Hornjtoff überzogen find. Diefe Rillen zeigen 
große Mlannigfaltigfeit in ihrer Anordnung und bewirfen im Der- 
ein mit der eigentlichen Förperlichen Sedertönung das herrliche 
Sarbenfpiel, wie man es nicht nur bei den Safanen, fondern auch bei 
den drei großen Tetraonen, beim Eisvogel (alcedo zsprda), bei der 
Dlaurafe (coracıas garrula) und bei vielen anderen Dögeln be: 
wundert. 
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Im Gegenjaß zu Den fubjeftiven oder opttichen Strufturfarben 
jtehen die objektiven Förperlichen Pigmentfarben, die nur als Rot 
und Gelb in Betracht fommen und fich in diverfen Abjtufungen zu 
Braun und Schwarz verdichten. Dr. Wurm fagt weiter, daß eigent- 
lich auch beim Hahne das befcheidene braune Hennenfleid den 
Prachtfarben zugrunde liegt. 

Die hahnenfedrigen Kennen fönnen daher überflüffige Stoffe 
zum Aufbau von Strufturfarben verwenden. m jahre 1902 fchoß 
ich auf der Jagd des Herrn von Maffet in Srevham einen folchen 
Dogel, welcher an Kopf, Hals und Brujt die Färbung eines im 
Schildern begriffenen jungen Lolchicus-Hahnes aufweilt, während 
Rüden, Bauch und Stoß ein etwas intenfiver gefärbtes Hennen= 
leid zeigen. Sch fah jedoch, allerdings feltener, auch Hennen in 
tadellofejtem Hahnengefieder. Ebenfalls in Sreyham erlegte ich am 
50. OFfobert 1905 ein derartiges Eremplar, das die wenigjten Jagd- 
gäjte als Henne anerfennen wollten. Die innere Unterfuchung, die 
Berr Dr. Parrot in meiner Abwefenheit vornahm, ergab links 
gut ausgebildetes, jedoch jtarf verfettetes Oparium. 

Bei diefem Naturfpiel fehlen Roje und Sporen, die Haupt- 
atribute der Männlichkeit, immer. Wenn alfo behauptet wird, es 
jei eine Henne mit Sporen gejchoflen worden oder gar ein Bahn 
in teilweifem Hennenfleide, jo it dies eine ornithologifche Unrich- 
tigfeit,*) wenn es fich nicht gerade in en Salle um einen noch 
tarf in der Maufer begriffenen jungen Septemberhahn handelt. 

Die weiße oder weißliche Darietät (Phasianus col- 
chicus var. alba) (Tafel V) wird entweder dadurch bedingt, daß 
jchon der embryonale Dogel aus Settmangel nicht imjtande ijt, ge- 
nügend Sarbitoff abzufondern, oder der Albinismus entiteht all- 
mählich Dadurch, daß bei jeder Mauferung die Pigmentfraft eine 
immer geringere wird. ©efterer mechanifcher Derluft von Federn 
bemwirft fchlieglich Deren pigmentlofes, weißes Wachwachien. Das 
Gegenteil, „Melanismus‘ foll die Folge majtigen und fetten Sutters 


*) Mein Safanenmeifter will voriges Jahr eine normalgefärbte Henne 
mit Sporen beobachtet haben, die ihm leider entfam. Wenn auch die prinzipielle 
Möglichkeit eines folhen männlichen Mlerfmales zugegeben werden fann, jo muß 
doch die obige Behauptung aufrecht erhalten bleiben, folange die Wifjenjchaft 
feinen eraften Nachweis des Sporenvorfommens erbracht hat. 
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jein, wurde aber meines Wiljfens bei $ajanen noch nicht wahr- 
genommen. 

Loch Ende des IS. Jahrhunderts war man jich über die 
weißen Sajanen wiljenfchaftlich in Feiner Weife Klar. Wir finden 
in einer Naturgefchichte des Jahres 1780 folgende Bemerfung: „Es 
gibt auch weiße Safanen, man weiß aber zu wenig von ihrer 
Hefchichte, als daß man die Urfache von diefer Sarbe des Gefieders 
angeben Fönnte. Don anderen Tieren und Dögeln zu fchließen, follte 
fie eine Wirkung der Kälte fein. Die Safanen find freilich nicht 
jo tief im Norden eingedrungen, als 3. B. der Pfau: allein fie [ind 
auch nicht vollfommen weiß und haben, nach Briffon, dunfel- 
violette Slecfen auf dem Balfe und rötlichbraune auf dem Rüden; 
und, nach Oli ina, jieht man zuweilen an den Männchen die Sarben 
der gemeinen Sajanen an dem Kopf und Bals. Diefer le&tere 
Schriftiteller jagt, Die weigen Safanen Fämen aus $landern; ver- 
mutlich aber kommen fie noch weiter aus Norden: Er fett hinzu: 
Daß die Weibchen weit weißer feien, als die Männchen; man jieht 
aber auch bei der gemeinen Safanenhenne mehr Weißes an ihrem, 
als an des Männchens Gefieder. 

So wie der weiße Pfau mit dem gemeinen den bunten oder 
geitreiften hervorgebracht hat, fo fann man auch vermuten, daß 
der weiße Sajan, mit Dem gemeinen gepaart, den gefpredelten 
Sajan hervorgebracht habe, zumal, da er genau die Bildung und 
Größe der gemeinen Gattung hat und fein Gefieder, wovon der 
Grund weiß tft, mit Slecken überfät it, an denen man alle Sarben 
unferes Safans vereinigt findet. Srifch merft an, daß er nicht 
zur Sortpflanzung tauge.“ 

Eine unbewußte Nichtigkeit enthält übrigens vorjtehende Ab- 
handlung, denn hochnordifche Tiere weijen allerdings Keucismus 
auf, jedoch, wie von Middendorf annimmt, als u Des 
Settmangels und der Kufttrockenheit, oder auf Grund der Mimifry. 


Nicht immer fann man übrigens diefe weißen Darietäten als 
„Albinos“ (mit vötlich gefärbter Iris und Pupille fowie hellen Stän= 
dern) bezeichnen. Diel häufiger hatte ich weiße Safanen mit normal 
gefärbten Augen und Tarjen in der Hand. Ein partieller Albi= 
nismus, wobei Die Dögel mehr oder weniger bunt, mit Weiß, unter- 
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mijcht find, ift nach meiner Erfahrung beim Torguatus häufiger 
wie beim Colchicus, während der reinsweiße Torguatus weit jeltener 
zu fein fcheint. ch beobachtete ihn ein einziges Mal in meinem Revier 
bei Ammerland. Der weiße Sajan zeugt (wenn es fich nicht um acqui= 
rierten Albinismus handelt) mit jeinesgleichen auch weiße Machfom= 
men. Dies bejtätigte mie ®berregierungsrat Cronau in Straßburg 
i. E. zu wiederholten Malen. $Sür Bayern bin ich in der Sage, dieje 
Tatjache aus dem Reviere des Herin Mautner von NMlarfhof 
(Schloß Huttenburg bei Mühldorf) nachzuweitfen, der mir ein paar 
Albinos zur Derfügung ftellte. Er fchreibt mir hierüber: ‚Die eriten 
weißen Sajanen wurden 1905, gelegentlich der Herbjtjagden in der 
Altmühldorfer Au erbeutet. Die nächjten erbeutete ich felbit 1904, 
gelegentlich der Hühnerfuche bei der ©rtichaft Slofjing, zirfa 
11/, Stunden von obengenannter Au entfernt. Diefen Berbit (I ne 
bei den Treibjagden, traten die weigen Safanen in größerer Ale 

auf. Es wurden im ganzen 6 Stüc erlegt.” 


„zcheden” tragen das normale Hahnen= bezw. Hennenfleid 
mit mehr oder weniger eingefprengtem Weiß. Sie jind, wie ich 
eben anführte, beim Torguatus eine nicht allzu jeltene Erjcheinung, 
jedoch Feineswegs ein Seichen von Degeneration. Ihre Produkte 
find auch ausschließlich normal gefärbt. In meiner Safanerie erbrütete 
eine Schedhenne 18 richtig gefärbte Torquatus-Safanen aus ihrem 
Gelege. Die gleiche Beobachtung machte 2 Jahre nacheinander Pro= 
feffjor $Srommel, welcher jich um die Einbürgerung des Sajans in 
Keoni am Würmfee große Derdienfte erwarb. Sehr jelten joll der 2ll- 
binismus beim Königsfafan (Tafel VO) auftreten. ich befite in mei- 
ner ornithologifchen Sanımlung ein weißliches Eremplar aus der Fa- 
fanerie Moofjach, das dort in den erjten Monaten des Jahres 1905 
zur Strece fam. Don anderen Safanen jind mir Leucismen nicht 
befannt. Dr. Parrot hat fie bei dem allerdings in Bayern nicht 
vorfommenden Phasianus scintillans Gould,einer Darietät des japa= 
nifchen Sörmmerzngz Tonftatiert. 


Der Jfabell-Safan (Tafel II), ein Chlorochroismus, bei 
dem die braunen und roten Pigmentfarben blafjer find, während die 
blauen und grünen Strufturfarben ihren gewöhnlichen Slanz be- 
hielten, it eine Spielart, welche fich unter Umftänden auch zu vererben 
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jcheint. Im Jahre 1899 und 1904 fchoß ich im Reviere des Sreiherrn 
von Dirfch, am Parsberg bei Unterpfaffenhofen, fait an der gleichen 
Stelle je einen jolchen Hahn. Der NRevierjäger verficherte mir, daß 
auch in der Hwifchenzeit öfters Fafanen diefer Färbung gefehen 
worden ferien. Wie wenig leider jelbjit Jägerfreife über die Pha- 
jianiden wifjenfchaftlich unterrichtet jmd, zeigte mir Die damalige 
Bemerfung eines der Herren Jagdgälte. Allen Ernffes wollte er 
mich dahin belehren, es fei der auf der Strece liegende Dogel ein 
feinerzeit in Bayern eingeführter japanifcher Fafan. 

Ein weiteres, ajchgraues Sarbenjpiel (Tafel V) fah ich vor 
einigen Jahren bei Präparator Henfeler in München. Dr. Parrot, 
in defjen Befit der Safan überging, jtellte ihn mir liebenswürdiger 
Weije für meine Sammlung zur Derfügung. Der Dogel wurde 1890 
in der FE. Safanerie Hartmannshofen erlegt, wo er im Dorjahre 
ausgejeßt worden war. Im gejchichtlichen Teile habe ich fchon an= 
gedeutet, dag der graue Sajan unbegreiflicher Weife von der gräf- 
lih Hendel’fchen Derwaltung als neue Raffe bezeichnet wurde, 
ein Gegenftüf zu dem ,„_Sapanefen‘ des Parsberger Jagdgaltes. 


Beim afchgrauen Safan ift Kopf und Hals düfter dunfelgrau. Das 
Hejfamtgefieder gibt genau die Heichnung des normalen Lolchicus- 
Hahnes wieder, nur find die einzelnen Sedern in grau verblaft 
und zeigen gegen das Ende einen bräunlichen, ins Rofa fpielenden 
Schimmer, während die Spißen filbergrau erfcheinen. Die ge= 
nannten S$arben wiederholen genaueitens das Bild der Lolchicus- 
zeichnung und lafjfen die einzelnen Sarbenabgrenzungen unterfchei= 
den. Befonders deutlich find diefe auf Dem Rücken und den Slügel- 
decken, wo fogar eine fchwache Wäfferung auffällt. Die Schwingen 
jind hellgrau. Auch der Stoß läßt an den Seiten einen Neit der 
voten Sarbe erkennen, ebenfo ift Die Bänderung, wenn auch fchwach, 
jichtbar. Die nacdte Haut am Auge ift normal. Die Ausmaße find 
die eines einjährigen Lolchtcushahnes. 

Derfchiedene Kenner fprechen auch von einer [chofolade-= 
farbenen Darietät, die jedoch, joweit ich unterrichtet bin, in Bayern 
noch nicht gefunden wurde. 

Die häufigjte Kreuzung mit dem „böhmifchen” Safan ift der 
von Lronau jowie anderen Fachleuten und Kiebhabern benannte 
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Colchicus torguatus. Ex hat vollfommenes Lolchtcusgefteder, nur 
zeigen fich am Balfe jtärfere oder fchwächere Spuren eines weißen 
Ringes. Man vermutet, daß diefer Sajan einer weit ee 
nicht mehr nachweisbaren Kreuzung mit dem Xingfafane ent- 
jtamımt, fodaß man ihn weit eher noch zu den Darietäten vor Pha- 
szanus colchicus als zu den Kreuzungen rechnen dürfte. 


Don bedeutend höherem züchterifchem Werte tt Phaszanus 
colchicus X torguatus, in den Inferaten hinlänglich oft als „grün- 
rüdiger englifcher Ringfafan‘ angeführt. 

„Srünröce” nennen ihn einige unferer „Sagdgänger” 


Der „Sreenbad“ joll jich nach Tegetmeier aus einer lang= 
jährigen Dermifchung von verszcolor, colchicus und torquatus her- 
ausgebildet haben. _In feinem Gefieder nähert er fich mehr oder 
weniger dem Phassanus lorquatus. Sr Blntauffrifchung ift er aus 
dem Grunde jehr geeignet, Daß er die bedeutend größere Srucht- 
barfeit der Ringfafanen befigt. 


Augerdem fommen fowohl in Safanerien, wo mehrere Rafjen 
gehalten werden, als auch ab und zu in freier Wildbahn, ver- 
jchtedene Kreuzungen vor. Diejfe Sufallsprodukte find zwar züchte- 
rifch bedeutungslos, da fie Feine Fonftante Spezies ergeben, bieten 
jedoch einiges ornithologifche nterefje. 


Als einer der jchönften diefer Hybriden erfcheint mir der aus 
der Safanerie Hartmannshofen jtammende Phassanusreevesi X col- 
chrceusd (Tafel VII). Er hat die Größe des Daters, dejlen mehr 
oder weniger weiße Kopfplatte, jowie einen weißen Macfenfle und 
ein weißes Slecfchen unter dem Auge; ebenfo den bedeutend längeren 
Stoß. Sonjt find Kopf und Bals im Grunde fchwarz, am Ende jchön 
violett jchimmernd. Die Federn des Kropfes, der Dorderbruit und 
des Rüdens find an der Bafıs fchwarzbraun, im leßten Drittel 
rotbraunsviolett, mit einem feinen dunfelblausvioletten Rändchen, 
was dem ganzen Dogel einen prächtigen purpurnen Glanz verleiht. 
Dom Dater her zeigen auf dem Hinterrücken und den großen Slügel- 
Decken einzelne Sedern eine fahle roitgelbe Seichnung. Das Ende 
diefer Kedern tft jedoch wieder rotbraun und violett. Der jchwarze 
Bauchflecf reicht bis an die Dorderbruft heran. Die Stoßfarbe tit 
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dem Colchzicus viel ähnlicher, nur mit breiterer Bänderung, wobei 
gegen das Ende zu das Schwarz fogar vorherrfchend ift; der Unter- 
jtoß tft in der Mitte fchwarz, rotbraun mit fchwarzer Bänderung. 
Die Ausmaße des 5 jährigen Dogels entjprechen einem jtarfen Königs- 
fafan. Die Slügellänge mikt 26 cm. 


Ein Weibchen der gleichen Kreuzung (Phasianus reeves! X 
colchicus), eigens für mich im janmar 1906 in Bartmanns- 
hofen gefangen, war von Sajanenmeifter Reindl bereits Sn Jahre 
beobachtet worden. Ein Gelege vom Srühjahr 1905 wurde leider von 
einem Marder zerjtört. Der beitimmte Machweis eines Seleges it 
um fo interefjanter, als der Dogel entjchieden hahnenfedrige Aterf- 
male hat, die befonders an Wacken, Dorderhals und Brujt zum 
Ausdruck Fommen. Unglüdlicherweife wurde die anatomifche Sejt- 
ftellung Der Gefchlechtsorgane überjehen. 

Dordere Partie und Seiten des Kopfes, fowie der gelbliche 
Kehlflek find genau wie bei der Zreevesz-Benne, nur heller; ebenfo 
find auch Stoß und obere Dedfedern Zreevesz-Hennenartig. Dem: 
entjprechend it Das Braun auf den Äußeren Fürzeren Stoßfedern 
vöter und Die weiße Seichnung nicht jo ausgeiprochen. Dam Hahne 


leiten fich ganz Deutlich Die fehmusig weißen, fchwarzgeränderten. 


Tafenfederchen, daran anfchliegend Rudimente des Schwarzen Ringes, 
jowie des charakteriftiichen weißen Seitenhalsflecfes ab. 


An Colchreus-Denne erinnern vor allenı Flügel und Rüden, 
wenn man auch zugeben muß, daß die Heichnung auf den Primären 
eine nicht gewöhnliche, teils ocderfarbige, . Tönung er- 
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fennen läßt. Kropf und Brujt bis zu den Seiten geben zwar teil- 
weife die Heichnung und Farbe der wieder, das Not 
braun ift jedoch fo vorherrfchend, daß dem Befchauer leicht die hahnen= 
fedrige Colchzeus-Benne vorfchwebt. Der Besum des Dorderrüdens 
ähnelt, wenn auch etwas unbejtimmt in Särbung und Seichnung, 
dem Be Der Unterjtoß erinnert weder an Pater, noch 
Mutter, da er fait durchweg vojtbraun it, teilweife mit gelbbraunen 
Federenden und vielfach mit einem Fleinen jchwarzblauen jubter- 
minalen Schaftfled. Der intereffanterweife vorhandene Sporen= 
anfat an beiden Tarfen ift nicht etwa ein Zeichen von Bermaphro- 
ditismus, jendern muß vielmehr auf die Heigung der Zreevesz- Kennen 
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ift die einer normalen Colchzeus-Benne. 


Sehr fchön iftauc Phraszanus verszcolor X colchtceusg . Miele fad}- 
jchriftiteller Englands und Deutjchlands heben die Stärke diefes 
Produftes hervor. _\Ich Fann dem nicht beipflichten, da ich meiit 
nur Dögel von geringeren Ausmaßen jah. Auffallend it Dies eigent- 
lich nicht, da der reine Verszcolor felbjt zu den fchwächeren Pha- 
jtaniden gehört. 


Eine einzige Ausnahme hievon macht die unglaublich itarfe 
Kreuzung, welche in der Safanerie Hartmannshofen erlegt wurde. 
Daß übrigens Ddiefer Salan zur Sucht und Blutauffrifchung nicht 
bejonders geeignet ift, erhellt fchon aus dem Umjtande, daß er nach 
wenigen Jahren aus den Föniglichen Safanerien wieder verfchwand. 


Sei Phasianusversicolor X colchrcus zeigen Kopf und Bals die 
volljtändig gleiche Särbung des Colchiceus Mit Ausnahme der mitt- 
leren und einen Slügeldecen, fowie der feitlichen Brujtfedern ift 
dagegen das übrige Gefieder anders getönt. Dor allem it Grün 
vorherrfchend, welches auf der Bruft je nach der Beleuchtung pur- 
purn oder violett reflektiert. Der Dorderrücen zeigt viel Braun- 
gelb in der Zeichnung; der Hinterrücen, das fehr reiche Stoß- 
Decfgefieder, jowie der Stoß felbjt ähneln dem an jpäterer Stelle 
befchriebenen Verszcolor. Die Enden der zerjchliiienen Bürzelfedern 
jind jedoch ausgefprochen braungelb. Die Slügel und großen S$lügel- 
Decken entfprechen ganz der Verszcolor=-Särbung. Der Unterjtoß it 
braunjchwarz; die längiten Federn mit breiten, votbraunen Bändern 
vor dem Ende. Die Slügellänge des 5 jährigen HBahnes beträgt 
25 cm. 


Dat, die Safanen fich nicht mur unter fich, jondern auch mit 
anderen Sallinacaen Freuzen, it aus ornithologifchen Werfen hin- 
länglich befannt. Auch in Bavern wurden fchon verfchtedene jolcher 
Blendlinge beobachtet und gefchoffen. 

Bisweilen befonders in Sajanerien, fommt ein Sufallsproduft 


vor, welches Dem Safan und dem HBaushuhne feine Erijtenz verdantft. 
! \ v ( \ =“ 


*) Jh habe fhon Königsfafanen-Bennen beobachtet, welhe Sporen von 
7—8 mm Känge aufwiefen. 
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Im Jahre 1875 wurde ein Phasianus colchicus var. hybrida 
mit roftgelber Haushenne d (Tafel III) in der Fafanerie Moofach erlegt, 
der fich jett in der zo0logifchen Staatsfammlung befindet. Aus 
den Akten der Fönigl. Hofjagdintendanz ift erfichtlich, Daß Damals 
(1875) drei Dögel vorhanden waren, von denen die beiden anderen 
an den Sürjiten Dettingen-Spielberg abgegeben wurden. 
Diefe Kreuzung von Kupferfafan und Haushuhn befchreibe ich unter 
gütiger Affiitenz des Herrn Dr. Darvot. 

Der jtarfe Dogel jtellt eine Kreuzung des Kupferfafanes mit 
einem vojtgelben gewöhnlichen Kandhuhn, dar. Der Babitus ijt mehr 
der emes Sajans. Die rojtgelbe Sarbe ijt auf dem Rüden und auf 
der ganzen Unterjeite vorherrfchend. Kinn, Kehle, Kropf find dunfel- 
braun mit violetten Sederenden. Mit rotbraunen Sederenden erjtwett 
jich Die genannte Sarbe bis auf die Dorderbruft und fogar bis auf 
den Bauch. Nacken, Binterhals und Kopffeiten find ebenfalls dunfel- 
braun, mit Ausnahme der gelblich weigglänzenden Ohrbüfchel und 
einer nacten voten Stelle hinter dem Auge und um diefes. Ober- 
und Hinterkopf find rojtgelb, leßterer fchwärszlich längsgefchaftet. Die 
NRücdenfedern zeigen ein trübes NRoftgelb mit braunfchwarzer Seich- 
nung & la Phasianus. Die Slügeldecken endigen Fupferrot, ebenjo 
der BHinterrücken und die Stoßdecdfedern, jedoch hier mit intenfiv 
olivfarbenem Glanz. Der braungelbe Stoß it fchwarz gewälfert, 
bezw. gegen das Ende gebändert. Auf der Unterfeite des Stoßes 
überwiegt Das Schwarzbraun. Der Unterjtoß gleicht Dem der Safanen- 
henne. Der im wefentlichen tief rojtgelbe Slügel, ähnlich wie beim 
männlichen Sajan, ijt teilweife fchwarzbraun gewäfjert. An den 
Sefundären tit das Aoftgelb überwiegend. 

Die Känge des Slügels beträgt 26 cm. Der $uß, welcher voll- 
jtändig Dem des Safans entjpricht, aber fehr viel ftärfer tt, weilt 
feinen Sporn auf; die Hinterzehe ift ziemlich tief eingelentt. 

Die längiten Stoßfedern mefjen 55 em; die feitlichen nehmen 
immer mehr an Känge ab. Der Schnabel ftellt ein Mlttelding 
zwifchen Huhn und Safanfchnabel dar, erinnert aber mehr an den 
leßteren. 

Durch die überaus freundliche Dermittlung des Herrn Hof- 
jagddirektors Dberforftrat Hörmann erhielt ich einen zweiten ähn- 
lichen Dogel, Der fich jeßt in meiner Sammlung befindet. 
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Es ilt Dies Phastanus reevesi X colchicus var. hybrida mit 
fhwarzer Haushenne (Tafel III). Safanenmeifter Reindl erzählte 
mir, der 5jährige Hahn entitamme einem gewöhnlichen jchwar- 
zen Sandhuhn, das 5 Eier (fein eigenes Gelege) erbrütete. Die 
% übrigen ausgefallenen Dögel, die gran gefärbt waren, wurden 
leider jchon im eriten Jahre alle von einem Wiefel zerriifen. ReindI 
fagte mir noch bei diejer Gelegenheit, ZLeevesz-Kreuzungen fämen 
in Hartmannshofen alle Jahre und viel häufiger wie in Moofach 
vor, obwohl dort der Königsfafanenjtand viel größer fei; ich möchte 
lieber jagen, gerade deshalb. 

Auch diefe Kreuzung bejchreibe ich zufammen mit Dr. Parrot. 

Der infolge feines Daters auffallend jtarfe, hochgeftellte Dogel, 
der nach dem inneren Befund ein Hahn ift, hat an den Tarjen 
feine Merkmale hievon. Das Gejamtfolorit, wenn man den tief- 
blaufchwarzen Kopf und Hals ausnimmt, it ein Fräftiges Braun- 
rot. Diefe Sarbe wird auf dem Rüden durch einen dunfelblau- 
violetten Glanz, der etwas an die Zreevesz-Kreuzung erinnert, alteriert. 
Auf den meiften $edern zeigt fich ein feiner, linearer, ftrohgelblicher 
Schaftjtrich, Der fich ab und zu nach der Bafis hin im zweiten Drittel 
der Feder zu einem Slecd verbreitert. Die charafterijtifche Sajanen- 
federzeichnung tft nur auf einem Teil des Mittelrücens ausgedrüdt. 
Die haushahnartig überhängenden Oberitoßdeckfedern find in der 
Bajishälfte unregelmäßig fchwarz und vojtbraun gezeichnet. Der 
blauviolette Dunkle Glanz beherricht manche $edern beinahe aus- 
fchlieglich. 

Der in der Anordnung durchaus an den Haushahn erimmernde 
Stoß beiteht aus I6G $edern. Die Sarbe ift im ganzen fchwarzbraun, 
intereffant unterbrochen durch eine teils voftbraune, teils hellgelb- 
braune Wäfferung. Die beiden mittleren Federn find im unterjten 
Drittel fchmugigweiß, welche Särbung gegen das Ende der Federn zu 
feilförmig verläuft. Der Unterjtoß ijt braunfchwarz, hie und da ganz 
fein roftbraun am Ende eingefaßt. Die Handfchwingen find dunkler 
und einfarbiger wie beim Safan. Die Armfchwingen find fehr ver- 
fchieden, teilweife rot-, teilweife. jchwarzbraun. In den verdeckten 
Teilen zeigt fich leichte gelbbraune Wäfferung. 

Das einförmige Blaufchwarz von Kopf und Hals wird auf 
Der Mledianplatte Durch das gleiche Rotbraun, welches den übrigen 
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Dogel Fennzeichnet, unterbrochen. Der nacte Augenfreis ift dem 
des Sajanes jehr ähnlich, wie überhaupt der ganze Babitus des 
Kopfes mehr an Safan wie an Haushahn erinnert. Die Slügel- 
länge von 28 cm überfchreitet fogar die von Phastanus reevesı, 
und ift für einen Hühnervogel überrafchend groß. 

Die mit Recht oder Unrecht erwähnten Kreuzungen mit Auer 
und Schneehuhn vermag ich für Bayern nicht nachzuweifen. Din 
gegen hat fih TZezrao tetrix einige Male mit dem Sajan ver= 
mifcht. 

m Dezember 190% erhielt ich Durch meinen Sreund, Sorjt- 
amtsaffefjor Dr. Ejcherich, eimen folchen, am 4. Oftober in ®ber- 
germeringen bei Kaufbeuren, gefchoffenen Bajtard (Tafel IV). 

Der glüdliche Schüße, Sörfter Regenbogen, jchrieb mir, 
er habe am Sundorte öfters Birfhähne, a auch ab und zu Safanen 
gefunden und erlegt. Wenige Tage fpäter, wie den Baitard, jchoß 
er auch einen jungen Birfhahn. In feinem Bericht an mich jagt 

vr: ‚Im 4 Oftober I905 nachmittags beging ich Die Gemeinde 
jagd Obergermeringen, um etliche Junghafen zu fchiegen auf einem 
Schlage und auch vielleicht einen Spielhahn, da in der nächiten 
Nähe immer vegelmäßig welche waren und ich jchon vorher junge 
Spielhähne aufgegangen hatte, die auch auf dem Plaße ee 
waren. Siehe! da Hhufchte diefer Dogel auf! — — und verfchwand 
wieder in der nächtten Diefung, und wußte ich nicht, was es fen 
follte. Mein braver Dal, der gern Hühner fucht, fand ihn bald 
wieder und Fam er vor mir geradeaus zum Wegitreichen.‘ Ich wollte 
den erjten Augenblic gar nicht fchiegen, da ich nicht beitimmt wußte, 
was es für ein Dogel wäre. Doch war ich mir in Furzer Zeit 
jchlüffig, dag ich es mit einem Hahn zu tun hätte, da er ganz 
jchwarzgrau und diefe Särbung eine Henne nie hat. Beim Aufjtehen 
beobachtete ich auch Den Sächerjtoß. 

Nadı 8 Tagen fchoß ich, 100 Schritte davon entfernt, einen 
jungen Spielhahn. Wenn man Diefe beiden Dögel nebeneinander 
jtellt, jo Fönnte man glauben, wenn jo etwas möglich wäre, daß 
jie von einem Gelege feien; denn die Befiederung am Balfe und 
der Beginn des Schilderns find fich ganz gleich.” 

Eine zweite Zezrix-Kreuzung fteht in der zoologifchen Staats- 
jammlung. Der Dogel wurde in Moos bei Kangenifarhofen (Tieder= 
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bayern) gejchoffen und von NReichsrat Graf Marimilian Prevfing, 
dem Großvater des jetigen Befiters, der Sammlung gefchentt. 


Der erftere, mir gehörige Dogel, wurde fchon in der Situng 
vom 9. Sebruar 1904 der ‚„‚Örnithologifchen Sefellfchaft in Bayern‘ 
demonitriert. 

Die beiden Bajtarde habe ich im Derein mit Herrn Dr. Parrot, 
dem allezeit tätigen I. Doritand unferer Sejellichaft, befchrieben. 
Diefer äußert jich in den „Derhandlungen der Sefellichaft 1904” 
folgendermaßen über den Gegenitand: 

„Es handelt fih um en Kreuzungsproduft zwijchen 
Spielhuhn und Sajan — und zwar um einen männlichen 
Dogel —, wie jolche jchon öfter aus England befannt geworden 
jind, wie fie aber auf dem Kontinent immerhin zu den großen 
Seltenbeiten gehören (vgl. Suchetets Sufammenitellung). Die jtatt- 
liche Größe des Dogels und die ftarfe Aehnlichkeit, welche bejonders 
die Särbung der Unterfeite mit Dem Racdelbahnkolorit aufweiit, fonnte 
„sen Gedanken an eine Kreuzung zwifchen Anerhenne und Sajan nahe 
legen, doch ift eine folche nie befannt geworden, und würde 
Stärfe Des Dogels in diefem Salle wohl noch eine bedeutender 
jein. Das Eremplar gleicht außerdem faft ganz der von A. B. NTeyer*) 
in feinem befannten Werfe gebrachten Abbildung eines in Böhmen 
erlegten Safan-Spielhahnbaftards. — Bier die genaue Befchreibung, 
welche gemeinfchaftlich mit unferem Safanenipestalijten, Herrn Grafen 
DPocci, in deffen Befi das Stück inzwifchen überging, aufgenons= 
men ift: Ganze Unterfeite vom Kropf abwärts (welcher noch eine 
perfitievende Seder des ugendgefieders erkennen läßt) tiefjchwarz 
mit fupferviolettfarbenem Endband auf jeder Feder; manche Federn 
der Hinterbruft lafjen auf der Mitte einen en Schaft- 
jtrich erfennen; die fchwarzen Slanfenfedern mit braungelblichen 
Enden; Kopf und Hals von hellbrauner Sandfarbe, jchwärzlich 
meliert, ausgenommen den bereits fchwarzen Dorderfopf und ein- 
zelne frifch vermauferte, noch in den Scheiden jtecfende jchwarze 
Sederr am Hinterkopf und Nacden; in der Öhrgegend jchwarze Seder- 
büfchel. ®berjeite im übrigen wie bei einer Safanhenne, jedoch 


*), 4. B. Meyer, Unfer Auer:, Radel- und Birkwild und feine 2lbarten, 
Wien 1887. 
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der Dorderrücken mit Kupferfarbe überlaufen und die fchwarze Sarbe 
mehr vorherrfchend, was befonders an den Schwingen. auffällt; 
Stoß oben gelbbraun mit nicht Durchgehender braunfchwarzer Bände 
rung und ebenfolhem Endband, gegen die Bafis zu braunfchwarz 
gewäjffert; Unterfeite des Stoßes mit braungrauer Wäfferung ; Öber- 
jtoßdecfen gelbbraun, jchwarz gemwäffert, Unterjtoß fchwarz mit 
prächtig votbraunem, jchwarz gewäfjertem Endband; die Furzen Stoß- 
federn fchwarz, am Grunde weiß gebändert. Der Feilförmige Stoß 
enthält 16 nicht zugefpißte, nur am Ende mit einem Fleinen vor= 
pringenden Sipfelchen verjehene $edern, deren Außen= und \nnen- 
fahne gewöhnlich gleich breit find, während das äußerjte verfürzte 
Stopfedernpaar eine fchmälere Außgenfahne aufweift; Die beiden mitt» 
leren Sedern find am längjten; der ausgebreitete Stoß erinnert in 
feiner Dachförmigen Sejtalt etwas an den des Truthahns. Fuß genau 
wie beim Sajan, die Hinterzehe etwas höher angejegt; ein Sporn 
fehlend; Sehen mit jtarfen Bindehäuten, befonders zwifchen den 
beiden äußeren, und mit angedeuteten Kappenjfäumen; Krallen 
jchwarz; die Sarbe der Tarfenbefiederung, welche vorn bis ?/, der 
Känge herabreicht, hinten aber ganz fehlt, ift fchwarz mit jand- 
farbigen Endbändern. Der Schnabel (wie auch die ganze Kopf- 
bildung) gleicht Dem des Safans, it nur etwas Fürzer; um das 
Auge eine fahle rote Stelle. Im Körper übertrifft der Dogel den 
männlichen Kupferfafan ein wenig; hier noch die Maße a. 202; 
c. 240; r. 40; t. 80; Müttelzehe mit Kralle 72 mm. 

Ein in manchen Stüden ähnliches Kreuzungsproduft 
zwifchen Phasranus colchicus und Tetrao tetrix, das feit vielen Jahren 
im hiefigen E. 5oologifchen Mufeum fteht, aber noch nicht 
befchrieben wurde (von Suchetet erwähnt, jedoch, weil feiner Nlei= 
nung nach in Sefangenfchaft entjtanden, nicht weiter berüdjichtigt), 
fam auf der Befißung des Grafen Preyfing zu Ntoos in Tieder- 
bayern in freier Wildbahn zur Erlegung. Diefer Dogel, gleichfalls 
ein Männchen, weijt nur die Größe einer Birfhenne auf, wenn auch 
der Hals entjchieden länger ift; Schnabel und Suß find vollftändig 
fajanartig; Die DHinterzehe ift eher etwas höher angejegt wie bei 
Phasıanus, ein Sporn fehlt aber auch hier. Die Bindehäute der 
Sehen find jehr entwidelt. Don emer ‚„Nofe‘ ift nichts zu fehen. 
Die Ohrbüfchel find wie bei der Safanhenne entwicelt. Die Färbung 
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des ebenfalls in Hemeinfchaft mit Herrn Grafen Pocci unter- 
fuchten Dogels ift folgende: Oberkopf jchwarz mit rojtbraunen Seder- 
enden, Durch das Auge ein gelblichweiger Streif, Der fich nach dem 
Dinterfopf zu verfchmälert und hier eine mehr gelbliche Sarbe an 
nimmt; Sügel und Kopfjeiten jchwarz, Hals tief dunkelbraun mit 
bronzefarbigem, bei direkt auffallendem Fichte purpurnem Schiller ; 

die vorderen Balsjeiten mit rojtbraunen Sederenden; Kinn- und 
Kehlfedern im Grunde weiglich; Kropf und Dorderbrujtfedern Dunfel- 
jchofoladebraun, purpurjchimmernd und mit lichten braunen End- 
jäumchen, nach der Körpermitte zu aber mit weißgelblichem Schaft- 
jtrich; auf der Mittel- und Hinterbruft werden die trüb jtroh- oder 
rojtgelben Sederendfäume breiter, und es treten fchlieglich auch auf 
der übrigen Feder immer breiter werdende unregelmäßige Bogen- 
binden von diefer Sarbe auf; lettere verjchwinden auf dem Bauch 
und machen fchmäleren Querwellen Plaß, wie fie fich auf den Unter- 
ftoßdecken finden; von der bei Zeirao Letrix vorhandenen Wäflerung 
iit hier nichts zu fehen; Dagegen tft vollitändig fafanenhennenartia 
(wenn auch lichter und weniger roftfarbig) Der jpärlich gewälfert 
erfcheinende Stoß des Dogels. Was die oberen Partien anbe- 
langt, fo ift Der Beginn des Dorderrückens vollitändig jpielhennenartig 
(vojtrötlich mit fchwarz) gefärbt, der weitere Rüden zeigt zwar jehr 
große Hebereinjtimmung mit den Gefieder der Birfhenne, aber jtatt 
der ausgefprochenen roftrötlichen Bänderung und Wälferung findet 
fich nur ein bräunlichgelbe s Kolorit, das nur auf den meift verdech- 
ten hinteren Querbändern der Feder — von denen man hier gewöhn- 
lich ein bis zwei hinter dem breiten fchwarzen Slec zählen Fann — zu 
Roftgelb gefteigert erfcheint; die genannte Hauptfarbe ijt bei der ne 
fanenbenne noch lichter und fahler; die Schwingen, einfchlieglich des 
Schulterfittichs, haben wieder fo große Aehnlichkeit mit Denen der 
Safanhenne (weniger allerdings in der Plajtit, da hier die Kand- 
fhwingen wie bei Ze/rzx bedeutend vor den AUrmjchwingen vorjtehen), 
daß eine genaue Befchreibung überflüffig erjcheint; es fehlen hier 
die purpurroten Töne auf dem Zeirix-artig gewäjlerten Flügeldeden, 
und es tritt in der Hauptjache wieder nur die jchwarzbraune und 
hellbräunlichgelbe Sarbe auf. Jede Andeutung eines weißen „Spie- 

gels“ fehlt, wie auch ein folcher Slef am Bug. Das Unterjtoßgefieder 
zeigt fehr breite fchwarzbraune Bänder, die hinwiederum verwajchen 
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voftrötlich gerandet find; lettere Sarbe geht oft auch auf die Zwi- 
jchenräume über. Die Anerbänder laufen aber fpißer am Schaft 
nach vorn, als bei der Sn mit welcher jonjt große Aehnlich- 
feit beiteht, obwohl bei diefer die Anordnung der hellen und dunklen 
Sarbe eine regelmäßigere tt; = Ende diefer Federn tft breit trüb- 
gelblichweiß. Die Stogfedern gleichen der Birfhenne in der Form, 
jind nur vielleicht etwas breiter; Die feitlichen nehmen gradatim 
an Länge ab, jodaß der Keilftoß entiteht, wie ihn ähnlich das Kauf- 
beurer Eremplar zeigt. Die Dorderfeite des jehr Klein gefchilderten 
KSaufes it bis zur Hälfte mit trübgelblichen Sedern ah ; der Uns 
terichenfel erjcheint braun gebändert. Die Maße des Dogels find 
Telgende:. 2.2995 6.218057 7..84,5571.102°: 

Der zweite, in Bayern heute allerdings nicht mehr vorfome 
mende, ringloje Sajan ift der aus Japan ftammende Buntfafan 
(Phasıanus versicolor WVieill.). Diefer prachtvolle Dogel wurde in 
den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts nach Holland gebratt, 
wo der Earl of Derby einige Eremplare erwarb. Don diefer eriten 
Sucht und deren unmittelbaren Kreuzungen follen auch die meijten 
in England und Deutjchland vorhandenen Produkte jtammen. Bei 
uns in Bayern erfcheint der Japaner zum erjtenmale im Jahre 1895 
in der Safanerie Hartmannshofen. Don einer größeren Derbreitung 
fann jedoch nicht die Rede fein. Die Aufzucht in den Föniglichen Fa- 
janerten war gering. Seit 1902 wurde überhaupt Fein derartiger 
Safan mehr gefehen. ch felbit war auch im Befiße einiger Paare, 
gab Diejelben aber jpäter wieder ab, da ich mich nur auf die Sucht 
der Ninafafanen befchränfen wollte, und eine Kreuzung Diefer beis 
en Rajjfen mich nicht befriedigte. 

Bei Verszicolor S (Tafel V) find Kopf und Hals dent CoZchzeus ähn: 
ih. Die ganze Unterfeite des Dogels ift grün, mit fchwachemn violetten 
Hlanz, auf dem Ende der Federn, während die Bafıs fchwarz. if. 
Diel ausgejprochener tft Dies noch auf dem ebenfalls grünen Nasen 
und Rücken. Bier findet fich auch die für die meiften Sajanen charaf- 
terijtifche gelbe Seichnung auf fchwarzem Grund. Diefe Zeichnung 
beginnt als einfacher Schaftitrich am Anfang des Dorderrücens. 
Die mittleren Slügeldefen ähnen denen des Colchrcus; fie find 
jedoch etwas weniger rotbraun. Die großen Slügeldeckfedern find 
blaugrau, mit grünlichem Schimmer. Die Oberjtoßdecen find oliv 
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und blaugrün untermifcht, mit Reiten von gelber Zeichnung. Der 
Stoß ijt breiter gebändert, fahler wie der des Colchzreus getönt und 
lila angehaucht. Der Unterftoß tft Schwarz, mit dunfelgrauer Spibe. 

Die Slügellänge des zweijährigen Hahnes beträgt 25 Lentimeter, 
die der Henne 19!/; Lentimeter. 


Die Henne ift bedeutend fchwächer wie die Lolchicus=Benne; 
das Schwarzbraun ift viel mehr vertreten, was bejonders an der 
fait gebänderten Unterjeite, fowie an der Fräftigen Bänderung des 
Stoßes und der tieferen Schattterung der Rückenzeichnung zum YAus- 
dOruc Fomnt. Rotbraun ift nur am Dorderrücen jchwach angedeutet. 


Außer feinem prachtvollen Kleide, welches den Dogel für Sa 
fanerien wohl fehr bejigenswert macht, wird ihm, jowahl in jener 
Heimat, als auch von zo0logifchen Gärten, wo er in Dolieren fehr 
gut fortfommt, große Fruchtbarkeit nachgerühmt. Wenn man dies 
in Rechnung zieht und auch bedenkt, daß er fich troß feiner bunten 
Erjcheinuna jo zu decken weiß, daß er nicht aus der Sandfchaft her= 
porfticht, jo follte man glauben, dag auch für die freie Wildbahn 
feine Einbürgerung zu empfehlen wäre. ch halte den Verszcolor 
jedoch nicht für fo fruchtbar, daß dies bei dem Sufammenleben mit 
dem unfrachtbaren Colchzeus von sünftigem Erfolg wäre. Außer: 
dem ijt der noch immer verhältnismäßig teure Fafan, wie jchon 
gejagt, jchwächer als alle anderen Jagdfafanen und vererbt jich in 
jeinen Kreuzungen dementjprechend meift auch geringer. Dies it 
nach meiner Anficht für den Durchfchnitt der Jagdbefiter ausjchlag- 
gebend, denen es nicht gleich fein wird, ob fie dem Wildbrethändler 
leichtere oder fchwerere Ware abliefern Lronau fprach mir 
gegemüber zwar von ftarfen Kreuzungen, mir ijt jedoch nur das ein- 
ige, an früherer Stelle befchriebene Eremplar mit ausnahmsweije 
großen Ausmaßen, befannt. 


Bevor ich nun zu den Ringfafanen übergehe, möchte ich 
noch erwähnen, daß Mitte der 7Oer Jahre des vorigen Jahrhunderts 
zwei Safanen entdecft wurden, die zwar in Bayern nicht eriütteren, 
die ich aber nicht übergehen will. Wegen der jowohl an die ring- 
lofen, wie an die Ringfafanen erinnernden, charafterifttiichen Mlerk- 
male werden diefe zwei Sajanen als Bindeglieder beider Gruppen 
angefehen. So haben jie in den rückwärtigen Balsteilen Eleine, 
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weiße Ringanfäte, während fie andererjeits wieder große Aehnlich- 


feit mit den weitlicheren Formen, den ringlofen Prassanus shawi 


Elliot und insienis EU. bejisen. ee wurden die zwei 
Sajanen von dem ruffifchen Oberft Preyevalsfi bei der Er- 
forfchung der Mongolei und des nörd Shen . Den einen nannte 
er zu Ehren des um diefe Erpedition hochverdienten ruffifchen Bot- 
ichafters in China, Herrn Dlangal, Phassanus vlangalı Preyev. 
Der andere ift nach einem Mitglied der Akademie der Wifjenfchaften 
in St. Petersburg, Bern Strauh, Phassanus strauchi Preyev. 
benannt. 


Unfer Augenmerk jollte aber darauf gerichtet fein, den Ring-= 
fafan in unferen Xevieren vorwiegen zu lafien. Zrhasianus tor- 
qualus Gm. und noch mehr fein mongolifcher Detter find, wie ich fchon 
vor einigen Jahren gelegentlich eines Dortrages in der Ornith>- 
logifchen Gefellfchaft betonte, für uns Elimatifch prädeitiniert. Die 
jchon vielfach aufgeftellte Behauptung entipricht den Auffchlüffen, 
die mir einige Herren unferer oftafiatiichen Erpedition über das 
Dortige Klima erteilten. Auch dort jtellen empfindlich rauhe Win- 
ter mit großem Schneefall, und plößlicher Witterungsumfchlag im 
Srühjahr große Anforderungen an die Widerftandsfähigfeit der 
Ornis, jo auch an den Zorguatus. Die heimatliche Abhärtung ift 
nach meiner Anficht mit das ausfchlaggebendfte Moment für Be- 
vorzugung der Ringfafanen. 

Der Safan it zwar Standvogel; allein im Srühjahr ver- 
leitet ihn die Kiebe zum Streunen, und im Berbit, befonders im 
Nonat Dftober, beginnen Fräftig entwicelte junge Hähne zu bum> 
meln. Auch diefer Fehler fonmmt beim Ringfafan weniger Itarf zum 
Denn daher einer oder der andere Jagdbefiger darüber 
Elagt, Die eingefegten Ringfafanen „Seren nicht dageblieben”, jo tt 
immer zu vermuten, daß alles Mögliche an diefem Derfchwinden 
jchuld fein Fann, jedenfalls aber nicht übertriebenes Bummeln. Einen 
Sajan, der im Srühjahr und Herbit nicht über die Schnur haut, gibt 
es nicht. Am anhänglichiten ift jedenfalls noch der Ringfafan, was 
vielleicht jeinem größeren Orientierungsfinn zugeschrieben werden 
darf. Diele Herren, die auf meinen Rat hin Ringfafanen einfegten, 
haben mir dies perfönlich, fjowie durch den Erfolg, den fie erzielten, 
beitätigt. 
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Major Brand in Heidelberg fchrieb mir 3. B.: „Was mir 
bejonders an Ihrem Ningfajan gefällt, ift feine eminente Bäus- 
lichFeit.‘ 

Als weiterer hochwichtiger Punkt fommt die große Sruchtbar- 
keit der Ringfafanen in Betracht. Bei Wegnahme der Eter Fann 
man von der Lolchicus-Henne höchitens 24 Stücf erwarten, wäh- 
rend von Ringfafanen zwijchen 50 und 40 erzielt werden. Es ift 
beim Einfammeln darauf zu jehen, daß jtets zwei Eier im NWeft liegen 
bleiben, da die Henne fjonjt mißtranifch wird und nicht nachlegt. 

Im allgemeinen beginnt der Ringfafan das Kegegefchäft auch 
etwas früher wie Colchzcus. a meiner Safanerie lajie ich all: 
jährlich den Sundtag des erjten Eies notieren. Die Feine Zufammen- 
itellung lautet: 

„\900 das erjte Ei am IT. April gefunden, 
901 am 14. April ein Gelege mit 14 Stüc, die bereits 4 Tage 
bebrütet waren, gefunden. 


Demnad tft anzunehmen, daß das erite Ei bereits am 24. März 
gelegt wurde. 
1902 das erjte Ei am 9. April gefunden, 
1905 das erjte Ei am 12. April gefunden, 
1904 ein jtark bebrütetes Gelege mit 12 Eiern am IO. April nach 
Schneefall gefunden. 

Man Fann vermuten, daß das erjte Ei zwifchen 18. und 
20. März gelegt worden tft, nachdem gewöhnlich auf 5 Tage 2 Eier 
treffen.“ 

Außerdem haben die Ringfafanen, befonders aber der Pha- 
szanus. mongolicus Brandt, eine entfchieden größere GBewandtheit, 
fich zu decdfen. Beides bejjere Flieger, fommen fie beim Aufitehen 
auch rafcher auf die Schwingen und werden weniger leicht vom 
Raubzeug überrumpelt. 

Ein über die Schonung ohne Slügeljchlag dahingleitender Tor- 
quatus-Bahn wird höchitens noch vom Königsfafan an Schnelligkeit 
übertroffen, und jelten dem Schüßen als „No bird“, wie der Eng- 
länder jagt, vorfommen. Sulett verleiht diefen Sajanen ihr blendend 
weißer Kragen fowohl draußen in Wald und Feld, als auch nach der 
Jagd auf gut gelegter Strecde ein hübfches und fofettes Ausjehen. 
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Der Kopf und Bals des Torguatus cd (Tafel VI) find bis herab zum 
Ring fehr ähnlich wie bei Colchrcus, jedoch find Ober: und Binterfopf 
etwas heller, gelblich getönt. An den Seiten des Oberfopfes zieht 
fich von dem Stirnfchwarz nach rückwärts ein jchmaler, fchwarzer 
Streifen, über dem eine mehr oder weniger deutlich abgegrenzte 
weiße Kinte läuft. Der halbmondförmige Ring tft vorne am Bals 
nie ganz gefchloffen, an den Seiten bis zu 25 Ntillimeter breit. Er 
erfcheint rein weiß, während im Hrunde genommen die Bafis der 
einzelnen Feder grünlichfchwarz if. Der Dorderrüden ijt in der 
Heichnung dem Colchzcus entiprechend, die Farbe aber nicht fupfer: 
rot, fondern jchön goldgelbbraun; dies jet fich auch an den Seiten 
Dis zum Bauch fort. Der Hinterrücden und die an den Seiten türfis- 
farben überlaufenen Stoßfedern ähneln dem Verszcolor, Der Stoß it 
fait vollitändis, wie der des Colchzcus, die Bänderung aber ift durch: 
gehend, während fie beim Colchreus mehr vudimentär ift; Kropf 
und Bruft tragen im Prinzip die gleiche Sarbe wie bei Colchzcus. 
Der Eimdrud it jedoch Dadurch ein ganz anderer, daß die Federendi=- 
gungen mehr violett überhaucht find und daß die Dunfelblaue Seder- 
einfafjung wefentlich jchmaler tft. Die Schwungfedern find breiter, 
hellbräunlich-gelb gerändert. Die großen, hellgrauen Slügeldeden 
haben einen olivgrünen Anflug. Die Eleinen Slügeldeden, am Slügel- 
bug rein grau, jtellen nur einen flemen $lef dar. Der Unterjtoß 
it rotbraun und olivgrün gemifcht. 


Beim jährigen Hahn it die Slügellänge 24, bei Der Henne 
25.€ Eerkineten Die Henne ift ganz genau wie Die Lolchicus-Henne, 
nur macht bei flüchtiger Prüfung die Torquatus-Denne einen helleren 
Eindrud. 

Seider tft Prasianus torguatus wein beinahe nicht mehr er- 
hältlich, da fowohl England, wie Sranfreich, unfere beiden Haupt= 
märfte, jeit einigen 20 Jahren in ihren ausgedehnten Gehegen und 
Parfs viel ee Versicolor und Torguatus durcheinander 
freuzen. Tegetmeier hebt hervor, daß der sajan der britifchen 
nfeln nur a ein Mifchling diefer drei Raffen, jedoch ein jehr 
kräftiger und fruchtbarer fei. 

Auch nie wurde es fehr fchwer, bei der erjten Bejegung meiner 
Sajanerie entjprechendes Material zu erhalten. Wur mit großer 
Mühe und nach langen Korrefpondenzen gelang es mir, hiebei eifrig 
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vom befannten Safanentenner Cronau unterjtüßt, verfchiedenen 
franzöfifchen und englifchen Süchtern Elar zu machen, auf welche 
Merkmale es anfäme. Auch aus Schlefien bezog ich zur Ergänzung 
meines Zuchtmateriales einen größeren Pojten Safanen. Don diefen, 
jowie von den aus Frankreich bezogenen Zorguatus „pur sang“ 
wurde fjofort ein Teil ausrangiert, da die „Neinheit” des Blutes 
angezweifelt werden mußte. Deshalb lag es mir jehr am Ber- 
zen, den von den meilten Naturforfchern vielgerühmten  frucht- 
baren und fcheuen „ZPrassanus mongolicus Brandt“ zu erhalten. 
Im Einvernehmen mit Lronau fchrieb ich im Jahre 1899 an die 
Direktion des „Jardin Zoologique d’Acclimatation“ in Paris und an 
den großen Tierhändler Jamrach in London. Beide Anfragen 
ergaben ein negatives Refultat. Der Direftor im „Bois de Bou- 
logne“ jchrieb: „... je ne connais personne qui serait en m&me 
de vous procurer ces oiseaux.“ Jjamrach antwortete mir fogar, 
er würde gerne taufend Srancs für ein Paar diefer jchönen Sajanen 
geben. Umfo glücdlicher war ich Daher, als mir wenige Jahre 
fpäter in einer Korrefpondenz mit dem rührigen und hochwiffenfchaft- 
lichen Preftifer, Deren Bagenbed, der Mongolicus in Ausficht 
gejtellt wurde. 


Der erjte Hahn Fam aus Auffifsch-Turfeftan im Berbite 1902 
nach Almmerland, wo er in einer eigens für ihn eingezäunten 
Remife, bereits von 6 Torquatus-Bennen erwartet, feierlich Ein- 
zug hielt. 


In Srühjahre 1905 befuchte ich mit Hagenbed feinen Tier- 
parf Stellingen bei Hamburg, wo am gleichen Tage ein größerer 
Tiertransport aus der Mongolei anlangte, darunter auch die jehn- 
lichjt erwarteten Mongolicus-Safanen. Man wird fich ein Bild von 
der Eolofjalen Zähigkeit diefer Dögel machen Ffönnen, wenn man be- 
denkt, daß fie mehrere Monate in ihren fleinen Transportfäjtchen 
gewefen waren. Bagenbecd Dater und Sohn und ich entnahmen 
die Dögel perfönlich ihrem Gefängnis und liegen fie in reich mit 
Sichten beitecte Dolieren. ch muß geftehen, daß man den Vögeln 
die lange Reife, die fie hinter fich hatten, nicht anjfah. Nafch und 
gewandt fuchten fie in den Schlupfwinfeln Dedung, um bald darauf 
Lefung und Waffer zu fich zu nehmen. 
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Don diefer Sendung erhielt ich zwei weitere Hähne, was mir 
von großer Wichtigfeit war, weil der erjtbezogene fich am Draht- 
zaun das Genick gebrochen hatte. 

Bis vor wenigen Jahren war alfo PR. mongolicus nicht er: 
hältlich. Des öfteren wurden Derjuche gemacht, ihn nach Europa 
zu bringen, allein die wochenlangen, mit allen möglichen Schwierig- 
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feiten verbundenen Neifen auf den Schultern der Kaitträger ließen 
das Unternehmen jtets fcheitern. Erjt nach dem Bau der fibirifchen 
Eifenbahn war es einem Deutfchen vorbehalten, dem Mongolrcus 
jeinen ‚„Sug nach dem Weiten” zu ermöglichen. Als Balg ift der 
Sajan jchon wejentlich früher von Sorfchern herübergebracht wor- 
den. So befinden fich in der hiefigen z00logifchen Sammlung ne 
ausgejtopfte Hähne, beide aus der HerzogpvonKeucdhtenberg’- 
ichen Kolleftion.*) 


Obwohl diefer Sajan unmöglich zu bejchaffen war, wurde 
fchon lange vor feinem Import, der ja auch jett nur in befchränfter 
Sahl erfolgt, von vielen Händlern und Safanen=,‚Hüchtern” der 
Ntongole ausgefchrieben und zum Kaufe angeboten. Ob dies der 
guten Sache genüßt hat, bleibt Dahingeitellt. Jedenfalls aber hat 
es dazu beigetragen, die Begriffsperwirrung über die einzelnen Pha- 
jtaniden bei Jägern und Katen noch zu erhöhen. 


Im jahre 1904 wollte ich noch einige Hennen durch Hagen-= 
bec importieren. Um diefen Seitpunft waren jedoch neue Trans- 
porte Faum zu erwarten, da, wie mir Hagenbed fchrieb, der 
Derfehr mit jenen Gegenden augenblicklich enorme Schwierigfeiten“ 
bot. Erit nach dem ruffifchsjapanifchen Sriedensfchluffe Fonnten die 
ins Stocden geratenen _mporte neu aufgenommen werden. m 
Berbite 1905 erhielt ich Daher noch einen Mongolicus-Bahn und zwei 
HBennen, jodaß es mir jet möglich ift, die Rafje auch rein zu züchten. 


Hu Beginn des vorigen Jahrhunderts wurde der ZA. mongoli- 
cus von den Sorfchungsreifenden als eine Abart des Lolchicus ans 


*) Das herzogl. Haturalienfabinet in Eichftätt gelangte in den Jahren 
1855—60 an die Münchener Staatsfammlungen. In einem 1852 begonnenen 
Derzeichnis der Dogelfammlung des Keuchtenberg’fhen Kabinets ift „ig P%. tor- 
quatus L. China 1844" erwähnt, der nicht mehr vorhanden, aber wahrfcheinlich 
mit dem oben angeführten Mongolicus aus China identifch ift. 
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gejehen, jo von Vfeyendorff, der ihn auf feiner Reife von Ohren- 
burg nach Bofhara in der Wüjte Hobi, in der Mongolei und in Tur- 
feftan beobachtete. en Sriedrich von Brandt, Direktor des 
zoologifchen Mufeums und Profefjor an der medizintfchen Afademte 
zu Petersburg, war es, welcher ihn als neue Spezies und Stammes 
vater der Ringfafanen feititellte und ihm jemen Namen gab. Mit 
volljtent Rechte hält er ihn für den fchönften und bedeutendften Jagd- 
fafan. Diejer Anficht pflichten alle jpäteren Sorfcher und Soslogen 
bei, und alle Werke, welche Aftens Ornis behandeln, heben den 
Mongolicus bejonders hervor. 


Sch muß gejtehen, der Sajan übertraf meine Erwartungen. 
Schon fein äußeres Kleid it vornehm und beftechend. Seine Aus 
mafe find bedeutend größer wie die des Torguatus. 

Bei großer Aehnlichfeit mit Colchzeus find Kopf und Hals des 
Mongolicus S' (Tafel VI) doch dunkler und haben bei auffallen- 
dem Kicht einen deutlichen Kila-Glanz. Das Auge hat im allgemeinen 
eine hellere Jris und etwas Kleinere Pupille wie die anderer Safanen. 
Der weiße Halsring ift eher breiter wie der des Zorguatus, was bei 
der Kreuzung zwijchen beiden noch ftärfer zum Ausdrucd fonmt. 


Die am Grunde fchwarzen Rückenfedern find im le&ten Drittel 
dunfel rotbraun, am Ende, mit Ausnahme eines jchwarzen Keil- 
fleefens, metallifch grün. An den Bürzel- und Oberjtoßdecken ver- 
jchwindet das NRotbraun, jodag Grün vorherricht. Bei jchräger Be- 
leuchtung verwandelt fich das Grün zum Teil in tiefes Notviolett. Die 
Anordnung in der Seichnung der Unterjeite entjpricht ganz der des 
T. orgualtus, wur ift die Grundfarbe dunkler. Auch hier ift ein jtarfer 
grüner Schimmer über das fichtbare Gefieder ausgebreitet. Diejes 
Grün erfcheint auch an den Schenfeln und den Stoßjeiten. Cettere ha- 
ben einen ausgefprochenen, gleichmäßigen Terra di Stenna-Ton, mit 
jehr undeutlich verfchwommener Bänderung. Der Unterjtoß ijt an der 
Bafis fchwarz, dann rotbraun, größtenteils grün endigend. Die Flei- 
nen und mittleren Slügeldeden find im ee Teile weißgrau, 
die großen rebhuhnfarbig, am äußeren Ende oft rotbraun. Die 
Slügellänge des dreijährigen Hahnes mift 25 Lentimeter. 


Daß er der einzig wirflich geeignete Safan zur Blutauffrifchung 
fowohl des Zorguatus, als aud; des colchreus X torguatus it, bewisfen 
10* 
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mir feine erjten Kreuzungsprodufte im Herbjte 1904. Nleine 2 Hähne 
waren jeder mit 6 Torquatushennen bereits im Spätherbit 1905 
in je einer eingezäunten Remije der Sajanerie Erletsbach unter- 
gebracht. Die Befruchtung der im Srühjahr 190% gewonnenen Eier, 
die 8 Tage fpäter, wie meine Torquatusgelege, den Truthühnern 
zur Bebrütung gegeben wurden, betrug 95%. Schon Mitte Sep- 
tember waren die Hennen diefer Kreuzung jo groß wie ein ausge- 
wachfener Zorguatus, die Hähne aber fchilderten S—1O Tage früher 
wie die anderen Safanen. _\ch hielt diefe „„Halbblüter” mit meiner übri- 
gen Sucht zufammen auf der Weide und auf den abgeräumten Seldern 
und Wiefen. Abends nach der legten Aefung baumten fie im gleichen 

Gehölze auf. Auch hier zeigte fich ein wefentlicher Unterfchied. Wäh- 
rend Die Torguatusfafanen vertraut zu der Mais- und Weizen- 
jchüttung heranfamen, äjten fich die Mongolicus-Kreuzungen nicht, 
jolange fie fich beobachtet wußten. Ihr Aufbaunten beforgten fie 
ebenfalls etwas abfeits. jch wollte einmal mit dem leider jo früh ver- 
jtorbenen Würzburger Torikslogen Kunfel, der fich fehr für meine 
Sucht interefjierte, einem jungen Hahn hiebei zufehen. Er be- 
merkte uns jedoch, lief an den Seldrand, wo er fich gut dedte, und 
jtrich  erjt bei angebrochener Dunkelheit zu feiner Schlafitelle. 

Wie die Ringfafanen überhaupt, it auch der Mongolicus feiner 
Heimat jehr attachiert. Das übertriebene Herumftreunen des Colchi- 
cus oder gar des Zteevesz liegt nicht in feiner Urt. Diefe Daten fpre- 
chen für fi) und bedürfen Feiner weiteren Erläuterung: Der Alon- 
golrcus mit feiner Torquatus-Kreuzung ift eben der Jagdfafan par 
excellence Er ijt fchön, gewandt, widerjtandsfähig, groß, jtärfer 
an Wildbret, fcheu und dabei anhänglich an die Scholle. In feinem 
Gefieder zeigt er die Hauptmerkmale feiner beiden Eltern mehr oder 
weniger vereinigt. 


Die für uns jo hochwichtige Kreuzung, der Sufunfts- Jagdfafan, 
fommt in der Heichnung dem TZorguatus nahe, ift jedoch dunkler als 
diefer. Binterrüden und Brujtpartie find bejonders in der Mlitte 
jehr mongolicusartig, jedoch ftärfer mit Rotbraun gemifcht. Bei 
einigen Eremplaren erfcheint an den zerfchliffenen Federn an der 
Seite noch das Grau bis Türfisblau des Torguatus. Ebenfo ent: 
jpricht Diefem die Färbung der Unterfeite. Der Slügeldestfleck ift 
gleich groß wie der des Mongolicus, fteht aber in der farbe dem 
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Heinen grauen Slede des Torguatus näher wie dem reineren Weiß 
des Mongoohicus. Der Stoß hat mehr Aehnlichkeit mit dem Torguatus. 
Der Unterjtoß tft rotbraun, mit leichtem grünen Schimmer und viel- 
fach mit fchwarzen Endflecen verfehen. 


Schon einjährige Dögel diefer Kreuzung reichen in der Stärfe 
an einen 2—5jährigen Zorguatus oder Colchreus heran. Die Flügel- 
länge des einjährigen Dogels beträgt 24!/; Lentimeter. 

Heller gefärbte Produfte ähneln in der Färbung der Kopfplatte 
jehr dem Torquatus, dunflere Erenplare mehr dem Mongolicus. 


Auch Die Hennen find fchon im erjten Herbite wefentlich ftärfer 
und entjchteden heller wie andere. 


Es erübrigt nun noch, den in eimigen Revieren lebenden 
Königsfafan (Phassanus reeves! T. E. Gray) zu beiprechen. 
Miewohl er allgemein noch zu den eigentlichen Safanen gerechnet 
wird, follte er doch lieber in eine Speztalgruppe mit dem „Zhaszanus 
ellioti“ sebrahyt werden, da beide der charakteriftifchen Federohren 
entbehren und außerdem ftatt der zerfchliffenen Bürzelfedern das 
Gefieder am Binterrücen in fchieferartig gejchuppter Anordnung 
tragen. 

Bis Anfang des vorigen Jahrhunderts war Ddiefer jchöne, aus 
Lhina jtammende Dogel nur aus Bildern feiner Heimat befannt. 
Er. wurde damals von den Forichern „Prassanus veneratus“ ge: 
nannt, weil man glaubte, ev werde von den Eingeborenen als heilig 
verehrt, deshalb, weil er vielfach in ‚„Tungs£in‘, Dem 
Begräbnisplaße der Kaifer, leben foll. Außerdem bewohnt er Die 
gebirgigen nordöftlich Pefings, vielleicht auch die wejtliche 
Tartarei. Im Jahre 1851 wurde der erjte lebende Königsfajan 
Durch Mr. John Reeves in den Soologifchen Garten nach London 
gebraht. Ihm zu Ehren trägt er von diefem SZeitpunft ab den 
Kamen Phasianus reevest. 

In den 70er Jahren mehrte fich der Import diejes Sajanes 
jo erheblich, daß in Furzer Seit der Preis eines Paares von 
5500 $rancs auf 150 Srancs fiel. Jett Eojtet ein Hahn etwa 15 Mar, 
eine Henne etwa 20 Mlarf. 

Der Königsfafan fommt in einigen norddeutichen Sajanerten 
vor. In Wiederöfterreich befindet fich eine ziemlich beträchtliche Sabl 
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in den dem Herzog von Ratibor gehörigen Revieren Grafen 
ef, Altenwörth und Großergrund; hier verdanken fie ihre Eriftenz 
dem früheren Befiger und Schwiegervater des Herzogs, dem Grafen 
Breuner, einem ausgezeichneten Jäger, der Feine Koften fcheute, 
wenn es darauf anfan, Einbürgerungsperfuche neuer Mildgattungen 
zu machen. Er war es, welcher als Erfter Ende der 7Oer Jahre 
des 19. Jahrhunderts den Ffanadiichen Bronze-Puter (Aeleagrris 
gallopavo 7.) einführte. Der Truthahn hat dort in den Auen wefent- 
lich mehr Wildcharafter wie in anderen Gegenden, wo ich ihn be- 
obachtete. Dies fommt daher, weil vielfach nicht Meleagris gal- 
lopavo, wie es richtig wäre, fondern 7. mexicana, der Stammvater 
unferes zahmen Truthahnes, eingeführt wird. 

Sch hatte die Freude, fowohl den Truthahn, als auch den Kö- 
nigsfafan in den Jagdbögen an der Donan mehrfach zu fehen und 
zu erlegen. | 

Ein wundervolles Bild, wern diefes Pfeilhuhn (Djen-ky), wie 
es die Thinejen nennen, eigentümlich zwitjchernd, mit feinem riejig 
en Spiel durch den Erlenbruch ftreicht. In folchem Augenblice 
wünfcht wohl jeder, Aeeves! in feinem Xeviere zu befiten. Das 
zänfische und unjtete Wefen des Dogels erfordert aber fehr ausge- 
dDehnte Komplere, wenn man auf einen ficheren Abfchuß rechnen will. 
Ein weiterer unangenehmer Umjtand ift der, daß der Safan fich Faum 
treiben läßt und meijt nach feit- oder rücwärts ausbricht. Der 
Abfchuß wird noch dadurch erjchwert, daß der NReevefi als einziger 
‚„Daldfafan” hohe Beitände bevorzugt. 

Auf Den mehrtägigen Treiben, die ich an der Donau mitmacte, 
wurden überhaupt nur 6 Hähne befchoffen und zur Strecde gebradt, 
obwohl ein notorifcher Stand von über 150 Königsfafanen vor- 
handen war. 

In Bayern erfcheint der Neevefi vor allem in den Föniglichen 
Safanerien, wo er zum erjten Male, wie ich es an anderer Stelle 
gejagt, im Jahre ISYI in Hartmannshofen mit viel Hlücd eingeführt 
wurde. Auch die Erfolge des Reichsrats Graf Bray habe ich 
bereits erwähnt. 

Die Derfuche des Sürften Taris, des Grafen Arco- 
Sinneberg in Schönburg, des Herren Reichsrat von Kang- 
Puchhof, der Ajchheimer Jagdgefellfchaft, fowie meine eigenen 
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find teils weniger günfttig ausgefallen, teils find fie noch nicht ab- 
geichloifen. 

Bei Phasianus reevesi d (Tafel VII) find Kopf und Hals größ: 
tenteils weiß. Schwarz ift Die Dorderftirne, die Sügelgegend, ein Su= 
percilliarftreifen, fowie ein breiterer Streifen unter dem Auge. Swi- 
Ichen diefem und dem Streifen liegt jedoch ein Eleinerer weißer Feder- 
flef. Die beiden Streifen verbinden fich zu einem größeren Dinter- 
hauptfled. Die nacte Stelle, wejentlich Eleiner wie die anderer Safa- 
nen, erfcheint nur jchmal über und hinter dem Auge. An Stelle des 
weißen Ninges zeigt fich ein breiter, fchwarzer, vorne bejonders an 
jehnlicher Ring. Die Rücen- und Bürzelfedern, gleichmäßig jchön 
hellgoldgelb, find am Ende fchwarz, dünn eingefäumt. Die Slügel- 
Decken find zum Teil gelb, mit fchwarzem Rande, zum Teil jchwar;, 
mit breiter, unregelmäßiger, gewäfferter Bänderung. Die Schwung- 
federn find mehr wie die anderer Sajanen gelblich überlaufen. 
Während nun auf den gelb gefärbten Kopffeiten fich eine rotbraune 
Hebergangslinie zum Sederende bemerfbar macht, nimmt diefes NRot- 
braun auf der Mitte des Kropfes in gleichem Maße zu, als auf 
der Feder felbit jchwarze und weiße Bänder das Gelb verdrängen. 
Diefe Anordnung der Seichnung N die ganze DBrujt, mit 
Ausnahme des fchwarzen Mittelfleds. Gegen die Slanfen hin tre- 
ten wieder mehr teilweife gelbe $edern Er 

Die Unterjtoßgdeeken find fchwarz, ebenjo die Schenkelfedern. 

Der Stoß felbit, der beim älteren Dogel bis zu 2 Au Känge 
erreicht, ift in der Mitte der Feder filbergrau und zeigt eine jchwarz 
und rotbraun geteilte Bänderung in der Form des Sc el 
flügels. An den Seiten der Stoßfedern it ein gelblicher Anflug. 

Der Safan ift merklich höher gejtellt wie die vorher abgehan- 
delten. 

Die Henne (Tafel VII) hat einen jchmußiggelben Kopf, bis auf 
die Platte, welche fchön fchofsladebraun ift, einen fchwarzen Hinter- 
hauptflet und eine dunflere Partie der Ohrengegend. Die nackte 
Haut ift auf den Plaß hinter dem Auge bejchränft. Die NRücken= und 
Slügelbefiederung hat eine frappante Aebnlichfeit mit der alten Neb- 
henne, nur ift auf Waden und Dorderrücen das Schwarz ausge- 
Dehnter und der Schaftflecd weiß und ziemlich breit. Dom Gefieder 
der Tetrao teirix-Denne it die Särbung der Schwingen, jowie die 
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rotbraunen Töne auf den Seiten des Rücdens und auf den Slügel- 
Decken entnommen. 

Die Oberftogfedern find hellgraubraun und fchwarzbraun ge= 
wäfjert, ganz undeutlich gebändert und gelblichweiß geiprigt. Auf 
der Unterfeite erfcheinen votbraune Slecken, während der Unteritoß 
gelb mit votbraunen Sleden it. Der Kropf mit weißlichen pPfetl- 
flefen und bräunlichen Enden it rotbraun. Dieje Sarbe, nur we- 
jentlich heller in der Daleur, nimmt auch die ganze Mitte der Unter- 
jeite ein. Auf den Körperfeiten ift wieder Rotbraun vorherrfchen?. 

Die Slügellänge des zweijährigen Hahnes mißt 25 Lentimeter, 
die einer dreijährigen Henne 22 Lentimeter. 

Bei Phastanus reevesig |partieller Albinismus] (Tafel VII) ft 
nur an den FKederenden die urfprüngliche Sarbe zart angedeutet, 
während die übrigen Farbtöne trübweiß erfcheinen. 
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Mie alles übrige Wild, ift natürlich auch der Safan den Der- 
folaungen des Raubzeuges ausgefeßt. 

Ber Aufzählung der Feinde Fönnte jedenfalls nur der jagende 
Hund ausgenommen werden. Wenn Ddiefer auch ab und zu auf 
feinen unberechtigten NReviergängen eine oder die andere brütende 
Henne jtört und die Safanen beunruhigt, jo Fann doch von einem 
dauernden Schaden nicht gejprochen werden. 

Ein anderes Haustier, das liebe mäufefangende „Miezchen‘‘, 
muß aber als der fchädlichite Koitgänger des Nevieres bezeichnet 
werden. Mehr noch wie der fuhs (Canzis vulpes L.) fann die Haus: 
fabe (Felis domestica Briss.) die Wildbahn entvölfern. Die Wild- 
fabe (Felis catus Z.), das gefährlichite deutfche Raubtier, fommt für 
Bayern faum in Betracht. Im Winter gelingt es dem Suchs nur 
jelten, einen Sajan zu reißen; im Srühbjahr allerdings, wenn in 
Malepartus die Kinder nach Brot ichreien, wird Neinece ebenjo 
gefährlich wie die Kate. Manche brütende Henne, manches Se- 
jperre fällt dann feiner Raubgier zum Opfer. Die Hausfaße aber tut 
fowohl Winter wie Sommer dem Safanenjtand empfindlich Abbruch. 
An den Sutterfchirmen, auf den Seldern im Srühjahr und Berbit, 
überall weiß fie, auf leifen Sohlen pirjchend, an den fich äfenden 
Dogel heran zu fommen, der felten ihrem gewandten Sprung ent» 
geht. Manche Gelege werden durch die Kate ihrer Mutter beraubt, 
manch junge Brut dezimiert. Wenn auch viele Keute ihre Angjt vor 
dem Fuchs zum Ausdrucd bringen, jo fann ich nur antworten, lieber 
drei Süchfe wie eine Kate im Nevier. Ihre Derfolgung Ierro 
ignique tft Pflicht eines jeden Jägers. 
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Eine nicht viel geringere Strecde wie die Kate machen fämt- 


liche Miufteliden. 


Ueber die Marder (Mustela martes Briss und 


Mustela foina L.) näher zu berichten und vor ihnen zu warnen, ift 


wohl überflüßig, nachdem fie [chen v. Kobell in fo trefflicher Weife 


charafterifiert: 


„Stein= und Edelmarder find 
Wohl zu fennen beide; 

Iener hat die Kehle weiß, 
Diefer gelb wie Seide. 

Aber foll ih Trug und Kift 
An dem Paar vergleichen, 
Darzutun den größern Schelm, 
Weiß ich feine Heichen.“ 
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In der Tat ijt die Mordluft diefes Paares ohne Grenzen; wohl 
dem, der fie nicht jelbit erfahren. Ein Edelmarder, der ducch eine 
plögliche Saunbefchädigung in meine Safanerie gedrungen war, ftörte 
in einer einzigen Nacht 22 Gelege und rig während diefer Zeit 
15 Safanen. 

Die übrigen zur Gattung der Sehengänger gehörenden Marder- 
arten, der \ltis (Zoetorsus Putorius Z.) und die beiden Wiefel 
F. erminea Blas md vulgarıs Blas et Klys) werden leider in ihrer 
Schädlichfeit fehr unterfchäßt, da man weniger Gelegenheit hat, fie 
auf ihren Raubzügen zu beobachten. Mehr als ein Jagdbefiger ver- 
jicherte mir nach dem Srundfaße „Was ich nicht weiß, macht mir 
nicht heiß‘, Diefe heimlichen Flemen Räuber fämen bei ihm nicht vor. 


Ich Eenne aber den großen Schaden, der durch diefes Gelichter deu 


- Niederjagd zugefügt wird. Wohl wird der Sandwirt und Härt- 


ner den enormen Tuben der Wiefel, bejonders des Mauswiefels 
hervorheben. ch will auch zugeben, daß man in Gärten, wo Fein 
Safan und überhaupt Fein Geflügel in der Nähe tft, einige WMiefel 
dulden foll, nachdem fie tatjächlich dem verfchiedenen Ungesiefer, 
insbefondere den fehr fchwer beizufommenden Wühlmäufen (Arvz- 
cola amphibius L. und subterranea de Selvs) eifrig nachgehen. Auf 
den Feldern und im Walde werden dte Wiefel aber nur folange Mläufe 
verfolgen, als fie nichts Befjeres haben. Außer in Jahren ausge- 
jprochener Mäufeplage werden die Ueberreite Ddiefer Nager nur 
einen geringen Prozentfat in den Wiejelmägen bilden. 

Die Srechheit des Wiefels ift unglaublich. Mitten am Tage 
verfucht diefes mordluftige Gefchöpf, an die gehüteten Safanen heran 
zufchleichen und fich aus ihrer Mitte einen Braten zu holen. jedes 
Jahr werden bei diefer Gelegenheit von den beaufjichtigenden Jägern 
Dugende gefchoffen. Als mein Safanenmeifter Ofchefa fich mit 
den jungen Safanen auf der Weide befand, jtellte fich eines Tages 
eine große Wiefelfamilie ein. Das ängjitliche Siepen und Slattern 
der Safanen bewies zur Genüge, daß die Raubtiere nicht untätig 
waren. Dom Schießen im hohen Srafe mitten unter die Sajanen 
fonnte jedoch feine Rede fein. Bfchefa befchränfte jich darauf, 
mehrere Schuß in die Luft abzugeben und ducch fortwährendes 
Bin- und Berlaufen die Strauchdiebe joweit zu vertreiben, daß nach 
einiger Seit wieder Ruhe eintrat. An günjtigerer Stelle gelang es 
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dann dem Safanenmeifter, das alte Wiefel und ein junges zu erlegen. 
Dfcheta begab fich hierauf an den Schauplaß zurüd, um Nachfuche 
zu halten. Er fand — man jollte es nicht für möglich halten — 
nicht weniger wie 27 abgewürgte Safanen in der Wiefe. 

Ein ähnlich interefjanter Sall ereignete jich vor acht Jahren. 
Dfchefa fehrte eben des Abends mit feinen 2 Monate alten Sa- 
janen von der Weide zurück, als plötlich auf 5 Schritt ein Safan, 
heftig mit den Slügeln fchlagend, von unfichtbarer Gewalt gezogen, 
mit Kopf und Hals in der Erde verfchwand. Dfchefa fprang rafch 
hinzu, faßte den Dogel bei den Ständern und 309g ihn mit Anjtrengung 
aus dem Koche heraus. Und was baumelte noch an dem Balfe ? 

Ein ftarfes Wiefel hatte fich derart feitgebiffen, daß es, wie man 
bei Kaninchen und Srettchen öfters erlebt, mit herausgehoben wurde. 

Auch an ausgewachjene Sajfanen und Nebhühner wagt fich 

das Schlangenartig geichmeidige Fleine Tier erfolgreich beran. 

Einer meiner Jäger ging im September 1904 von der Abend- 
pirfche nach Haufe, als ihn das ängitliche Rufen eines Rebhühner- 
volfes an einem Bufch zurüdhielt. Bet näherer Beobachtung fah er 
das Dolf, immer noch lockend, weajtreichen, während im Sebüfch ein 
heftiges Slügelfchlagen zu hören war. Die Beleuchtung war fchon 
ziemlich fchlecht. Der Jäger verjuchte den pfeifenden Ton Der Seldmaus 
nachzuahmen, ne nach Furzer Seit das freche, neugierige Heficht 
eines Wiefels am Rande des Strauchwerfs fichtbar wurde. Ein rajcher 
Schnappfchuß lieferte den Eleinen Räuber zur Strece. Im Bufch fand 
jich denn auch ein geriffener Rebhahn mit dem befannten <harafterifti- 
chen nadelartigen Biß im Binterfchädel. Ab und zu findet man ein 
ähnlichen Derwundungen erlegenes Opfer, vom aufgejcheuchten 
Miefei zurücgelafjen. 

Daß fämtliche Marder große Dologen ind, weiß jeder Kand- 
wirt, und da und dort herumliegende Eier, welche Funftgerecht mit 
jpisem Sangzahn geöffnet, dann behaglich ausgefchlürft wurden, 
geben hiefür ein beredtes Seugnis. 

Ebenfowenig follte der Dachs (Meles taxus Briss.), der zur 
zweiten Unterfamilie der Marder gehörende Sohlengänger, in der 
Nähe einer Safanerie geduldet werden. Gierig weiß der einfame 
Degetarianer die Safanennefter ausfindig zu machen, die er dann 
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ihres jnhaltes beraubt; im Oftober finden wir gelegentlich des 
Srabens öfters die Heberreite einer vom Nejt gefchleppten Henne 
in dem wohlbereiteten Keijel. 

AUuh der gel (Zrinaceus europaeus L.) wird fein Koft- 
perächter fein, wenn er auf feinen großen Spaziergängen ein $a- 
janengelege antrifft. Aus diefem Grunde haben ihm auch die meiften 
Sajaneriebejiter und Safanenjäger Sehde gejchworen. 

Sch habe ihm jedoch wieder „Carte blanche‘ gegeben, nachdem 
er gegen den Biß der Kreuzotter immun, diefes in den legten Jahren 
überhand nehmende Reptil verfolgt und vernichtet. 

Unter den NWagetieren werden auch das Eichhörnchen 
(Seiurus vulgarıs L.), fowie die Ratte (Mus decumanus Poll) von 
Safanenjägern wenig gejchäßt. Was eriteres anlangt, jo will ich ja 
zugeben, daß der muntere Fleine „Baumfuchs” fich auch einmal den 
Kurus eines Sajanenetes gejtattet; in Der Regel wird er jedoch den 
Singvögeln und deren Neftern nachitellen. Die Derderblichkeit der 
Ratte ift evident. Im allgemeinen fommt fie jedoch in freier Wild- 
bahn nicht allzuhäufig vor; außerdem follte man eine Sajanerie an 
einem von Batten befuchten Plate eben nicht anlegen. 

Don den Dögeln wären natürlich in erjter Kinie die Adler mit 
Ausnahme des See=- und Fifchadlers (Halaötus albicılla L. 
und Pandion hahaötus L.) als gefährlichite Gegner zu fürchten. 
Nachdem aber wohl nur zufällig verjtrichene Eremplare eines $a- 
janes habhaft werden, will ich jie nicht zu den gewöhnlichen Seinden 
vechnen. Ebenfo wird der Uhu (Dudo dubo Z.), fei er wild, fei er 
jeiner ‚, Jule‘ entronnen, fich gerne und für den Befiger in empfind- 
licher Weife am Safan gütlich tun. Dor einigen Jahren hielt ich 
ein „emanszipierter” Auf mit großem Erfolge einige Tage in der 
Nähe meiner Safanerie. Immer wieder fand ich des Morgens auf 
eigentümliche Art gefchlagene und meijt jchon halb gefröpfte Sa- 
janen. Auch die mit dem gefchlagenen Dogel als Köder verjehenen 
Tellereifen Efonnten feine Remedur fchaffen; bis endlich der Sohn 
des Sajanenmeifters, Durch Dogelgefchrei aufmerffam gemacht, aus 
den dichten XAeften einer Sichte den Uhu herunterholte. 

Die verfchiedenen Weihen (Circus cyaneus L., C. macrourus 
Gm., C. dpygargrus L. und befonders aerugrnosus Z.), jowie die beiden 
Milane (Mitvus milvus L. und Milvus korschun Gm.) fchlagen 
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wohl ab und zu ein junges Safänchen. Der Schaden, den diefe ele- 
ganten Slieger aber zufügen, ift Fein nennenswerter; Deshalb foll- 
ten einige Eremplare diefer Arten in der Gegend, wo fie horften, 
entfchieden gefchont werden. 

Anders jteht es mit den Salfen, die alle famt und fonders, die 
einen niehr, die andern weniger, dem Safan nach dem Keben trach- 
ten. Ganz harmlos it nur der zu den Cerchners gehörige Turm: 
falte (Cerchners tinnunculus L.), den auch das Gefeß in richtiger 
Erfenntnis jchüßt, oder vielmehr jchügen will.”) : 

Don allen ift der Wanderfalfe (Falco Beregrinus Tun- 
stall) Ser gefährlichite, der, Huberto fei’s gedankt, nicht allzuhäufig 
unjfere Reviere bejucht, fie aber dann auch nicht eher verläßt, als 
bis der le&te Safan unter feinen Sängen zuet oder bis er jelbit dem 
aufmerffamen Jäger nach dem Rechte des Stärferen erlegen ift. 


Ein anderer Beizpogel, der Habicht (Astur Patumbarius L.), 
muß leider zu den Stammgäjten gerechnet er. Er it aber ver- 
hältnismäßig leicht zu fangen. Selten Fojtet mich feine Anwefenheit 
mehr wie ein bis zwei Safanen. Der Habicht hat nämlich die Eigen- 
tümlichkeit, Den gefchlagenen Dogel nie weiter fortzutragen; er Fröpft 
jich vielmehr an Ort und Stelle voll und Fehrt dann nach I—2, oft 
erit nad 4 Tagen, zurüd, um fich den Reit zu holen. ch befeitige 
Daher das verunglüdte Wild auf ein leichtgehendes Lellereifen, 
lege zu beiden Seiten auch noch zwei folche, fängijch gejtellt, und 
umjtecfe das Ganze derart mit I—2 fingerlangen Hölzchen, daß der 
zurüchfehrende Dogel nicht zu feinem Opfer gelangen Fann, ohne 
eines der Eifen zu berühren. Der Habicht ift merfwürdigerweije 
Darin ziemlich harmlos. So pajfjierte es mir, daß ich ein altes Weib- 


*) Der Turmfalfe ift nah S ı der Ef. Derordn. d. d. ı1. VII. 1900 als 
nicht jagdbar erklärt, fodaß man meinen follte, er gehöre entweder unter die in 
Bayern das ganze Jahr gemäß „Inlage” der £. b. Derordn. d. d. 5. XI. 1889 
gefhüßten Dögel, oder aber auch zu den „vogelfreien“, d. h. „nicht jagdbaren, aber 
auch nicht gefhütten Dögeln“. 

Beide Annahmen find jedoch irrig, denn Zinzunculus wird von dem allgemein 
gehaltenen S 5 des Neichsgefeges d. d. 22. III. 1888 mitgetroffen, demzufolge er 
vom 1. Ill. bis 15. IX. Schonzeit genießt. Da es nun vorfommt, daß Turmfalfen 
in einzelnen Eremplaren bei uns überwintern, viele aber erft im November und 
Dezember fortziehen, kann die Erlegung eines Turmfalfen fehr wohl ftraflos fein. 
Diefer, vom Gefeggeber natürlich nicht beabfichtigte Fall, wäre vermieden worden, 
wenn der Turmfalfe in der „Anlage“ Aufnahme gefunden hätte. 
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chen, welches mir unter Surüclafjung einer Kralle entfommen war, 
drei Wochen jpäter beinahe an gleicher Stelle doch noch fing. 


Sch will hier eine Epifode einfchalten, welche deshalb von n- 
terejje tft, weil fie zeigt, Daß die von den meiften Soologen aufge- 
It. 


jtellte Behauptung, der Wanderfalfe fchlüge nur im Sluge, irrig i 


Bei einem Gange durch die Safanerie am I. September 1904 
fonjtatierte ich mit meinem Safanenmeifter Dfchefa des Morgens 
außerhalb des nördlichen Saunes, eine gefchlagene, [chen teilweife 
gefröpfte junge Columba palumbus L. Der Kopf war verfchwunden, 
ebenfo Leber und Magen; die Brut war zerriffen und bloßgelegt; 
dte Eingeweide lagen abjfeits ER Federn. Es wurde diejer 
Nord jofort auf Lonto eines fich feit drei Tagen herumtreibenden 
Habichts gejegt. Da diefe Räuber ja jtets I te Hewohnheit haben, zu 
ihrem Opfer zurüczufehren, jo ließ ich Ofchefa einen jogenannten 
Veutjchen Schwanenhals holen; eben im Begriff, das Eifen mit der 
daran befeitigten Taube fängifch zu jtellen, hörten wir jenjeits des 
Hügels das charakteriftifche „Kätjch-Kätfchb”" des Deregrinus. Wir 
trauten unferen Ohren nicht. Da Fam er auch fchon vorbeigeftrichen, 
gefolgt von einem jungen Zalumbarius, etwas zu weit, um ihn und 
jeinen Rivalen mit Dem Gewehre zu dublieren. Wir bejchlojien, 
nachmittags mit dem Auf loszuztehen. Regen und Wind hielten mich 
Ddavon ab. _Jch hoffte daher, höchjtens den Habicht nach einigen 
Tagen im Eifen zu fehen. Wie groß war daher mein Erftaunen, 
als gegen Abend der Sohn des Safanenmeifters mit dem — Wander- 
falfen ins Schloß fam. Der $afanenmeijter war troß des fchlechten 
Wetters mit dem Auf herumgegangen, als er gegen 5 Uhr wültes 
Hefchrei beim Eifen hörte. Er eilte hin und fah [chen von weiten 
den flügelfchlagenden Salfen, den die Bügel an den Tarfjen gefaßt 
hatten. Im Schnabel hatte er noch Wildbret. 


Profejjor Dr. Barlow beftätigte mir ebenfalls aus eigener 
Erfahrung, daß die Falken wohl auch am Boden fchlagen. Als ge- 
nannter Herr vor einigen Jahren bei Afchheim einer Birfhahn auf 
der Balz fchoß, brauite plößlich ein Wanderfalfe heran, hadte auf 
dem gejchojjenen Tetraonen auf amd begann, fich an ihm zu jchaffen 
zu machen. Barlow erlegte ihn von feinem Schirme aus und hatte 
die Freude, nicht nur eine gewiß feltene Dublette gemacht, jondern 
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auch den Beweis geliefert zu haben, daß der deregrinus feine Nahrung 
nicht nur im Sluge erhajct. 

Der fchwächere Detter des Habichts, der Sperber (Accz- 
Peter nısus L.) pflegt — nad meinen Erfahrungen — Feine ausge: 
wachfenen Sajanen zu greifen. Junge hingegen verfolgt er mit der 
ihm und dem Habicht eigenen fchamlofen Srechheit. ch erlebte, daß 
ein Babicht, während ich Ende September die Safanen auf der Weide 
zählen wollte, ungeachtet des zahlreich dabei befchäftigten Perjonals 
Dreimal den Derfuch machte, einen Sajan zu holen, und nur fchwer 
zu vertreiben war, nachdem unverantwortlicherweife niemand ein 
Gewehr zur Band hatte. / 

Der Sperber erjcheint häufig beim Aufzuge, wo es ıhm ab 
und zu gelingt, einen jungen Dogel fortzutragen. Bei einer folchen 
Gelegenheit wurde auch einmal ein Sperber gefchojfen, Der, bis 
in die Auslaufbretter hineingeraten, nur fchwer abjtreichen Fonnte. 

Ein ähnlicher, fehr erwähnenswerter Sall aus meiner Saja= 
nerie trug Jich vor zwei Jahren zu. Damals hielt jich der Sohn des 
Sajanenmeijters zur Erlernung der Aufzucht und zur Aushilfe in 
meiner Safanerie Erletsbah auf. Er jaß eben vor der Beobachtungs- 
hütte, vor ihm tummelten fich Taufende von Safanen, als plößlich 
unter diefen allgemeiner Wirrwarr entitand. Eim Sperber jchoß 
herunter und fchlug auf drei Schritte von dem jungen Mann em 
5 Wochen altes Safänchen. Nun Fonmt das Sonderbare: Der Sohn 
des Sajanenmeilters hatte Seit, aufzufpringen, das Gewehr zu er= 
greifen und auf drei Schritt den Sperber zu erlegen, wobei Fein 
Schreot den Safan verlegte. Diejer erholte jich auch von den Sperber= 
Erallen und Eonnte bis zum Berbit großgezogen werden. 

Don den Bullarden wird der Rauhbfuß-Buffard (Archz- 
buteo lagopus Brünnich) während jeines Durchzuges wohl einige 
Safanen zur Strece bringen. Der Schaden, den er zufügt, ijt jedoch 
jchon wegen der Kürze feiner Anwejenheit, da er während und nach 
der Brutperiode nicht im Kande tft, lange nicht jo beträchtlich, wie 
der, welchen uns jein eigentlich harmloferer Detter, der Mäufe- 
Buffard (Duteo buteo L.) zufügt. Ich weiß, nicht wenige werden 
über diefe Behauptung den Kopf fchütteln. Meine Anficht wird aber 
Durch beobachtete Tatjachen erhärtet. Nicht nur im Winter fchlägt 
der Buffard ein, wie es die meijten gejagt wijjfen wollen, vielleicht 
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jchon jchwaches, Franfes Rebhuhn oder Kanin, nein gerade im $rüh- 
jahr und Sommer, bejonders wenn er im Borite feine Jungen füttert, 
trachtet er, neben Mäufen, Echjen und Schlangen auch junge Bafen, 
Rebhühner und Safanen zur Abwechslung der Tafel zu erhalten. 
Drei jolche Kerle, ein alter und zwei bereits abgejtrichene junge 
Bufjarde jagen vorigen Sommer Tag für Tag in den hoben Bäumen 
meiner Safanerie verftedt. Da und dort fand ich junge, halb- 
gefröpfte Sajanen, bis es erjt nach 14 Tagen gelang, die drei fich fehr 
Schlau benehmenden Dögel zur Strecde zu bringen; der eine Junge 
wurde erlegt, wie er eben wieder im Begriffe war, einen halb- 
wüchfigen Sajan zu fchlagen. 

Der Bruder eines meiner \äger jah, wie ein Bufjard ein voll- 
fommen ausgewachfenes, gefundes Rebhuhn aus einem Dolfe fchlug. 
Licht etwa im Winter, fjondern Ende Auguft. Als der Dogel mit 
feinem Raub das Weite fuchen wollte, gelang es, ihm das Huhn 
abzujagen. 

Daß he Krahen, Elitern (FreapreaiZ.), ja: jogar” der 
Eihelhäher (Garrulus glandarıus L.) und eventuell audy der 
große Würger (Zanzus exubitor Z) junge Safanen oder Eier gerne 
verzehren, ift wohl jedem, der diefes Buch zur Hand nimmt, befannt. 
In welch raffinierter Weife die Krähen dabei zu Werfe gehen, fann 
ich auch aus meiner Sajanerie erzählen. ich Fehrte einmal gegen 
6 Uhr morgens von einer der vielen erfolglofen Birfhahnbalzen 
zurüd, als ich von weitem eine Schar Krähen der Safanerie zu= 
jtreichen jah. Als ich näher Fam, gewahrte ich, wie dieje fchwarzen 
Sefellen ausgefchwärmt in vorjchriftsmäßigem Swifchenraum Diefen 
und Aecfer nach Neftern abjuchten. Es waren Rabenfrähen 
(Corvus corone L.), die bei diefem Spaziergang über 150 Eier ver- 
nichtet hatten. 

Im allgemeinen wird fich Pie fehr nüßliche Saatfrähe 
(Corvus frugzlegus L.) nicht an diejen Streifzügen beteiligen, wie- 
wohl auch eine folche zufällig einmal hiebei ertappt wurde. In den 
Gegenden, wo die Mebelfrähe (Corvus cornix ZL.) vorfommt, 
iit Diefe natürlich die gefährlichite. Webel- und Rabenfrähe follten 
mit allen Mitteln dezimiert werden. Allerdings möchte ich auch in 
diefem Falle vor dem Strychnin warnen; jtatt feiner tut Phosphor, 
mit einer Fleinen Sederfpule in ein wieder zu verflebendes Ei ge= 
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bracht, Diefelben Dienite. Biebei it befonders darauf zu fehen, daß 
ja nichts von dem Fnoblauchartig riechenden Pulver an der Eifchale 
haften bleibt, da die mißtrauifche Krähe fonjt die Kockipeife nicht 
anrühren würde. Außerdem wird man, am günitigjten in der Brut- 
zeit, Die Krähen vom Horte fchießen; auch mit dem Uhu wan- 
dernd Fann man fie an den Waldrändern, wo fie fich gerne auf 
halten, heranloden. 

Sogar die Bauern, allerdings je nach der Kaune, fürchten den 
Schaden, welchen ihnen diefe Dögel zufügen; während der Kand- 
mann tır einem jahre über jede gefchoifene Krähe in Wutgeheul 
ausbricht, weil Dadurch der Mäufefalamität Dorfchub geleiftet würde, 
beflagt er fich im nächiten, Die Krähen würden nicht genügend ver- 
nichtet, und alle jungen Enten und Hühner feien vom ‚Naben” 
geholt worden. 


Don den Eleinen Eulen Fan ich nur dem Waldfauz; (Syrazum 
aluco L.) und der Sumpfohreule (Aszo acerpitrinus Pallas) Safanen- 
diebjtähle nachweilen. Die Waldohreule (Aszo otus Z.) und die 
Schleiereule (Sirix Hammea L.) find ficher weniger zu fürchten. 
Bei mir werden alle Arten gefchont, wie es übrigens auch das Ge- 
jeß vorfchreibt. 


Ueber den erfolgreichiten Sang der einzelnen Raubtiere und 
Dögel Ratjchläge zu erteilen, halte ich für überflülfig, da die Jagd- 
literatur und die Seitungen immer wieder in binreichendem Maße 
und erjchöpfend darüber jchreiben. Kaftenfallen, Eifen, jowte Uhu= 
hütte find längitbefannte Dinge! 

Leben diefen äußeren Feinden hat der Safan auch eine größere 
Zahl innerer Feinde, deren Angriffe nicht weniger jchlimm und ge= 
fährlich find, Deren Bekämpfung aber große Schwierigfeiten be- 
reitet. Es find die Parafiten, welche bejonders in Sajanerien und 
bei Aufzügen in ihrer verheerenden Macht nicht allzufelten auftreten. 
Bis jegt wurden neun Arten diefer unter dem Mifroffop fo hoch- 
interefjanten Schmaroger Eonjtatiert. Es wäre jedoch eine verdienit- 
volle Arbeit, noch weiter in diefer Richfung zu forjchen, da die un= 
geheuere Zahl der Helminthen, welche das Baushuhn beherbergt, 
vermuten läßt, daß auch der Safan noch mancher nicht nachgewieje- 
nen Art als Wirt dient. 

De 
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Don den bis jett beobachteten Helmintben gehören fünf Arten 
als Rundwürmer zur gefchlechtsreifen Sorm der Samilie MVemato- 
den, während die vier anderen als Bandwürmer zur gefchlechts- 
veifen Form der Ceszoden gehören. Der gefährlichite Sdiefer Schma- 
roßer ift der duch Montagn im Sahre 1808 entdedte Syzgramus 
(Primitivus) trachealis Strebold. Diefer Luftröhrenwurn, fowie 
Trichosoma strumosum Rerbisch find die beiden Nematoden, welche 
vermöge ihres Rlusjehens bezw. ihres Sundortes mit dem bloßen 
Auge leicht unterfchieden werden Fönnen, während die anderen 
Heterakıs vesicularıs Frölich, Heterakis maculosa Rudolphi, Tricho- 
soma longtcolle Rudolphri dem wnbewaffneten Auge als mehr oder 
weniger Fleine, 7—IO Millimeter lange, fadenartige Eingeweide- 
würmer erfcheinen. 

Der Syngamus trachealis, von blutroter Farbe, erreicht als 
Männchen faum eine Länge von 5 Millimeter, während das aus- 
gewachfene Weibchen bis zu I4 Millimeter groß wird. Anfänglich 
hielt man die in der Trachea aufgefundenen Schmaroßer für ein 
einziges Tier, bis man fpäterhin entdecte, daß der einem ,„,Y‘“ 
ähnelnde Parafit ein in copula befindliches Pärchen fei, von denen 
der Eleinere, feitliche Arm das Männchen ift. 

Ich lafje zur Erläuterung De Zeichnungen folgen, wie fie 
Lobbold angefertigt hat. In Figur 1a zeigt er uns den Wurm 
im Zujtand Der Paarung — Männchen und Weibchen verbunden — 
in natürlicher Größe. Sig. Ib zeigt deutlicher den oberen Teil der 
Mürmer in copula, befonders Dte jechsteiligen Sauglippen Des Weib- 
chens und die Art der Derbindung beider (ftarf vergrößert). In 
Sigur Ic haben wir den unteren Teil des weiblichen Körpers mit 
feinem zugefpißten, fchwanzartigen Ende. Siqur Id it das untere 
Ende des männlichen Körpers in 5Ofacher Dergrößerung. Bier 
jehen wir die becherförmige ODeffnung am Ende des Männchens 
mit feinen Dichtgeftreiften feitlichen Musfeln, Derdanungsfanal und 
abagerundetem Schwanzende. Figur le ftellt ein gereiftes Ei in 
220facher Dergrößerung und Figur If in der gleichen Dergrößerung 
ein Ei Dar, welches einen Embryo bereits enthält. 

Diefe Geißel der Safanerien ijt bei jungen Dögeln fajt immer 
tödlich. Der an den Wandungen der Luftröhre feitgefaugte Wurm 
fchwächt das Tier durch Blutverluft, bis fchlieglich das Opfer eritickt 
oder verhungert. 
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Die gleichen Kranfbeitsfymptome treten auch bei den Epi- 
Demien, welche Zrzrchosoma strumosum Reibisch (pag. 166, fig. A, 
B, €) verurjacht, auf. Auch hier ift das Ende ähnlich, indem der 
Safan gewöhnlich am Bungertode eingeht. 

Den neuen Parafit entdedte Johannes Neibifjch 1891 
unter dem Epithel des Dejophagus des Sajanes in den Gehegen 


Syngamus trachealıs. 


(Nach Cobbold). 


Des Dr. Nathufius auf Althaldiensleben, jowie in einer 
Safanerie in Sjcheplin bei Eilenburg. Reibifch fand in der Mund- 
höhle ja jfogar im vorderften Teil der Trachea Trichofoma-Eier, 
bisweilen mit Syngamus=-Etern zufammen. Senaue Unterjuchungen 
des Dejophagus ergaben, dag im Epithel diefes Organs eine bis 
Dahin unbefannte Spezies lebe. Schnitte durch den ODefophagus 
zeigten, Daß das Epithel an einzelnen Stellen volljtändig vernich- 
tet war. 


Der Wurm reizt die Speiferöhre jo heftig, ne die erfranften 
Dögel nicht mehr imjtande find, zu jchlucken. Sie zeigen zunächit 
große Mattigfeit, magern rajch ab und gehen nach > —6 Tagen ein. 
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Nematoden. 


Saugnapf.. LAyasy \ 


Trichosoma strumosum _Doxderes Körperende P. 
= Gefhlehtsöffnung 2. 
Z. — £ebtte Zelle des SHellförpers, 
B.Z. — Birnförmige dellen, 
D. — Anfangsteil des Darmes, nach Reibifch- 


G.Oe. — Geicdlehtsöffnung, 
B.B. — £etzte Stäbchenreihe des Bauchbandes, 


R.B. — Grenze des Rüdenbandes, 
Schleimhaut des Defophagus mit Wurmdurhfchnitten und Eierit- 


©. » » 
We i k a) Kopfende JQ M -mi 
D. Heterakis vesicularis b) Binterleibsende '- ' nah Dr. A. Müller München. 


Trichosoma longicolle (nad der Yatur.) 
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Der Wurm gräbt jeine Gänge in die tieferen Sagen der Schleim- 
haut, wofelbjt feine Eier liegen bleiben und durch fortgefetttes Ab- 
jtoßen der Epidermis in das Innere des Defophagus gelangen. 

Die Hauptmerkmale, die zur Unterfcheidung von anderen Spezies 
dienen, gibt Reibifch, wie folgt an: Körper fehr jchlanf, feine größte 
Diefenausdehnung erit eine Strede hinter dem Anfanasteil des Dar- 
mes erreichend und diefelbe fajt bis zum Binterende beibehaltend. 
Am vorderen Pol findet fich eine blafige Auftreibung der Luti- 
cula, während das anale Ende jchräg abgefett ijt und beim Mlänn- 
chen neben der endjtändigen Lloafe noch zwei in je eine Spite aus- 
laufende Klappen befitt. Die feitlich gelegene weibliche Hefchlechts- 
öffnung findet fich bei erwachjenen Tieren etwa 0,5 Nüllimeter hin- 
ter dem Anfang des Darmes; die männliche Gefchlechtsröhre reicht 
nach vorn bis zu den birnförmigen Sellen. Das Rüctenband hat 
eine ungefähre Breite von ?/; Körperdurchmefier, Das Bauchband 
mißt 3/, desfelben. Länge des Männchens 17,4 Millimeter bei einer 
größten Breite von O,I Millimeter, Länge des Weibchens 57 Atılli- 
meter bei einer größten Breite von 0,15 Millimeter. 

Wie bei diefen beiden Nematoden ijt auch bei allen anderen 
Arten die Anftekungs- und Epidemiegefahr eine fehr große, da jo- 
wohl ausgehuftete Würmer, als auch mit dem Kot abgegangene 
Eier aufgenommen werden und immer wieder eine Meuerfranfung 
hervorrufen. Es bedarf äußerjter Sorgfalt, um diefen Sährniffen 
zu begegnen. 

Die übrigen den Safan quälenden Helminthen rufen jo ziemlich 
alle die gleichen Kranfbeitserfcheinungen hervor und jmd, wenn 
fie nicht mafjenhaft auftreten, nicht jo zu fürchten, wie der Rotwurm 
und der neuentdedte Parafit der Speiferöhre. Trotdem joll man 
darauf bedaht fein, alle nach Möglichkeit zu befämpfen. Es läßt 
fich nach dem äußeren Bilde, welches der Franfe Sajan bietet, nur 
fehr fchwer auf den Schmaroger jchließen, welcher ihn befallen hat. 
Nur mifroffopifche Unterfuchungen Fönnen darüber Klarheit jchaffen. 

Heterakıs vesicularıs Frölich (pag. 166 fig. D) befchreibt 
Dr. Schneider: Kopf dreilippig, Lippen fein, ohne SHähne, Sei: 
tenmembranen, Dulva vor der Mitte, Schwanz fehr jpis, Burfa tief, 
12 Papillen. Er gibt als Aufenthalt des oft in großen Mlengen vor- 
fommenden Rundwurmes das Intestinum coecum, den Blinddarm, 
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an; dv. Linjtow erwähnt fein Dorfommen auch im crassum, dem 
Dicdarm. 

Aehnlich befchreibt Dujardin das im Blind- und Dickdarm 
gefimdene Zrzrchosoma long'rcolle Rudolphi (pag. \66 fig. E). Bei dem ' 
undurchfichtigen, weißen Wurm it das Weibchen 16, das Männchen 
zwifchen 5 und 8 Ntillimeter lang. Die Vulva endigt in einer trichterförmt: 
sen Mlembrane Eberth bezweifelt in feinen Unterfuchungen über 
Nematoden die Nichtigkeit der Dujardin’schen Angaben und glaubt, 
daß vielleicht eine Durch Endosmofe bewirfte Auftreibung der äufe- 
ren Haut oder ein Scheidenprolaps für einen natürlichen Appendir 
gehalten wurde. Eberth Eonftatiert ferner, ein aus jtäbchentragen- 
den HSellen beitehendes Bauchband von ungefähr dem halben Körper 
Ourchmejfer und zwei jehr fchmalen, aus Fleinen Kernen zufammen- 
gejegten Seitenlinien. Mach ihm ift Die Dagimalmündung Furz unter 
dem Beginn des Darmes gelegen. 

Auffallend it, dag Srölich Ddiefem in den Eingeweiden des 
Sajanes beobachteten Trichojoma eine Länge von 67 Millimeter zu= 
mißt. Ich habe zu wiederholten Malen jolche Würmer Fonftatiert 
und fie auch in der Sammlung des Herrn Dr. Arthur Mül- 
ler bejichtigt, fonnte aber einen jo bedeutenden Hrößenunterjchied 
nie wahrnehmen. 
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Das häufige Dortommen diefes Wurmes beweijt eine Statiftit 
des Wiener Mufeums, wonach von 608 fafanen 249 das Trzchosoma 
longtcolle lieferten. 

Ein anderer Parafit der gleichen Samilie, ZZeierakıs maculosa 
aaa war bis 1890 nur bei Tauben gefunden worden. Erit 
M. Soannes Chatin ftellte den Wurm auch in der Blinddarm-= 
gegend des ne 5 feit, wobei er betonte, daß Die von ıhm beim 
Sajan entdeckte Mematode jich charakteriftiich von Zeierakıs vesrcu- 
Zarıs unterfcheide. Befonders erwähnte er die Ungleichheit der „„Spi- 
cula“, fowie die Art der Teilung des Uterus, die allein vine Der- 
wechjelung ausfchließe. 

Ebenfo häufig und ebenjo verderblich in ihrem Auftreten find 
die mit ihren zahlreichen Widerhaden fich an der Darmwand feit- 
Flammernden Bandwürmer. Unter ihnen wird am meiften 
Taenıa ıinfundibuliformis Goeze (pag.\70 Sigur A und B) erwähnt. 
Außer Diefing und Krabbe gibt Dujardin von ihr die ausführ- 
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lichjte Befchreibung. Der halbfugelförmige Kopf bat vorne vier 
Saughöhlen und eine Fleine cylindrifche Mundöffnung. Die oberen 
abgejetten Glieder jind Furz, 5—5 mal fo lang wie breit, die übri- 
gen trichterförmig (zufundıbuliformis), woher die Bezeichnung. Du= 
jardin hat diefe Leftodenart unter 200 Safanen nur 7 mal ge- 
funden, während Nudolphi ihre vielfache Derbreitung in Deutich- 
land feititellt. 


Taenia canlaniana, von Polonio benannt und bejchrieben, 
unterfcheidet fich vor allem durch Freuzweife entgegengefette Saug- 
warzen am oberen Kopfende; außerdem it der ebenfalls Fugel- 
förmige Kopf in der Mitte bauchig gewölbt. Der Halsabjat ift 
faum ausgejprochen. An dem fich rücwärts verbreiternden Körper 
find die einzelnen oberen Sliedmafjen glocdenförmig, die übrigen 
ztegelartig angeordnet. 


Taenia friedberger! wird von Linjtow als eigene Art be- 
zeichnet, während Medizimalrat Dr. Huber in Memingen die Eigen- 
heit der Spezies nicht für ficher hält. 


Eine hochinterejjante, bisber noch nirgends erwähnte Taenien- 
art befchreibt Meanin in einer Situng de l’Academie de Mede- 
eine 1898. Er nennt die neue Art nach der Sajanerie Hußville bei 
Rambonillet, ws die Epidemie ausbrach, Davarnea guevillensts 
(pag. 170, Figur C). Megnin betont bejonders, daß nicht nur das 
ichnabelartige Rostellum mit Häfchen bejeßt it, jondern daß auch 
die Saugnäpfe auf ihrer ganzen Oberfläche Stacheln tragen. Die 
Känge- Diefes Wurmes ift 6 bis 7 Lentimeter, die Breite 2 bis 
3 Millimeter. Die den Körper bildenden Hinge find ineinander: 
gefchachtelt, von Denen die mittelgroßen gejchlechtlich unter- 
fchieden find. Das Gefchlechtswerfzeug Täßt fih nur am ein- 
zelnen flachgedrüdten Ring gut unterfuchen und erfennen. Die 
Eier find zu vier oder fünf in gelatineartigen Kapfeln einge- 
jchloffen, welche die letten Ringe ausfüllen. Was den Kopf an- 
langt, jo hat diefe Taenie eine fie von den anderen Arten unterjchei- 
dende befondere Eigentümlichkeit, Darin bejtehend, daß es Indivi- 
Duen gibt, welche jchon in der frühejten Sugend teils bewaffnet, 
teils unbewaffnet erfcheinen. Dieje Beobachtung an Faum I Lenti- 
meter langen Erenplaren war fo auffallend, dag Meganin anfangs 


Cestoden. 


\ 1: Kopfende. 
A -Taenia infundibuliformis }2. Endalied mit Eiern gefüllt 
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nah Dr. A. Müller: 
München. 


B Bafen am rostellum (nah Krabbe). 


©  Davainea guevillensis 
a. Wurm in natürlicher Größe 
b. Kopf nah Megnin. 
e. Glied mit Eiern 
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die mit Häfchen reich Bewaffneten und diejenigen ohne Widerhafen 
für zweierlei Gattungen hielt, bis er endlich das Dorfommen zweier 
Sormen derjelben Gattung Fonitatieren mußte. Der bienförmige 
Kopf, fei er bewaffnet, fei er unbewaffnet, ijt !/; Millimeter breit, 
mit einziehbarem Schnabel. Bei unbewaffneten Eremplaren find 
die Saugwarzen etwas größer, jchwalbenneitförmig ausgebaucht. Bei 
den bewaffneten ijt der Kopf eiförmiger, wobei die Schnabelöffnung 
(rostellum) mit einem doppelten Kranz von ca. 200 Bäfchen verfehen 
iit. Ebenfo find die Saugwarzen reich mit Hafen in fchachbrettförmiger 
(en quinconce) Anordnung befett. Durch inteftine Derftopfung ver- 
urfachen die Würmer den Tod des Dogels. Der Darm ift von ihnen 
oftmals jo angefüllt, daß er wie eine Feine Wurft ausfieht. Hun- 
derte finden fich oft bei einem eizigen Sajan, da die Entwiclung 
diefes Parafiten ebenjo rajch vor fich geht wie die des Syngamus. 
Megnin meint, die von Sriedberger entdecdte Taenie fei der 
feinigen jehr ähnlich. 


Gegen alle diefe Parafiten wurde fchon auf die mannigfachite 
Art Krieg geführt. So wurden gegen die intejtinalen Helminthen 
Arecas uf und ähnliche treibende Mittel angewandt, gegen die 
trachealen Nematoden verfchiedene mehr oder weniger unnüßge Puls 
ver, _inhalationen und operative Eingriffe verfucht. 


Meinen fünfjährigen Erfahrungen it es gelungen, danf der 
fachmännifchen Unterftüßung des rührigen Pharmazeuten Herrn 
Stegler in München, durch eine eigene Sütterungs- und Desinfef- 
tionsmethode den gefamten Parafiten fiegreich zu begegnen. MWäh- 
rend meine eritjährigen Derfuche an der Hand älterer Informationen, 
befonders zur Bekämpfung des Rotwurmes, fehlichlugen, hatten fie 
Doch einen Dorteil, nämlich eine intenfive Beobachtung der von Para- 
fiten befallenen Dögel vom Beginne ihrer Erfranfung bis zum 
ichlieglichen Eingehen. Dabei gewann ich immer mehr die Heber- 
zeugung, Daß mit inneren Mitteln allem nichts erreicht werden 
fönne, da ja der Syngamus (denn um diefen handelte es jich in erfter 
Kinie) nach feiner vollen Entwicelung in der Luftröhre figt. Er- 
folg fonnte daher nur ein Derfahren verjprechen, das gleichzeitig 
alle vom Parafiten befegten Organe wirfjam beeinflufjen würde. 
Es fchwebte mir ein Antifeptiftum vor, das, in verjchiedener Form 


angewendet, mit anderen Ingredienzien leicht zu mifchen wäre, ohne 
feine Eigenfchaften einzubüßen, und das ohne Schaden der Wahrung 
beigegeben werden Fönnte. 

m September 1902 wurde daher nach eingehenden Be- 
fprechungen mit Stegler und genauen Derjuchen mit den ver- 
jchiedenjten Antifepticis an lebenden Rotwürmern ein Mittel ge= 
wählt, Das auch in großer Derdünnung den Parafiten jofort 
tötete. Es galt nun, das Präparat in Formen zu bringen, die eine 
innerliche und äußerliche Desinfeftionswirfung ermöglichten, welche 
fich natürlich auch auf die Luftröhre der Tiere erjtrecden jollte. 
Durch angejtellte neue Erperimente ergab fich bald die angeitrebte 
Kombination. Um fejtzuftellen, ob das Mittel vom tierifchen Or=- 
ganismus ohne Nachteil vertragen würde, machten wir an einem 
Tanbenpaar während eines Mlonats energifche Sütterungsverjuche 
mit präparierter Nahrung und Waffer; beides wurde gerne ange 
nommen. 2luch die Durch Derdunftung des Antifeptifums im „‚Duder- 
Fajten‘ aufgedrängte Inhalation vertrugen die Tierchen gefundheit- 
lich vorzüglich, obwohl ihnen die Atmofphäre im Gegenfaß zur freien 
Kuft nicht befonders zu behagen fchien. Wichtig war auch, daß fie 
während der unfremmilligen vierwöchentlichen Kur an Gewicht zu- 
nahmen. Das Sleifch hatte, troß Der „arvomatifchen Atmofphäre”, 
in der fich die Tauben bejtändig aufhielten, und troß der ftarfen 
Sufäße, Die das Sutter erhielt, feinen von anderen Taubenbraten 
verfchiedenen Gejchmad. 

Im Sebruar 1905 dehnte ich meine Derfuche in größerem 
Maßitabe und mit dem gleichen Erfolge auf Hühner und 
Truthennen aus. Das Ergebnis war ein fo günftiges, daß 
von da ab die nun patentamtlich gefchüßten „Syngamol-Präparate” 
in meiner Safanerie mit peinlichiter Senauigfeit anwenden lajfe. 
Diefen Präparaten, Dem Syngamolpulver und dem Syngamolwaj- 
fer I und IL, fommen hervorragend antiparafitäre Eigenfchaften zu. 
Das Pulver beeinflußt außerdem infolge feiner wifjenfchaftlichen und 
gewiljenhaften fachmänniichen Sufammenfegung die Befruchtung der 
Eier. Während diefe fonft durchfchnittlich 85% betrug, erreichte 
ich nun zumeift eine folche von 95%. Durch den Gehalt des Pulvers 
an Enochenbildenden, fowie die Derdauung anregenden Bejtandteilen 
entwicfelten fich die jungen Safanen, die das präparierte Sutter an- 
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jftandslos annahmen, weit Fräftiger wie früher. Da im Laufe des 
Sommers 1905 bei der Aufzucht auch verfchiedentlich he 
würmer (Trzchosoma long:colle) auftraten, gab Herr Stegler auf 
meine Anregung hin dem Syngamolpulver noch einen weiteren wirt- 
jamen Sufaß. Nachdem diefer Sufat jelbjit auf nur einige Tage alte 
Safjanen Feine nachteiligen Solgen ausübte, wurde die nun feitgeitellte 
Mifchuna endgültig beibehalten. 


Da der anfangs I Millimeter große Syngamus fich vom Magen 
aus in die Kuftwege hinaufarbeitet, um fein Stel, die Bronchten und 
die Trachea, zu erreichen, muß er an all diefen Orten gleichzeitig be- 
fämpft werden, wenn ein Erfolg erzielt werden foll. Für den Magen 
fommt in erjter Linie das Pulver in Betracht. Um aber außerdem 
die Aufnahme entwiclungsfähiger Keime — jei es Embryo 
oder Ei —, die öfters in das Trinfwafjer ausgehuftet werden, zu 
verhindern, wird das Wafjer mit Syngamolwafjer II gemifcht. 
Diefe Slüffigkeit läßt fich über 3 Tage aufbewahren. Es hat dies 
den weiteren großen Dorteil, daß man bei heigem Wetter nicht zu 
ängftlich mit dem rafchen Ausleeren der Trinfgefäffe zu jein braucht, 
weil das Desinfiziens eine jofortige und jchädliche Serießung des 
Wafjers verhindert. 


Die verheerende Wirfung des Schmarogers macht fich befannt- 
lich beim jungen Safan in den erjten Wochen, wo er noch weniger 
wideritandsfähig ift, am ftärfiten geltend. Da aber die jungen Dögel 
um diefe Seit abends noch die Pflegemutter in den Huderfälten auf 
fuchen, ift es möglich, die Tiere einer ausgiebigen \\nhalationsbehand= 
fung zu unterwerfen, die mehrere Stunden andauert und auf 
in der Trachea befindlichen Würmer einwirft. Derfuche hatten näm=- 
lich ergeben, daß lebende Rotwürmer, aus der Trachea eingegange- 
ner Dögel in die Atmojphäre des verdunftenden Präparates Syn 
gamolwafjer I gebracht, nach ganz furzer Seit abjtarben. Schon 
im erften Jahre diefer energifch angewandten Maßregeln hatte die 
Seuche gegen früher wefentlich fleinere Dimenftionen angenommen. 
Die Erfahrungen, die ich während diefer Seit jammelte, führten zu 
ganz genauen Dorfchriften für die Anwendung der Syngamolpräpa- 
rate. Im Jahre 1904 wurde gewifjenhaft nach diefen Dorjchriften 
verfahren und troß des Folofjal heißen, für die Aufzucht jehr un- 
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A Sarcoptes mutans 5 (von der Bauchfläche gefehen.) 


B Dermanyssus gallinarum 2 (von der Bauchfeite geliehen ) 
(ah Riema-Bos.) 
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© Bautftüf mit Milbengang eines Sarcoptes 2, das ein Ei enthält, dahinter 
neun andere Eier in den verfchiedenjten Entwidlungsjtadien (7o mal vergr.) 
(Nah Ritema-Bos.) 
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günjtigen Sommers, wurde Fein Sall 0 dann fo leicht auftretenden 
Ruhr konitatiert. Ich fchreibe dies einzig dem Ddesinfizterten Wajfer 
zu. Die vorzüglich gelungene Aufzucht war diesmal außerhalb der 
Safanerie vorgenommen; bis Mitte Auguft wurde nur präparierte 
Nahrung gereicht. Da fich dann weder Syngamus, noch andere 
MWurmerfranfungen zeigten, wurde nun bloß mehr gewöhnliche Nah- 
rung gegeben. Plößlich machte fich, als die Sajanen fpäter in die 
Safanerie ftrichen, Syngamuserfcheinungen bemerfbar. ch ließ fo= 
fort wieder präpariertes Sutter und Trinfwaffer reichen, was jchon 
nach ziefa S Tagen eine vollftändige Hejundung der Tiere zur Solge 
hatte. Im Jahre 1905 trat der Rotwurm nur vereinzelt auf und 
fonnte mit Dem beobachteten Regime vollftändig in Schach gehalten 
werden. 

Ein unangenehmer $eind der Safanen tft die zur Samilie der 
echten Mülben (Acarrda) gehörige Räudenilbe (pag. 174 Jis. A) 
|Sarcoptes mutans Kobin], die ja nicht mit der größeren Hühner: 
milbe (pag. 174 fig. B) [Dermanyssus gallinarıum De Geer] zu ver= 
wechfeln tft. 

Der fich in die Haut grabende Parafit hat einen länglichrunden 
Körper und Fann ohne Hilfe des Nüfroffopes nicht aufgefunden wer- 
den. Er it nie länger wie !/, Millimeter und nie breiter als !/, Niil- 
limeter. Der nicht jpige Rüffel ift Deutlich vom Rumpfe abgefchnürt 
und bildet ein Fopfähnliches Stücf. Die Haut trägt Haare, Borften 
und Schüppchen. Die Sarcoptes-Milbe ift deshalb jo Läjtig und 
jchwer zu vertilgen, weil das Weibchen jeine Eier in Hänge ablegt, 
welhe in das Innere der Öberhaut gegraben find (page. 175 
Siaur ©). Blut» und Gewebsfäfte bilden die Nahrung des Schma- 
roßers. Er verurfacht fchlimme Deränderungen am Kaufe der Sa 
janen. Dieje weißlichgrauen Deformitäten an den Ständern jmd 
unter dem Namen ‚‚Kaltbeine‘” befannt. Durch die Wucherungen 
fönnen fogar die einzelnen Schuppen des Kaufes derart gehoben 
werden, daß fie das Bein nicht mehr bededen. Die von Sarcaptes 
befallenen Sajanen, welche bejonders nachts von diefem SHajte be= 
läfttgt werden, magern ab; im $rühjahr hat die Räude auch einen 
jhädlichen Einfluß auf das Kegegefchäft. 

Sch habe an Sarcoptes leidende Sajanen und Hühner erfolg- 
reich behandelt, indem ich die Ständer mit Schmierfeife einrieb. Die 
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einige Stunden eingetrodnete Seife wufch ich dann mit lauwarmem 
Wajjer ab und bejtrich die Ständer jorgfältig mit dem ausgezeichnet 
Desinfizirenden Syngamolwafjer I 

Cytoleıchus sarcoptoides Mesnin, ebenfalls eine fehr sefähr- 
liche Afaride, wurde von Gerlach noch als Sarcoptes angejehen, 
während Megnin den ausdrüclichen Unterfchied von der Räude- 
milbe hervorhebt, indem er darauf hinweift, daß CyZolerchus fi) im 
Untergewebe und den Kuftbehältern bis in die Knochen aufhält und 
bier jeher gefährliche Störungen hervsrruft. 

Wenn man diefe a großen Milben auf den 
Durchjcheinenden Stellen, welche die Kuftfäfe trennen, Dbeob=- 
achtet, jo erfcheinen n dem unbewaffneten Auge wie fleine 
bewealiche Sriesförner auf einem Pergamenthäutchen. Einen 
bejonderen Unterfchied von Sarcoptes multans zeigt außerdem 
die Anordnung des Schnabels, der nicht imjtande tft, zu bohren 
und das Gewebe zu zerreifjen. Die einzelnen Teile des Noftrums 
jind im Gegenteil jo eng miteinander verbunden, daß fie eine 
Art Röhre bilden, vermöge derer die in den Kuftweger und den 
Broncier ftets vorhandene Seuchtigfeit aufgejogen wird. Im übri- 
gen bat diefer von Megnin neu EFlalfifizierte At was Die 
Sorm und die Hahl der Süße anlangt, ungeheure Aehnlichfeit mit 
den die Kräße verurjachenden Milben. Alls ee Eigentüm- 
lichfeit des etwa I Millimeter großen Weibchens wird betont, daß 
es feine Eier legt, jondern anfangs nur mit 6 Süßen ausgeitattete 
Junge bringt, Denen nach furzer Seit die zwei fehlenden Beine nach- 
wachjfen. Das Männchen it etwas Eleiner. Die Sarbe beider Ge- 
jchlechter wird gelblich, wenn die Säfte, von denen fie leben, eben= 
falls gelb und reichlich vorhanden find. 


Tritt der Parafit nur in einigen Eremplaren auf, jo ijt er voll» 
fommen unfchädlich. In größeren Mengen fucht er jedoch feinen 
gewöhnlichen Plaß zu verlaffen, dringt in die Bronchten und ver- 
urfacht, Diefe verftopfend, heftige Atembefchwerden. Die Solge hie- 
von ift der Erftictungstod, wie ihn auch der bereits bejchriebene 
Syngamus hervorruft. 

Meanin erzählt, daß in der Safanerie des Grafen wo 
eine große Zahl Safanen eingegangen war, dem Befiter bei der 
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anatomifchen Unterjuchung der gefallenen Dögel auffiel, daß die 
Kuftwege mit Eleinen gelben Pünftchen ganz eingejtäubt erjchienen. 
Es war dies Die eben erwähnte AUcarusgattung. Bei genauer Be- 
jichtigung zeic 

Die Kungen durch jtarfen Blutandrang aufgetrieben, jodaß der Dogel 
tatfählih an dem in Kegionen auftretenden CvZolerchus  exitickt 
war. Megnin Se hieraus die Flare Solge, daß, wenn diefe Milbe 
auch nicht, wie Gerlach und Sundel vermuteten, innere Räude- 
erfcheinungen und Entzündungen hervorruft, fie troß Ddeffen nicht 
weniger gefährlich if. Etwas Schwefelblüte in die Wahrung ge- 
geben, joll den Parafit unfchädlich machen. 


gten jich Die ganzen Bronchten davon anal) und 


Außerdem erwähnen Robin und Megnin eine ganze Reihe 
von Sarcoptiden, Die das Gefieder bewohnen (Sarcoptides plumi- 
coles ou analgesines), von denen einige zur Gattung Pferolichus”) 
gehörig, auch auf dem Safan gefunden wurden. Wenn diejem 
ihre Anwefenheit auch unbehaglich ift, jodaß er fich fogar Sedern 
ausreißt, werden die graurätlichen Sarcoptiden im Segenfaß zu 
Dermanyssus Do als Sy nn bezeichnet. Etwas 


pulverifierter Schwefel unter das Gefieder geblajen, vertreibt das 


\ 


Ungesiefer fofort. 


an findet diefe Sarcoptiden entweder am Slaum der Schwung- 
federn oder auf diefen felbjt und deren Decfgefteder, jedoch nur am 
lebenden und frifch erlegten Dogel. Wenn er erfaltet, jo verteilen 
jte fich gewöhnlich auf die Haut, wo man fie noch 4—5 Tage nad 
Dem Tode des Dogels fehen fann. Sind fie jehr zahlreich vorhanden, 
jo bilden die Schalen der Eier und Larven gegen den Kiel der Feder 
zu graue Slecke, Die oft die Ausdehnung eines Lentimeters erreichen. 


Ab und zu findet man die Milben zufammen mit den zur Gattung 
Liotheidae gehörigen Sederlingen. Diefe halten fich jedoch 
häufiger im fleinen Kopfgefieder und an der Schnabelwurzel auf 
und verlafien ihren Aufenthaltsort unmittelbar nach Dem Tode des 
Wirtes. 


*) Etymologie: rıspöv Flügel, und Asiyw lede. 
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Die drei auf dem Safan Fonftatierten Prerolichus-Arten find 
faum einen halben Millimeter groß, im allgemeinen eiförmig, mit 
gewölbtem Rücken, mit einem ftärferen feitlichen Einfchnitt zwifchen 
dem zweiten und dritten Bein, an dem man ein langes jeitliches 
Haar fieht. Der Schnabel ift Furz, mit breiterer Bafis. Auch hier, 
wie bei den meiften Parafiten, ift das Männchen Fleiner wie das 
Weibchen. Die bewegungsfreien Puppen jimd achtfüßig. Die fechs- 
füßigen Karven find Fürzer, mw mit zwei Borjten am Ende des Kör- 
pers. Die Männchen laffen fich leicht an ihrer beinahe rautenförmi- 
gen Sejtalt erfennen, während die Weibchen immer eiförmiger find. 

Die Eleinfte Diefer Milben ift PY. uncinatus Megnin; ihr 
Danptunterfcheidungsmerfmal find Fleine, rückwärts gerichtete Ha- 
fen an den Tarfen der vier hinterjten Beine des Weibchens und der 
beweglichen Puppen (Nymphes). Beim Männchen ift nur das dritte 
Paar der Beine mit Fleinen Harpunen verfehen. Bei Pf. bimucrona- 
Zus 2. Sp. hat das Männchen einen zweilappigen Binterleib, auf 
jeder Seite vier Haare, von denen das innerite eine bejonders Furzen 
und ftarfen Stachel bildet. An den Tarfen des vierten Beinpaares 
it ein Fleiner, jporenartiger Auswuchs. Das Weibchen trägt Drei 
Borften auf jeder Seite des BHinterleibs, von denen die innerjte, im 
Gegenjat zum Männchen, jchwach und zart ift. Pierolichus obtusus 
Fobin hat auf beiden Rücenfeiten zwei Haare, auf der Höhe des 
zweiten Sußpaares. Die Hautdede Diejes Plerolichus ift befonders 
fein und durchfichtig, mit regelmäßigen Salten. Beim Männchen find 
die hinterften Beine etwas ftärfer, beim Weibchen find die Beine 
alle gleichlang, mit Ausnahme des vierten Paares, welches den 
Hinterleib überragt. 

Um nicht weitfchweifig zu werden, enthalte ich mich einer ein- 
gehenderen Befchreibung und verweije auf die vorzüglichen Werke 
von Xobin, Megnin und Trouefjart. 

Die vorher erwähnte Hühnermilbe, zur $amilie der Käfer- 
milben (Gamasıda Leach) gehörig, hat die Größe eines Sandfornes, 
ift meift birnförmig, etwas abgeplattet und bräunlich bis vot gefärbt. 
Die Hühnermilben haben jpit endende Kiefer, vermöge derer fie 
fih in die Haut der Gallinacaen einfrejjen, um Blut zu jaugen. 
Da fich diefe Milbe tagsüber, ähnlich wie die Wanze, unter Hol; 
in Riffen und $ugen aufhält und meijt erjt nachts ihre Spaziergänge 
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unternimmt, wird der Safan in freier Wildbahn und in Safanerien, 
bejonders wenn ihm genügend Sandbäder zur Derfügung jtehen, 
nicht beläjtigt werden. Bet ungenügender Sauberfeit des Safanen- 
meifters Fan jedoch Dermanyssus \owohl den ae als 
den Bruttieren fehr unangenehm werden. Der fortwährende uck- 
vet, den die WMilbe hervorruft, hat auf das Wohlbefinden Dögel 
einen ungünftigen Emfluß; fie magern ab und verlieren jede Wi- 
Derjtandsfraft gegen irgendwelche Kranfheitserfcheinungen. Megnin 
betont, daß Dermanyssus jich oft in jo unangenehmer Weife ein- 
niltet, Daß; baldiger Tod der befallenen Dögel eintritt. In Brut 
jchuppen oder Dolieren eingefchleppte Milben laffen fich durch pein=- 
liche Desinfektion leicht befeitigen. 

Endlich will ich nun noch bei Aufzählung der parafitären Feinde 
die Läufe (Pediculina) nicht unerwähnt laffen, welche zwar nicht als 
eigentliche Kranfheitserreger bezeichnet werden Fönnen, Die jedoch, 
bejonders in größerer Alenge, den Sajan in jeinem Wohlbefinden 
jtören und beläftigen. 

Sum Unterfchiede von den blutjaugenden Känjen (Pediculida) 
nähren jich die vermitteljt ihrer Kiefer und Beine im Untergefieder 
des Sajanes feitjigenden „gederlinge” (Mallophaga) von Leder- 
chen und Hautfchuppen. Manchmal fann man bis zu vier verfchiedene 
Hattungen auf einem Doögel finden. Sie haben beißende Mundteile 
und eimen Ffurzen, ten on Oberfiefer. Am Bruftjtüce unter- 
jcheidet man nur zwei Ringe, da Mittel- und Hinterbruft verwachjen 
jind. Ihre Beme find furz und ftarf, ihre Haut tft, namentlich am 
Rücken, härter wie die der gewöhnlichen Käufe. Die Sarbe fchwanft 
je nach Art und Alter von einem Schmußigweiß bis zu einem fahlen 
Selb, von Kaftanienbraun, beinahe fchwärzlich, bis zu einem voteren 
Braun. Die Sederlinge werdennah&yonet,Wibfchund Diaget 
in zwei große Samilien geteilt: 

1. Die Prdlopteridae mit 5= oder Sgliedrigen Sühlern, mit 
Beinen ohne wulitige Stellen und Klammern (palettes). 

2. Die Zrotheidae mit Kaliedrigen Sühlhörnern und bewaff- 
neten Beinen. 

Don der eriten, aus acht UntersGenus beftehenden Samilie 
" jmd drei auf dem Safan gefunden worden und zwar Goniocotes: 
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1. Goniocotes chrysocephalus \ b- 
c. 


Ä a. Kopf 
2. Goniodes colchicus | b. Kopf 2 


a.Q 
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chrysocephalus Giebel (pag. 181, fis. \ a,b, c), Goniocotes var. 
rolundiceps m., Goniodes colchrcus Denny (pag. 181 fis. 2a, b) 
und Zrdeurus variabılıs Nitzsch. 

Don den acht Zrofherdae-Battungen fommt nur eine in Betracht, 
und zwar in zwei Spezies, als Menopon productum Piaget (pag. 181 
fig. 5a, b) und Menopon biseriatum Piaget (pag. 181 Fig. 4a, b, c). 

Bei Go. chrysocephalus it das Weibchen größer wie das Mlänn:- 
chen; bei leßterem jind die Ausmaße 0,3 Millimeter, bei erfterem 
1,2 Millimeter. Als bejonderes Unterjcheidungszeichen jcheint der 
Binterfopf mehr wie bei den verwandten Arten zurückzutreten. Die 
Sühlbörner ind verhältnismäßig länger; das erite Hlied daran 
auffallend größer. Am Auge fit ein Kleiner Stachel; an der Schläfe 
machen fich zwei ftarfe Borjten und ein Stachel bemerfbar. Die 
Sarbe ift gelblich. | 

Der auf einem Neevefi gefundene rolundiceps hat einen an 
den Schläfen fchmäleren Kopf. Der Hinterleib ift entwidelter wie 
bei der vorigen Spezies, bei welcher er, befonders beim Männchen, 
jehr Furz, eirund und hinten abgejtumpft it. Der von Gtebel 
befonders aufgeführte Gonzocotes albıdus = nah Piaget nur 
eine nahe Darietät der ebengenannten Spezies jein. 

Bei Goniodes colchicus it Der Kopf a wie breit, beim 
Weibchen jtärfer entwickelt, mit fünf ziemlich langen Haaren Defeßt. 
Die ftärferen Sühlhörner haben an der Innenfeite des erjten Hliedes 
ein Eleines Hähnchen. Das zweite Glied trägt nur ein Haar. Auf 
dem YUuge Des Männchens befindet fich weder Borfte, noch Baar. 
Die Schläfe it beim Weibchen etwas vorfpringender, abgerundet und 
hats wei ftarfe Boriten, jedoch feinen Stachel. Die Wurzeln der 
Kiefer find länglich und jchlanf. Der Binterleib trägt von der Mitte 
ausq n nde Boriten, welche beim Männchen dichter und Fürzer find. 
Das Männchen it 2 Millimeter, das Weibchen 2,1 Millimeter groß. 

Bei Zipdeurus varıabılıs Wt Dev Kopf beider Gefchlechter jtarf 
unterfcbieden. Beim Männchen ift der Dorderfopf wefentlich breiter, 
beim Weibchen ift Die breitejte Stelle an den Schläfen, welche vorn 
jtarf abgerundet, auf jeder Seite 7 Haare tragen, deren vier erfte, 
die längiten, in gleichmäßigen Entfernungen voneinander wachjen. 
Das, Sühlhorn des Männchens ift ziemlich lang. Das erfte Glied 
länger wie die vier anderen, auf einem hervorragenden Teile ein 
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dritte Glied trägt ein Häf- 
chen. Beim Weibchen ift Das zweite Glied des fchmächtigen Sühlers 
Das längite. Das dritte und fünfte gleich lang. Die Schläfen find 
bei beiden Sefchlechtern unbewaffnet, Der Hinterkopf etwas Fonver 


gefeßt, an der Bajis jehr verengt. Das 


Der Binterleib ijt beim Männchen länglichoval, beim Weibchen brei- 
ter. Die rücdwärtigen Borjten find jehr fein und lang. Die Sarbe 
it Schmußigweiß, mit Dunfelgelben Sleden, welche bejonders am 
neunten Bauchringe fjtart gefärbt find. Die Hröße {ft beim Weib- 
chen 2,15 Millimeter, beim Hiännchen 1,95 Millimeter. 

Bei Menopon produclum it Der Kopf vorne etwas ccdig, 
auf jeder Seite trägt "er zwei Haare und zwei Boriten. Das 
Auge fit in einer Fleinen Dertiefung; die jehr fchmale Schläfe trägt 
swet längere und zwei fürzere Haare. Der Binterleib Des = 
it elliptifch, beim neunten Ringe jtarf verengt. Die Sarbe Diejes 
Sederlings tft ockergelb, die Ausmaße des Weibchens 1,5 Millimeter, 
Des Männchens 1,5 Millimeter. 

Bei Menopon biseriatum n. sd. erjcheint der Kopf verhältnis 
mäßig Elein, vorne parabolifch, auf jeder Seite mit fünf Baaren und 
dret Borjten verfehen. Das Auge fitt ebenfalls in einer Dertiefung, 
die Schläfe ift fchmal, von der normalen Richtung abweichend, mit 
fünf Borjten befeßt, währed der einjpringende Hinterkopf deren jechs 
trägt. Die Sühler find lang, bejonders beim Männchen, das leßte 
Hlied it eiförmig. Darunter ziehen fich bis zur Kieferwurzel zwei 
Haarreihen. Der treppenförmige Binterleib it länglichoval, Der erite 
Ring fürzer wie die anderen. Der leßte abgerundete Ring des Weib- 
chens tft mit feinen Haaren bejeßt, welche auf jeder Seite einen Fleinen 
Pinfel bilden. Beim Männchen ift der Hinterleib länger und enger. 
Der achte Ring, mit beinahe parallelen Seiten, tft der längjte; der 
neunte, mit feinen Haaren eingefaßt, it jehr farbig. Das ganze 
Tier it weißlich mit hellgelblichen Slecfen. Die Ausmaße find beim 
Weibchen 2,75 Millimeter, beim Männchen 2,95 Millimeter. 

Die Befchreibung der Federlinge it natürlich nicht erfchöpfend 
und kann dem Sachmanne in Feiner Weife genügen. Ich wollte jedoch 
Durch eine Furze Betonung unterfcheidender Meetitale, welche nach 
meiner Anficht auch für Den Katen am auffallenditen find, eine Aln= 
regung geben, daß eventuell der eine oder andere fich mit diefer in= 
terejlanten, gattungsreichen SJamilie der Haarläufe näher  befajie. 
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Außerdem wollte ich durch ein volljtändiges Jgnorieren diefer Para- 
jiten nicht den Dorwurf der Ungenauigfeit zu gewärtigen haben. 

Don den inneren Krankheiten, außer den Durch Helminthen 
hervorgerufenen, ijt vor allem der öfters auftretende Durchfall 
zu erwähnen. Segen diefen verjege ich Das Rotwafler noch mit etwas 
Opium und Rotwein. Ich reiche hiebei vorwiegend Neiskoft mit 
gutem Erfolg. Durchfall, als Begleiterfcheinung der Ruhr „der 
‚einer Kebererfranfung, ift nicht leicht zu heilen. Solche Tiere jmd 
am beiten gleich zu töten. \ 

Darre, auch ein fehr gefährlicher Durchfall, mit Jarauffolgen- 
der Derjtopfung des Rektums, Entzündung der Kuftröhre, 
jowie Sungenentzündung, find bei jungen Tieren meijt t5d- 
lich. Aeltere Eremplare Fönnen diefe Kranfheit überftehen. 

Settfucht, meift Solge unrichtiger Sütterung und mangeln- 
der a wird jelten bet freilebenden Safanen vorkommen. 
Ebenfo it Tuberfulosfe nicht fehr häufig. 

Ueber eine Kranfheitserjcheinung, die ich fchon an anderer 
Stelle erwähnt habe, in der Fönigl. Safanerie Moofach 1874, berichtet 
Profefjor Sriedberger fehr mterefjant: ‚Die Safanerie erlitt 
in der legten Seit bedeutendere Derlufte, namentlich im vergangenen 
Jahre erreichte die Sterblichkeit eine enorme Höhe. Nafch fort- 
fchreitende Abmagerung und Entfräftung war an den Dögeln bei 
ungeftörter Sutteraufnahme bemerfbar. 

Bei mehreren unterfuchten Tieren zeigte jich hauptfächlich Die 
Keber fettig entartet. Auch Derdicfungen in der Darmwand find 
zu fehen; in den Därmen zahlreiche Nematoden-Eier. 

Es ift Machftehendes von nterejje. 

I. Die Safanerie entbehrt Durch ftetig fortfchreitende Ent- 
wäfferung der umliegenden Moorgründe eines fließenden 
Waffers. Entfeuchtung des Bodens hat nebenbei Der- 
armung desjelben an Gewürm zur Solge. 

. Die Aufzucht der jungen Safanen gefchieht mit möglichit 
jtieitoffreicher Nahrung (Eiweiß, Pfanzel, Wiefenameifen- 
eier). Kebtere erhalten die Tierchen zu furze Seit und zu 
wenig. Wenn herangewachfen, ausjchlieglich reichlich 
Serite. 
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. Durch ausreichende und gute Fütterung follen die Sajanen 
vom Derftreichen abgehalten werden. Es wird aber da- 
Ducch dem Tier ein Teil der Bewegung überflüfjig ge- 
macht. Don Dezember bis Alnfang März werden 200 
janen (die beiten) in viel zu Fleine Zuchtfammern gefperrt, 
welche Feine Bewegung geitatten. 

4 Den Hennen werden die Eier immer weggenommen. 

5. Im leßten Jahre über 50% der Eier unfruchtbar. Safanen 
erreichen felten ein höheres lter wie I Jahr. Por 12 
bis 15 Jahren ähnliche Erfranfung; Safjanen ganz abae- 
fchoffen, ‘neue eingeführt. Seit Diefer Seit ohne Auf- 
frifchung fortgezüchtet. Dies wohl Der Grund der Epide- 
mie. Die reichliche Sütterung mit mangelnder Bewegung 
und wenig Wafjer, aljo ein niederer Krad der Mäftung, 
alteriert den Stoffwechjel. Außerdem fcheint die fortge- 
jegte Inzucht auch mitzufpielen. Eine nzucht gejunder 
Tiere hat allerdings Feine nachteiligen Solgen. Ws aber 
bereits eine erhöhte Dulnerabilität = Organismus be=- 
fteht, wird diefe durch Inzucht geiteigert, wie in concreto. 

Solgende Ratfchläge: 

Einführung neuer Safanen aus gefunden Safanerien. 

Ständige Auffrifchung alle 5 Jahre, Durch Import einer Elei- 

nen Anzahl von Hähnen. 


Neichliche Sütterung von Ameifeneiern und Gewürm bei der 


Aufzucht. 
Schonung und Pflanzung von Obitbäumen und Beeren- 
jträuchern. 


Befchränfung der Körnerfütterung. 
Aengitlihe Sorgfalt bei Derabreichung frifcher Getränke 
(Beigabe von Kochjal;). 

Dergrößerung der Huchtfammern. 

Abfürzung der Einfchliegung.‘ 

Außer Krankheiten fommen beim Sajfan auch Derlegungen und 
Derfrüppelungen der Hliedmafjen vor. Beinbrüche habe ich bei 
meinen Aufzugsfafanen ab und zu gejchindelt, jedoch meijt mit we- 
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nig Erfolg. Derfrüppelungen Fönnen fich Durch mangelnde Sufuhr 
phosphorjauren Kalfes bilden oder entiteben durch Erfältung infolge 
Aufenthalts in der Näffe. Saft immer gehen die Tiere nach einigen 
Wochen ein. | 

Die Diformitäten Fönnen auch congenittal ab und zu an den 
Sehen, fowie am Schnabel und in den Halswirbeln auftreten. Der- 
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Nißgeburt (Kreuzfchnabel, rechtes Auge fehlt). 


artige Dögel, bejfonders die mit Schnabelveränderungen, überdauern 
jelten mehrere Wochen. Diformitäten am Slügelfnochen habe ich 
nie beobachtet. Slügelbrüche hingegen Fommen nicht allzufelten vor. 
Chiruraifche Eingriffe find hier nicht am Pla&, wohl heilen fich aber 
die Dögel hie und da felbit aus. 


Die im legten Kapitel behandelten Gefahren und Kranfheits- 
erjcheinungen des Safanen werden natürlich am häufigiten in $a- 
janerien vorfommen, hier aber auch am leichteften zu beobachten fein. 
Eine Safanerie mit großer Aufzucht it aber nicht jedermanns Sache. 
Sie erfordert jehr intenfiven Betrieb, eingehendes Studium und große 
Sachfenntnis, wenn jte jich einigermaßen rentieren joll. Durch An= 
lage einer fogenannten ‚wilden Sajanerie” hingegen, wobei man 
auch landwirtjchaftlich minderwertigen Boden verwenden Fann, wird 
jeder Hutsbejiter ohne größere Kojten zur Hebung jeines Wild- 
ftandes und befonders der Sajanen beitragen Fönnen. Ohne olche 
Anlagen wird in den meijten Gegenden, außer in gefegneten GHefilden, 
wo das Wild wie Unfraut wuchert, Faum eine annehmbare Sajanen= 
tree erzielt werden.. Gerade der Safan jollte nicht zu Ipsradifch 
vorkommen; denn es gewährt wenig freude, den ganzen Tag bis 
zur Genidjtarre in die Luft zu fchauen, um fchlieglich einen Sajan 
zu — fehlen. 

Wenn Diklungen oder Gebüfch getrieben werden fallen, in 
denen erfahrungsgemäß; viel 
bis Drei Jäger leife vorausgehen und dann erjt nach 50—50 Schrit- 


Safanen jtecfen, empfiehlt es fich, zwei 


ten die Treiber folgen zu lafjen. Hierdurch vermeidet man das 
lältige Aufitehen in ‚‚Boufett”. 

Bei aneinanderftoßgenden, verjchiedenen Bejtänden wird man gut 
tun, um das Dorauslaufen der Safanen zu verhindern, an geeigne- 
ten Stellen abzulappen. Befanntlich läßt fich Fein Wild jo gut wie 
der Safan durch Kappen jchreden und zurückhalten. Dieje müjjen 
jedoch fo aufgeftellt fein, daß der Sajan fie fchon von weiten Jehen 
fann, da er fonft, einmal angeprallt, aufjteht und darüber wegjtreicht. 


(go6Y Hgrad -ualpunın “duop P Yang uoa ‘osY :Y ago ag Yon) 


yarıaz (® 
-(uaadäpgasggp) lan md QUPJTAIULUR 
IIU MUCH Q ] IE 


PPISPIAY 1aauvpjpS 


3 


188 


uaddnps 9 
"ua131j0Q g] 
'snoY 

mir Hgau Bunuyorgzrsjiawuaunlof vV 
3anpgaQ '9 


aajıyr (pıupdnonv snq4os) 1339j9080( 'S 


WapuR qun uslpız aujafına 
“squpzlagtjog aaayodg + 


Di 


uoppjjualarar 'e 


pnolusıaaz Q 
"Sogguog gq 
Hogpagun V 


ualıuay ' 


"3QunadpadraT wasıllp] 


pangun uw uaI5 „ablloowm” autayg Bra usmonsdsnn “HHHJLOJUN:SsAU N qum -Qung u arpılplsnuung 


Jay ID OC—E) USED u uudg /pagsmung aaa} iu Usgoxg 1ob1wdya] aD ualpınlo un 


uaunguauuos A 

nydo ı 

era 2oapılaQ A 

ınguupudop 

uplonoy q 

wapiag qun ualgıp V 
aapparıa 


quagod non Pou ua uoa usfung wı Syaıdnos ahlaapıap sıayualivplaquagox 


matitmaspıtujım 


190 


Nemijen zu guniten des Sajanes find noch in ziemlich rauher 
Heaend möglich. Etwas Getreideban muß jedoch getrieben werden, 
da der Sajan als Seldvogel Aecker unbedingt nötig hat. Wo Feine 
Selder jind, wäre es jchade um jede Mark, die man zur Einbürgerung 
Diejes Dogels ausgibt. 

Ein Jagdgelände, in dem der Safan erfolgreich vorfommen foll, 
dürfte nicht Fleiner wie A000 Beftar fein. Dorzügliche Bedingungen 
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Safanengeläuf und rechter Tritt (natürliche Größe). 

(Nach der Natur von €. Rofenfeld). 
bieten dem Safan die Slußauen, welche leider wieder durch die ftets 
drohende Heberfchwemmungsgefahr auch große Schattenjeiten haben. 

Nicht fehr begrüßenswert in der Nähe von Sajanengehegen 
find größere gefchloffene Waldfomplere, da fich der Safan leicht 
in ihnen verläuft und faft unmöglich gejagt werden Fann. 

Am beften find natürlich inmitten fruchtbarer Selder, auf durch- 
läffigem Boden, teils aus Nadelholz, teils aus Kaub= und Beeren 
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jträuchern beftehende, nicht zu Eleine Remifen. Die früher verbreitete 
Anficht, Wajfer jet für den Er unumgänglich notwendig, tft trrig, 
wiewohl ich zugeben will, daß ein Kleiner Bach oder See eine ange 
nehme Beigabe ilt. 

Jedermann, der in der Kage tft, folche für den Sajan jvmpa= 
thifche Aufenthaltsorte zu fchaffen, jollte Dies nicht unterlajjen, da 
hiedurch auch das Raubzeug hervorragend zentralifiert und der Fang 
Desjelben wejentlich erleichtert wird 

Weniger wertvolle Wiefen ine Selder, mit gemifchtem Zaub- 
und Wadelholz beftoct, Fönnen vorzüglich in Remifen umgewandelt 
werden. Wach ähnlichen Grundfäßen lajfen fich Ränder von Seld- 
gehößen einrichten. Trocdene Pläge in Möfern, die man eventuell 
Durch Drainage noch verbefjern Fann, find auch, wenn der Boden 
nicht Falt ift, ganz gut zu verwenden. Daß ein Stückchen qutes Land 
zu eventueller Anlage eines Wildaders nichts jchadet, brauche ich 
wohl nicht befonders zu betonen. Hutweiden und Gehölze mit Streu- 
rechten gewährleijten Dagegen Feine Garantie für die Hebung des 
Safanenjtandes. 

Wenn die Remifen eine entiprechende Größe erhalten, jo Fann 
eventuell auch eine Fleine forjtlihe Yutung damit verbunden jeim, 
wenn ein Teil der Kaubhölzer in einem 20—50 jährigen Umtrieb 
auf Stoc gefegt wird. Sehr erwünfcht in den Remifen find höhere 
Sclafbäume, wie Eichen, Buchen und Sichten. Teilweife läßt man 
auch Bäume auswachfen, da der Sajan über hohen Bejtand viel bejjer 
jtreicht und einen interefjanteren Schuß gewährt, als wenn er aus 
niederem Geftrüpp als ‚„Slatterhahn‘ vor dem Schüßen hochaeht. 

Sur Nenanlage von Remifen wird von den verjchiedenen Baum- 
ichulen mit ziemlichem Derjtändnis jo viel angepriefen, daß ich hier- 
über nur wenige Worte zu verlieren brauche. Selbjtverjtändlich 
ift Die Art des Bodens, ob er Fiefig, a lehmig, ob er trocden 

oder feucht ift, zu berücfichtigen. Don den foritlichen Bäumen wird 
in erjter Kine die gemeine Sichte Bi cea excelsa) als Winterjchuß 
in feiner Remife fehlen dürfen. Teilweife fann man den Baum 
unter der Schere halten; diefe hecfenartige Släche joll jedoch nie zu 
ausgedehnt fein. Die Bäume werden unten bald dürr und gewähren 
eher dem Raubzeug als dem Sajan bequemen Unterjchlupf. Sehr 
Daranf zu achten ift, daß die Hefte > der Randpflanzen jtets dicht bis 


„Coup de rei“, 


(Nach dem Original von G. v. Maffei). 
Im Befige des Derfafjers. 
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an den Boden reichen. Don den übrigen Nadelträgern ift Feiner be= 
fonders zu empfehlen. Adzes subalpina und Prcea nanna, weldye 
beide als Swergformen vorzüglich wären, Fönnen wegen ihrer hohen 
Preife höchitens ab und zu als einzelne Eremplare bei mehr parf- 
artig gehaltenen Remifen in Betracht fommen. 

Die Latfche (Pinus Bumiho) wird finngemäß ihren Plas 
nur in Remifen mit moorigem Boden ausfüllen. Der Wachholder 
(Funiperus communis) läßt jich, in Kleinen Horjten eingejprengt, 
wegen feiner Eolojjalen Undurchdringlichkeit, als auch wegen feiner 
‚aromatijchen Beeren gut verwenden. 

Die Rotbucdhe (Fagus silwvatica) und die Sommereiche 
(Quercus pedunculata) |ind ganz empfehlenswert, bejonders lettere, 
weil fie ihr Laub auch zumeijt im Winter behält. In Samenjahren 
bilden die „„Bucheln“ eine beliebte Herbjt- und Winternahrung. Sas 
janen mit Buchelmajt find jchwerer an Wildbret und feiner von 
Gejchmad. 

Teuerdings hat man auch guten Erfolg mit der Rot- Eiche 
(Quercus rubra) exztelt, Die außerdem mit ihrem prachtvollen Saub 
eine herrliche Sierde der Remifen it. Die genügjame Birke 
(Betula alba) eianet fich bejonders für Mloosremifen, außerdem 
Fan fie fehr gut ebenfo wie die Eberefche (Sorbus aucuparia) 
als Ueberhälter zwifchen gefchorene Fichten und KLaubhößer zu stehen 
Tonnen. 

Bierdurch wird der Safan, auch bei niederen Dickungen, zu 
höherem Streichen veranlaft. 


Der jpigblättrige Ahorn (Acer Platanoides) it für Remifen 
nicht geeignet; er fann hingegen, wo zahme Aufzucht gemacht wird, 
als Schattenfpender Anwendung finden. Die HBainbuche (Car- 
Pinus betulus), eine ausgefprochene Sommerdecfung, die auf jedem 
Boden fortfommt, it vorzüglich, weil fie fich von der Schere jehr 
viel gefallen läßt. Deshalb wurde fie ja fchon in den alten fran= 
zöjifchen Gärten jehr gefchäßt. 

Ganz hervorragend, befonders auch auf nafjen Wiefen, ift die 
Schwarzerle (Alnus glutinosa). Yußer den brillanten Stod- 
ausjchlägen, die diefer „Pionier des Waldes‘ gibt, bietet ein Erlen- 
bruch einen vorzüglichen Brut» und Aefungssrt wegen der jehr 
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Tufanerie und BRemilen-Anlage 


des Grafen Arco-Zinneberg in Scoenburg bei Poking (Niederbayern). 
Maßflab ı : 14000. 


Erläuterungen: 


Boden 20—30 cm Humus mit Kies-UInterlage. 
Mit Plante eingezäunte fläche (ca. 14 Tgw.) 


4 gemifcht bejtodte Quadrate gegen die Schneufen unter der Schere. 
Ein artefifher Brunnen fpeift reichlich einen fleinen Bad. 


ei Remifen-Anlagen. 


Fichten, teilmeife au Särhen und Föhren. Weißerlen und Eleinere Horfte von 


Kigufter, Johannisbeeren and anderen Sträuchern. 


Defail-Plan 
der 

Nemifengruppe VI. 

Maßjtab 1: 3500. 


3eihen-Erklärung: 
Remijen-Teile (Sichten, $söhren, Zärchen). 
37  Weißerlen. 
H „u  Schneufen zum Streifen. 
61 Sseld, das nach und nach zur Dergrößerung der Re: 
mijen aufgefortet wird. 


cc $eld, das nach beendeter Aufforftung die Hauvts 
fchneufen bilden wird, ? 
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nahrungshaltigen Bodendece, welche Durch den rafch verwittern- 
den jtarfen Holz- und Kaubabfall entiteht. 

Ich habe in meiner Sajanerie auch Derjuche mit Truya occiı- 
dentalis gemacht, Die mich recht befriedigten. Die Thuya läßt fich 
auch befanntermagen jehr jtarf zurücfchneiden und ift gegen Srojft 
nicht empfindlich. Es wurde ab und zu der Einwurf gemacht, der 
giftige Samen Fönnte dem Sajan fchädlich fein. Sch Fann dem er- 
widern, daß die Sajanen den Thuyenjamen überhaupt nicht anrühren, 
wie ich Dies an einigen Dögeln in einer Doliere Fonjtatieren Fonnte. 

Selbjtverjtändlich find alle Beerenjträucher in Remifen jehr 
begrüßenswert und vom Sajan geichäßt.- Obenan fteht die bereits 
erwähnte Eberefche (Sorbus aucuparia); auch) die verfchtedenen 
Prunus-Urten (mahaleb und dadus) find auf jedem Boden, mit 
Ausnahme von Sumpf und Moor, gedeihende Pflanzen. WMahaleb, 
die Steinweichjel, verlangt allerdings jonnige Lage. Da die Früchte 

Diefer Bäume meijt fchon vor dem Abfallen von Dögeln geholt wer- 
den, bilden Prunus mahaleb wnd padus mehr Sommerded: und 
Sterfträucher. Auch bei der Eberefche jtellen fich Die verfchiedenen 
Droffelarten in großen Schwärmen zum Beerenraub ein. Um dies 
zu vermeiden, jchneidet man die Dolden Ffurz vor der legten Reife 
ab und wirft fie mit dem Körnerfutter auf die Uejungspläße. Nicht 
zu empfehlen ift Prunus sprnosa. Die Schlehe bietet weder großen 
Schuß, noch werden ihre Früchte vom Safan gefchäßt. Bingegen it 
an ihr der Raupenfrag unerträglich. Leider haben auch die anderen 
Prunus-Urten diefen Yachteil; ebenfo beherbergen Cornus mas, die 
jehr empfehlenswerte Lornelfirjche, Zosa rubıgrnosa, die |chyot- 
tifhe Haunrofe, fowie Orataegus oxiacanihus, der Da 
viele Schädlinge, wie zum Beifpiel den jehr unangenehmen Ringel- 
fpinner, (Gastropacha neustria). 

Lengitlib zu vermeiden it der immer mehr verfchwindende 
Sauerdorn (Derberis vulgarıs), 8 vejlen Blättern das in den 
Entwiclungsfreis des gefürchteten 6 eide-Roftpilzes (Puc- 
cınıa gramınıs) gehörende Accidium a 

Der Wildapfel (Prrus malus), ein in der legten Seit fehr 
angepriefener Nemifenbaum, fann zweierlei Derwendung finden; zum 
Teil auf Stoc gefeßt, geben die Sweige für Rehe und Hajen eine 

orzügliche tanninhaltige Aefung; die nichtaufgeitockten Pflanzen tra= 


gen vom Sajan jehr gern genommene Srüchte. Der Nachteil des 
Wildapfels liegt wieder in den zahlreichen Schmarogern, die er trägt 
und die den Obitbäumen fchädlich werden, wie die Blutlaus (Schzzo- 
neura lanıgera Hausmann), und die zwei Froftipanner (Zrdonia de- 
follarıa L. und Acıdaha brumata L.). 


Der Dollitändigfeit halber erwähne ich noch die Rainweide 
(Zigustrum vulgare), deren Beeren der Fafan in manchen Gegenden 
jebr liebt, in anderen verjchmäht. Die Hedenfirfche (Zonzcera), der 
Schneeball (Vıburnum opulus) und der gemeine Bollunder (‚Sam- 
bucus nıgra), jowie der faulbaum (Aamnus frangula) find fehr 
brauchbare Beerenfträucher. 

Die Himbeere (Audus zdaeus L.) und die Brombeere (Bubus 
suberectus And.) werden auf mürbem Boden gute Dienite leijten. 
Auch die Johannisbeere (Ztzbes rubrum L.) ift vom Safan fehr ge: 
jchäßt, verlangt jedoch wegen der Gefahr des Dergrafens viel Pflege. 


Sum Schluffe möchte ich noch davor warnen, größere Slächen 
mit nur dDornentragenden Sträuchern zu bepflanzen, da nach einigen 
jahren ein jo unüberwindliches Hewirr entjteht, dag weder Treiber, 
noch Hund eindringen Fönnen, ohne jich erheblich zu verlegen, der 
Wert der Remifen daher illuforifch wird. 


Was auf den Wildäcfern angebaut werden will, bleibt Ge- 
jchmadjache des Einzelnen. ch bevorzuge, als zugleich Deckung 
gebend, die Topinambur (Zebanthus tuberosus). Diefe perennie- 
rende Pflanze, deren Knollen am beiten in Biefänge gelegt werden 
und die dem Sajan auch zur nn dienen, gedeiht bei einigermaßen 
pfleglicher Behandlung vorzüglich. Sonnenblumen (Zelranthus 
annuus) pflanze ich ebenfalls an die Ränder der einzelnen Ackerftücke. 
Die gereiften Blütenfcheiben, welche man abbricht, geben dem Sajan 
lang Befchäftigung und halten ihn am Plate. Ebenjo fefjelt ihn 
auf Hirfes, Erbjen- und Kinfenfeldern(Panzcum miliaceum), 
Pisum miliaceum, Lens escula'a) nicht nur die vorzügliche Aejung, 
jondern auch die Unterhaltung, welche er dort findet. Es ijt jehr 
fomifch, zu beobachten, wie der Sajan die einzelnen Birfeitengel von 
unten nach oben durch Den Schnabel zieht und die fämtlichen Same- 
förner Dabei abjtreift. Die Erbjfe ijt mit eine Kieblingsäjung des 
Sajanes. Ich jchoß vor einigen Jahren einen Sajan, der 85 Erbien 
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im Kropf hatte. Auch Buchweizen (Polygonum fagopyrum) it für 
Mildäcer vorzüglich. Leider it aber diefe Polygonumzlltt bei uns 
in Oberbayern den Maifröften zu ftarf unterworfen. Baumz= oder 
Kuhfohl (Drassica oleracea acephala) baue ich ebenfalls zum Teil 
für die Safanen. Die jaftigen, fleifchigen Stengel Ddiefer Pflanze 
lege ich im Winter vor, da die Dögel um dieje Zeit die Grünäfung 
empfindlich vermiffen. 


„hlecht gelaunt“. 


Daß der Safan, wenn die Selder abgeräumt find und die ver- 
jchiedenen nfekten in der Tiefe des Bodens verjchwinden, gefüttert 
werden muß, ift nichts neues. je nach der Gegend wird man Mais, 
Weizen oder Gerjte wählen. In den 5—6 Wochen vor Beginn der 
Kegeperiode joll aber grundfäßlich vom Mais abgefehen werden. Er 
iit zu higig und fettbildend und verurfacht leicht Kegeträgheit. Diel- 
fach werden auch vom MWildbrethändler die ausfchlieglich mit Mais 
gefütterten Safanen wegen des gelben Settes beanjtandet. 

Auf Sagden, wo der Sajan gerne in nachbarfeindliche Reviere 
entweicht, empfiehlt es fich, einige Tage vor der Jagd an den ein- 
jchläsisgen Plägen Hanf (Cannabis satıiva) zu streuen. Auf diefen 
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Samen ift der Fajan jo gierig, daß man den Dogel wie mit einem 
Saubermittel auf einen großen Umfreis herbeilodfen fann. 

Sch habe weiter oben erwähnt, daß ich einer Safanerie mit 
zahmer Aufzucht nicht das Wort reden will. Es fann jedach jeder 
Jagdbefiger zu einem Aufzug veranlaft werden, wenn er ausge- 
mähte Gelege, die jonit verloren wären, jei es durch Brutmafchine, 
fei es durch Puten= oder Baushühner ausbrüten läßt. Sür Sreunde 
von Sahlen bringe ich eine Koftenrechnung aus meiner Safanerie 
auf 1000 Stück Aufzugsfafanen in der Zeit von Juni bis Movember 


1904: 


4500 Hühnereier & 5 9 M. 215.— 
ca. OO £Kiter frifhe Milh a I5 9% 105.— 
altgebadene Semmeln 0.— 
IO Sentner Spratt’s Sajanenfutter I & M. 21.50 215.— 
6 Sentner 00. I a M. 21.— 126.— 
51/. Sentner Reis a M.25.— 80.50 
2 Sentner Dirje a Ib. I\35.— 26.— 
1/, Sentner Banfjamen 3.— 
60 Sentner Sutterweizen a Mo. 9.90 570.— 
50 Sentmer ungar. Mais a M. 8.50 253.— 
15 Kilo Rotpulver aM. 4.— 60.— 
5 Kilo Rotwafjer I a M. 4.50 15.50 
5 Kilo Rotwafjer II aM. — 20.— 
zur Herbeifchaffung von Ameifenhaufen rund 100.— 


Summa JH. 1300.— 

Die bei einer Aufzucht zu beobachtenden Maßregeln find in 
der Jagdliteratur älteren und neueren Datums zuc Genüge breit- 
getreten. Trogdem will ich aus meinen Erfahrungen einiges zum 
Beten geben. 

Die 23 Tage bebrüteten Eier müffen in dem gut desinfizter- 
ten Nefte bezw. Brutfajten täglich gewendet und die letten 3 Tage 
mit Waffer bejprengt werden. Entgegen der Praris, die mich das 
‚gelehrt hat, wird in wifjenfchaftlichen Derjuchsanftalten jede Be- 
rührung des Eies, es jei denn zu Erperimenten, während der n- 
fubation ängjtlich vermieden. 

Die desinfizierende Säuberung der Brut» und Huderfäjten wird 
Derart vorgenommen, daß man die Käften mit heiger Schmierjeifen- 
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löjung (1 Pfund Seife auf I5 Kiter Wajfer) ordentlich reinigt. Bier= 
auf jpült man die a ab und bürjtet fie nochmals mit einer Mi- 
jhung von 50 Gramm Syngamslwaffer I und IO Kiter Brunnen- 
wajjer.*) 

Schon am vierten Tage wird man die Eier erfolgreich prüfen 
fönnen, um unbefruchtete auszumerzen. Dies en chteht in der Weife, 
dag man das einzelne Ei vor eine Rolle halbitarfen, blauen Papieres 
gegen das Kicht hält. Unbefruchtete Eier erfcheinen anfangs wie 
frifche, während fich bei befruchteten Eiern am vierten Tage be= 
reits eine blutgead erte Haut zeigt. Späterhin ift der Inhalt der 
unbefruchteten Eier gleichmäßig vermifcht, die befruchteten hingegen 
jind am 3.—IO. Tage bereits undurchfichtig, die embrvonale Bildung 
erjcheint gejenft, mit einer Fleinen Erhebung in der Mitte. Der 
KSuftraum unter Dem oberen, jtumpfen Ende des Eies tft größer. 
Durch rechtzeitiges Ausrangieren unbrauchbarer Eier befommt man 
Bruttiere frei, Die wieder anderweitig verwendet werden Fönnen. 
Ebenjo wird man in den Brutmafchinen Plaß für neue Eier gewinnen. 

In den erjten 24 Stunden nach dem Ausfallen bedürfen die 
jungen Sajanen Feines Sutters, da fie von dem Nefte des durch den 
Darm eingezogenen Eidotters und dem zum Schluß mit dem Schnabel 
noch eingefchlürften Eiweiß zehren. Während diejer Zeit befinden fie 
jich, um abzutrocfnen, noch im Brutfaften unter bejonders ruhigen 
Truthühnern. Sodann bringt man fie in die Huderfäften, wo bereits 
einige Stunden lang die Pflegemütter auf fie warten. Alan reicht 
ihnen auf Sutterbrettchen, Die immer fehr fauber gehalten werden 
müffen, feingehadten ‚„Eierrahm”. Diefer wird folgendermaßen be= 
reitet: Auf einen Eplöffel frifche, fiedende Milch fommt ein frifches, 
gequirltes Hühneret; diefe Maffe wird unter fortwährendem Rühren 
— damit fie nicht anbrennt — zu ziemlicher Konjiftenz verfocht. In 
früheren Seiten gab man falfcherweife einen mühfanı zu bereitenden 
Eierfuchen, Das jogenannte ‚‚Sanzel”. Diefe Mifchung ift deshalb 
fehlerhaft, weil gerade der Hauptnährwert, die Molke, Durch Aus- 
prejjen verloren geht. 

*) Dor einigen Jahren mußte ich wegen Raummangels einen Teil meiner 
Bruttiere (Puten) auf fünftlihen Heftern im freien ohne weiteren Shuß anfeten. 
Der Prozentfat des Ausfalles war höher wie der im Brutfchuppen, fodaß mich 


das günftige Nefultat veranlafte, diefe der Natur entfprechende Mlethode beizus 
behalten. 


vi 


6. Tag. 12. Tag 


Vier Inkubations-Stadien des Fasanen-Eies. 
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5 Tage 


alten Safanen. 
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Brutfäjten. 


Die erjten I4 Tage wird täglich viermal der ‚‚Eierrahm‘ ver- 
füttert, wobei außerdem früh und abends noch Ameifenpuppen ge- 
geben werden. Anfangs joll man hiezu womöglich nur die Fleine 
{bwarze Wiefenameitfe (Formica nırra L.\ wählen. Später: 
hin Fönnen auch andere Arten, wie 3.83. Die vote Waldameife 
(Formica rufa L.), audy Formica Jusca L. und fava /., die gelbe 
WDiefenameifje ebenfo gut ohne Unterfchied verwendet werden. 

an lafje jich aber ja nicht zu den vielfach angepriejenen 
getrochneten Puppen, den fälfchlich bezeichneten ‚„‚Ameifeneiern‘ ver- 
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„2 Tage alt“. 


leiten, Die gar Feinen Wert haben. Man jchütte vielmehr vom 
frifchen Haufen Ameijen, Puppen und Erde durcheinander vor. In 
der eriten Zeit darf dies jedoch nicht übertrieben werden, da die 
jcharfe Ameifenfäure in zu großer Menge den jungen Dögeln fchaden 
würde. Das Sutter hat noch den großen Dorteil, daß die Fleinen Sa- 
jänchen beim Derfolgen der einzelnen Ameifen jich viel Bewegung 
machen. Neizend ift es, zw beobachten, mit welcher Gier und Ge- 
wandtheit die Faum zwei Tage alten Dögel über die Sormiciden 
herfallen und fich gegen die allzufrechen Ijnjeften verteidigen, die 
ihnen über Kopf und Beine laufen und in ihren Slaum fchlüpfen. 

Als Grünzeug, das unbedingt nötig ift, mifche ich feingefchnit- 
tene Schafgarbe (Achzllea millefohum), Brenneffen (Urtica urens), 
jungen Hlee ( Trofolium pratense) oder Salat (Zactuca saliva) unter 
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das „„Weichfutter”. Außerdem füge ich noch mein Syngamolpulver 
hinzu, defjen genaue Dofis ich jpäter angeben werde. Srifches 
Wafjer giege ich täglich Drei= bis viermal in die Trinfgefäße, die, 
nie zu lange gefüllt, in der Sonne jteben dürfen. 

Lach den eriten 14 Tagen Fann man den Gehalt des Eierrahmes 
etwas reduzieren und ihm altgebacene a oder auch 
Spratt’s Patentfafanenfutter I beifügen. In der vierten Woche wird 
jtatt des Weichfutters bereits eine Mahlzeit Durch Körnerfutter und 
zwar ducch Birfe erjeßt. Milch und Eier werden nun immer jpar- 
jamer verwendet, bis jie in der fechiten Woche, falls die Safanen 
gejund und Fräftig jind, ganz vom Menu verjchwinden. Mill man 
jedoch Feine Koften fcheuen, jo fann man ruhig noch weitere 8 bis 
14 Tage Weichfutter, welches ja das Hedeihen der Sajanen ungemein 
fördert, einmal täglich vorfegen. _jch verfüttere um diefe Seit Reis, 
den ich derart Dünjten lafje, dag die Körnchen noch einzeln bleiben. 
Sch halte Dies für ein fehr gejundes Sutter, nur muß darauf ige= 
fehen werden, daß es nicht angebrannt jchmeckt. 

Kun wird auch mit Weizen begonnen, fodaß die Tiere im Alter 
von IO Wochen ausjchlieglich an Weizen und Mais gewöhnt jind. 

Es erfcheint mir nicht zweeftmäßig, ebenjo wenig im Winter, 
den Sajanen jchlechtere Qualitäten Diejer Körner zu geben. m 
Derhältnis zu den Auslagen it der Nährwert ein ungleich geringerer. 
Außerdem enthält der jogenannte ‚„Hühnerweizen‘ eine Menge Uns 
frautfamen, wie Kornraden (Agrostemma grthago), Fleine (Jueden 
(Triticum repens) ujw., Die der Sajan alle peinlichit liegen läßt. 

Schon in der dritten Woche genügt den Safänchen der Raum, 
den ihnen die Auslaufbretter bieten, nicht mehr. Injtinftio Drängen 
fie weiter weg auf die „‚Weide”, Denn der Magen der Eleinen Ommi- 
voren verlangt reichhaltigere animalifche Koft. Infolgedejjen läßt 
man nun die Pflegemütter aus den Huderfälten, nachdem man ihnen 
vorher an einem Ständer eine 5—4 Meter lange Schnur befeitigt 
hat, um fie abends wieder leichter einfangen zu Fönnen. Man treibt 
nun die ganze Sefellichaft auf eime möglichit jchattige Wieje, wo 
fie fich dann an Infetten, Heufchreden und Larven aller Art gütlich 
tun. Srüher war man der Anficht, daß die hiebei auch mitgenojjene 
Schaumcifade (Cercoprs spumarra L.) nody im Kropfe einen dem ‚Fafan 
gejundheitsjchädlichen Schleim abjondere, Sütterungsverjuche in 
diefer Richtung haben das Irrige der Anjicht ergeben. 
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Solange der Tau auf den Gräfern liegt und die Felder und 
Wiefen nicht trocken find, Dürfen die jungen Tiere in der erjten Seit 
nicht auf Die Weide gelafjen werden. 

Hegen Abend werden die Truten oder Haushühner dann wieder 
De. und in die Huderfälten zurüchgebracht. Auf der Weid 
und bejonders während des Aufzuges vermeide man ängjitlich, Die 
Safanen zu großer Sonne auszujegen, gegen die fie jehr empfindlich 
ind. Sonnenitiche find unvermeidlich, und eine Mlenge Safanen gehen 
ein, ohne daß mancher Safanenzüchter die Urfache ahnt. 

Auch langanhaltende naffalte Witterung ift den Safanen Be 
lich. Die Huderfäften find unbedingt auf dDurchläffigen Boden zu 
jtellen, Defien ee jo fein foll, dag NRegenwaifer ne im 
entgegengejeßter Richtung der Käften und Auslaufbretter abfliegt. 
an forge . für warme Unterlage (Heu) in den Käjten. Alle 
2—5 Tage muß deren Boden vom Schmuß gereinigt und mit Schweiß- 
jand verjehen werden. 

In der fünften Woche beginnen allmählich felbjtändigere, be= 
jonders Fräftig entwicfelte Sajanen aufzubaumen; bis nach der zehn=- 
ten Woche gewöhnlich die ganze Safanenfchar mit ihren a 
müttern die Schlafbäume aufjucht und nur noch einige wenige Nach 
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zügler auf der Erde übernachten. 


Ende September, Anfang Oftober zeigt fich bei einem Teil 
er Sajanen Neigung zum Bummeln. Da hat nun der Sajanens 
meifter und das Jagdperfonal alle Hände voll zu tun, um die Aus- 


eier zurückzuhalten. Erjt bei ftärferer Kälte und Schneefall, wenn 
die Sutterfchirme gut angenommen werden, legt jich die Wanderluft. 

Um dieje Heit fange ich die für meine Safanerie nötigen Stammı= 
fafanen ein. Dies gefchieht gewöhnlich in der Weije, daß an den 
Sutterplägen „‚jelbittätige” Sänge aufgeftellt werden, die jo Fon- 
Itrniert jind, daß der Sajan die Fleinen Stäbchen der Eingänge auf- 
ltoßen fann; einmal eingedrungen, gelingt es ihm aber nicht mehr, 
das Türchen nach augen zu Öffnen. Diefe Sänge werden natürlich 
auch in freier Wildbahn aufgeftell. Außerdem fange ich die 
Safanen in der Sajanerie mit größeren Sitter- und Tebanlagen ein. 
Su diefem Swece fperre ich Diefungen und Remifen teilweife mit 
Sitter ab und lafje den Fang jadartig gegen den Unmfaffungs- 
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zauın verlaufen. Das Ende des Sades muß jtets mit Teb und grober 
Keinwand verkleidet fein, Damit Die Sajanen fich nicht die Köpfe 
am Draht verlegen. Es wird auch aut fein, einiges Bufchwerf 
im Sace anzubringen, um den entweder hineingefütterten oder hinein 
getriebenen Sajanen Gelegenheit zu geben, fich zu drücen. Sonft 
fönnte leicht beim Berausnehmen der?Dögel zu viel Unruhe entitehen. 


I richtig 
II falfh 


| befchnittener Llügel. 


Den jo gefangenen Sajanen befchneide ich den einen Slügel, 
um jie am Streichen zu verhindern, und lege ihnen um einen Ständer 
einen Aluminiumring, auf dem Aufzugsjahr und meine Initialen 
zu lejen find, Das Befchneiden des Flügels gejchteht in der Att, 
dag man die 6— eriten Federn der Handfchwingen ziemlich tief am 
KRiele abzwieft und dabei genau Acht gibt, daß, die oberen und unteren 
Decdfedern nicht mit weggefchnitten werden. Sajanen, die diefes 
Schußes beraubt find, erfälten jich leichter, find zu Sungenentzündung 
geneigt und brüten jchlecht. 

Anfang März gebe ich den Stammfafanen meiner Safanerie 
bereits die SKütterung mit Syngamolpulver gemifcht, im Derhält- 
nis von 1:20. Ich neße das Getreide oder den Mais mit etwas Waffer 
und fchütte hierauf das entiprechende Quantum Pulver hinzu, wobei 
Darauf gefehen wird, daß das Syngamolpräparat auf das ganze 
Suttergemengfel gut verteilt if. Auch verjegtes Trinktwajfer reiche 
ich den Safanen über die Dauer der Kegeperiode, wobei ich auf 
IO Kiter IO Gramm Syngamolwaffer II gieße. Diefes präparierte 
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Trinfwafjer erhalten auch die jungen Safanen vom 5. Tage ab, an- 
fangs jedoch; in etwas jchwächerer Mifchung. Während der Brut- 
periode erhalten fjowohl die Safanen in der Safanerie, als auch die 
Puten im Bruthaus gewöhnliche Nahrung, jedoch präpariertes 
Waffer. Nach dem Ausfallen der Sajanen erhalten dieje die eriten 
vier Tage unpräparierte Wahrung und Wajfer. 

Dom vierten Abend ab beginne ich mit meiner nhala= 
tionsmethde. Es werden an die beiden Seitenwände, NRück- 
wand und Dede des Huderfajtens IO Gramm einer Desinfef- 
tionsflüfjigfeit gejprigt, welche aus gewöhnlichem Waljer und 
Syngamolwajfer I im Derhältnis von 5:1 hergeitellt wird. Diefes 
Derfahren, dejfen Sweck ich bereits früher angegeben, wird jolange 
fortgefeßt, und das Quantum allmählich auf 20 Gramm geiteigert, 
bis die jungen Dögel abends nicht mehr die Huderfäften aufjuchen 
bezw. bis fie aufbaumen. Die Mifchung des Syngamolpulvers mit 
den Suttermitteln beginnt am fünften Tage und zwar anfangs eine 
Mejjerfpige auf 500 Gramm Sutter. Der Sufat wird täglich ftärfer, 
bis nach 8 Wochen das präparierte Sutter aus einem Derhältnis von 
1:25 beiteht. Dieje Mifchung*) wird dann beibehalten. 


EN 
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„In der&Balzzeit“. 


£ *) Wie mir Herr Ziegler mitteile, wurde ihm für die Syngamolpräparate 
bereits Anerkennung gezollt, jo von der Fafanerieverwaltung des Herzogs von 
Ujejt in Slaventzig (Schlefien), von der gräfl. Grote’fhen Güterverwaltung zu 
Darchentin (Hledlenburg), der Gutsverwaltung des Majors Pflaum in Bolzen 
(Oberbayern) und andern. 


Da der Safan mehr Seld- wie Waldvogel it, jo wird ihm von 
vielen große en Dlichfeit vorgeworfen. ‚Der Safan, der Ichon durch 
fein auffallendes Gefieder gefährlich ift“, jo begann ein geharnifchter 
Artikel in irgend einem mir nicht mehr erinnerlichen Intelligenz- 
blatt des Königreiches. 

Es muß zugegeben werden, dag der Sajan in Getreidefeld 
Durch Aufnehmen der Körner, in Kartoffelädkern durch on 
und Anpicen der Knollen einigen Schaden verurfacht. Die Seit 
Dauer, wo ihm dies aber möglich, ijt eine verhältnismäßig iv Furze, 
dag auf größeren Seldfompleren von einem in die Augen eingeben 
Lachteile überhaupt nicht gefprochen werden Fann. Srijch angebaute 
Selder, wenn die Saat richtig eingeeggt ift, werden den Sajan über- 
haupt nicht nachteilig empfinden. Dagegen werden frei auf der 
Ackerfrumme liegende Körner natürlich vom Sajan ebenjs gut wie 
von jedem anderen Dogel aufgenommen. Sicher Fann eine Schar 
Seldjperlinge dem Getreide im Halm und die Krähe dem reifenden 
Maistolben ganz anders zufegen als der Safan. Wenn man aber 
bedenkt, dag der Safan als Omnivore faßt das ganze Jahr hindurch 
von Srälereien und Beeren, fowie von njeften und Kerbtieren 
aller Art lebt, fo fann man fchon Daraus entnehmen, daß der Scha= 
den, den er Aeckern und Feldern zufügt, nicht bedeutend fein Fann. 
Es läßt fih im Gegenteil ein Nuten mit Bejtinmtheit nachweifen. 

Unter den Infekten und Kerbtieren befindet jich nämlich eine be= 
trächtliche Sahl foritlicher und lTandwirtfchaftlicher Feinde. Zu Taujen= 


@ 
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den verfolgt der Sajan die graue Ackerjchnede (Zzrmax agrestis), fowie 
dern Mlaifäfer (Mellalontha vulgarıs L., und veflen Karve auf frifch 
gepflügtem Boden. Auch die Reihen der Rüfjelfäfer( Curculionidae) 
lichtet ex erfolgreich; ebenfo weiß er die Saatjchnellfäfer (Agrzotes 
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lineatus) und ihre Karven, die den Pflanzen jo gefährlichen Draht- 
würmer gefchiet zu finden. Bejiern von Kohlfeldern it der Sajan 
ein willfommener Gajt, Der die einzelnen Krautblätter von den 


unerträglichen Hohlweißlingraupen (Preris brassicae L.) fäubert. 


Der Sajan gilt als der bejte Dertilger der Afterraupe der Kiefern- 

blattwefpe (Zodhyrus pin! L.). Aus diefem Grunde foll ?) nah Mit: 

teilung des ‚„‚Iägervereins Nürnberg” die Kreisregierung von Mit 

telfranfen fich bereits mit dem Hedanken befaßt haben, Sajanen in 

größerem Stile einzubürgern, um diefer jo ftarf auftretenden Wald- 

plage wirffam entgegenzutreten. Der Safan ift uns ein wertvoller 
14 
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Bundesgenofje im Kampfe gegen die für Härten, Wiefen und Baum- 
jchulen gleich verderbliche Maulwurfsgrille (Grylotalda vulgarıs 
(Zatr.) ja fogar Schlangen und Mänfe läßt er nicht unbeachtet und 
Eh fie, nachdem ser fie Durch Schnabelhiebe getötet hat. Jeder, 
er Safanen aufzieht, wird fchon gejehen haben, wie oft 50—40 erft 
ee Sajanen emander nachlaufen, allen voran ein befon- 
ders vorwißiger mit einer Schlange „der Maus im Schnabel. #s 
gibt fich folgerichtig, daß der a welchen der Safan durch 
ni Dertilgung all Diefer Schädlinge bringt, den Schaden weit 
überwiegt. Nur Keute, Die es en nicht einfehen wo I[len, und Die 
jich einer Belehrung grundfäßlich verfchliegen, werden dies nicht 
zugeben. 

Auch finanziell muß der Nußen des Sajans anerfannt werden. 
Denn heute lang nicht mehr die gleichen Preife wie noch vor 
einem Jahrzehnt erzielt werden, jo Fann man bei der großen Der- 
breitung Diefes Dogels gut von feiner volfswirtichaftlichen Bedeu- 
tung jprechen. 

Im 17. Jahrhundert Foftete ein Safan 5 Gulden, im 18. Jahr- 
hundert war fein Preis auf emen Hulden gejunfen, der in der 
Mitte Des 19. Jahrhunderts wiederum auf 5 Gulden Itteg. In 
den SOer Jahren des vorigen Jahrhunderts zahlte der Wildbret- 
händler bis zu 5 Mark, während heute der Preis bei Beginn der 

Schußzeit zwifchen ME. 1.50 und A. 2.50, jpäter zwifchen ME. 2.50 
und ME. 3.20 fchwanft. Weit höhere Preife erzielt man natürlich 
Durch den Derfauf lebender Sajanen, bejonders wenn man darauf 
jteht, eine unter jedem Sefichtspunfte brauchbare Rafje aus zu = 
verläffigem Material zu züchten. 

Man hört oft Die Behauptung, das Wildbret des Safanes fei 
trocen und ohne Gefchmad. Dies liegt jedoch nur an der Behand- 
lung. Wenn man den Safan friich vom Schuß in die Küche liefert, 
und ihn fofort brät, wird er trocden und gefchmadlos fen. Nach 
10—12 Tage langem Hängen entwickelt jich aber, wie uns Brillat- 
Savarin verrät, ein angenehmes Aroma, welches fich mit dem 
zwifchen Sleifch und Haut fitenden öligen Stoff zu einem herrlichen 
Hejchmadf verbindet. Diejes Del bedarf zur Ausfcheidung eines 
ganz geringen Gärungsprozefies, ähnlich wie das Kaffee-Del erft 

Durch das NRöften der Bohnen gewonnen wird. 
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Während früher ein großer Teil der in Bayern auf den Markt 
gebrachten Safanen aus Böhmen und Schlefien Fam, ift heute die 
Einfuhr aus dem Auslande verhältnismäßig gering. Der jährliche 
Import beträgt zwifchen 8 und 12 Taufend Stüc, welche aus Böh- 
men, Ungarn und Oberöiterveich bezogen werden. Dieje Zahl wird 
aber durch einen hauptjächlich von der Pfalz ausgehenden gleich 
großen Erport nach der Schweiz und nach Sranfreich Fompenfiert. 
Die eingehenden Recherchen, welche der Pächter des Königlichen Zer- 
wirfgewölbes, Herr Elfer, zujammen mit dem Derein der 
Mildbret- und Geflügelhändler anitellte, haben ergeben, 
dag im Jahre 1905 der ganze Anfall in Bayern erlegter Safanen 
rund 46000 Stüc betrug. Die jtatijtifschen Nachforjchungen der Fö- 
niglichen Sorftämter über Den Abjchug von 1904/05 liefern für die 
acht Kreife eine Endjumme von 45095 Safanen. Die (durch die 
Föniglichen Sorftämter ermittelten) Siffern verteilen fich bei einem 
Hefamtitand von zirfa 82965 Safanen (ohne Rheinpfalz) folgender 
maßen: 


\ 


Stand: Abfhuß: 
Oberbayern?) 2.2.2: 72.132160 15409 
Ztiederbayern .: .  22.°%2..2.%27520 15846 
Schwaben-Heuburg . . . 5123 1526 
Bberpfak’) =. 22. ...7 2389220. 1908. .,2750 
Dberitanken ar ar. N er220az 850 
Atsttehlganten v.n... x. sg1 250 
Unterfeantten.7202.2 ..22°5312 1650 
Aheinprals). nm ? (1905) 8850 


. Da die ganz unabhängig voneinander gepflogenen Erhebungen 
der Sorftämter und des Serwirfgewölbes fait übereinjtimmen, darf 


*) Bei Oberbayern erfcheint das Forjtamt München: Lord, in defjen Bezirk 
die föniglihen Safanerien liegen, allein mit einem Stand von 9000 fajanen und 
einem Abjhuß von 5558 Stüd. Die Oberpfalz erhält ihre Endfumme faft aus: 
fhlieglih durch den Stand bezw. Abfchuß von 8500 bezw. 2600 fafanen im Forit: 
amte Regensburg mit den fürftlih Taris’fhen fafanerien. Die mit ihrem 21b- 
fhuß an dritter Stelle fommende Rheinpfalz erreicht einen großen Teil (7900 Stüd) 
ihrer Siffer mit vier Forftäntern (Dürkheim, Germersheim, Sondernheim und 
Speyer) der Rheinebene. In diefen Auen, die man beinahe als ausgedehnte 
wilde fafanerien bezeichnen möchte, ift der fafan fchon langjähriger Standvogel. 
In den forftämtern des weftlichen Hügellands begann die Einbürgerung erjt in 
den letzten fünf Jahren. 
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mit Beftimmtheit angenommen werden, daß die ermittelte Summe 
den tatfächlichen Abjchußziffern entipricht. *) 

Diefe großen, immer noch fteigenden Sahlen räumen denn doch 
dem Safan, wie allem Wildbret bei der jeßigen Sleifchnot und 
-tenerung einen hervorragenden Plat in der Reihe der Nahrungs- 
mittel ein. Die der Dermehrung entjprechend jinfenden Preije 
werden es noch ermöglichen, daß jedermann „Seinen Sajan im 
Topfe hat”. 

Sollten die Ausführungen meines Werfes hiezu beitragen, jo 
würde mir dies veicher Kohn fein. 

Und wenn einer oder der andere Gutsbefiter und Deid- 
mann, Durch mich angeregt, der Safanenzucht nähertritt, dann ijt 
die Seit nicht mehr ferne, wo es in ganz Bayern heißt: 

„Phasiacae in Dumis *) volucres posuere cubile 


Ovaque materna religione fovent.“ . 
(Matbias Etbenhueber. Ouvilliers). 


(„Weich in die Federn gebettet hat der fafan fein Gelege, 
Ntütterlich treu und beforgt brütet die Eier er aus.) 


7 
Sn 
\ 


Z ; ® 
Mag, Un N 
ba N ESHN 
Zu An VLAcA A 
HR : ii 
NN 
KT 
il Eh EN IN 
BEN ui 
N \\ ge i 


*) Jch hatte die Abficht auch mit Hülfe der Stadtmagijtrate den ganzen 
Safanen-Anfall möglichit genau feftzuftellen. Da aber viele Städte feinen Wildbret- 
aufjchlag eingeführt haben, konnten troß bereitwilligftem Entgegenfommen der 
Behörden, die Angaben bei der jtatiftifhen Berechnung nicht Derwendung finden. 

**), Dumae —= plumae molliores, Dunen oder Daunen. 
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Salanenzmitter 126 
gaulbaum 5 ERS RENT 
Sederlinge 5 178, 180, 183 | 
Felis domestica . £ a or 
— catus 153 | 
Sichte . . 191 
Anonst defoliaria 197 
siichadler 157 
Foetorjus erminea . 155 
—  putorius 155 
— vulgaris 155 
Formica flava 202 
— fusca 202 
— nigra 202 
— rufla . 202 | 
Sroitijpanner 19 
Suds . i 155 
Gamasida 179 
Garrulus glandarius 162 
Gastropacha neustria . 196 
Gerite . 198 | 
Setreide-Roftpilz . 196 
Goniocotes albidus . ; 182 
Goniocotes chrysocephalus 182 


Waulmwurfsgrille - 
Melanismus 
Meleagris galloparo 
Meleagris mexicana 


163, 164 


. 196, 


’ 


26h 


"178, 


154, 


158, 
127, 


"134, 
"167, 


164, 
167. 


er 


128, 
180, 
107, 


16T, 


155, 


2 


24 


Meles taxus 
Mellalontha vulgaris 
Menopon biseriatum 
PEOLUR RUN 
Wilane 
Ntilbe (Hühner- =) 
(Käfer) . 
(Räudes ); 
Milvus korschun 
milvus 
Mus decumanus . 
Mustela foina 
martes . 
Mufteliden Re 
Jtematoden . 164, 167, 
Pandion haliae@tus 
Panieum miliaceum 
Pedieulida . 
Pediculina . 
PBfeilhuhn 
Phasianidae 
Phasianinae BE, U ATEN 
Phasianus colchicus 104, 105, 
121, 123, 124, 127, 129, 
131, 133, 138, 140, 141, 
144, 146, 147, 148. 
eolchieus torquatus 
colchieus X torquatus 
colchreuswarz alb.. er. 
colchieus var. hybrida . 
ellioti EU 119, 
insignis - 
mongolicus 123, 143, 
147, 148, 149. 
reevesi 106, 119, 132, 
148, 149, 150,151, 152, 
reevesi X colchicus 131, 
reevesi X colchicus var. 
hybrida . 
seintillans 
shawi 
sömmeringi 
strauchi . 
torquatus 113, 114, 129, 131, 
144, 145, 146, 147, 148, 
veneratus N 
versicolor 106, 107, 131, 
140, 141, 144. 
versicolor x colchicus 
vlangali BRT, 
Philopteridae N 
Pica pica 
Picea excelsa . 
nanna 
Pieris brassicae . 
Pigmentfarben 
Pinus pumilio 
Pirus malus 
Pisum miliaceum 


168, 171, 
"119, 123, 
131, 


145, 
135, 


123, 


117, 
130, 
148, 


132 
147 
127 
134 
149 
142 
146, 


136, 
182. 
132 


135 
129 
142 
129 
142 
142, 
149. 
149 
133, 


133 
142 
180 
162 
191 
193 
209 
129 
193 
196 
197 | 


Polygonum fagopyrum 
Prunus mahaleb 
padus 

spinosa 
Pterolichus 3 
bimucronatus 
obtusus 
uncinatus . 
Puceinia graminis.. 
Ditecfen s 
Quercus pedunculata : 
rubra RR 
Jtainmeide 

Ramnus frangula 
rasores r 
atteren: 
Nauchtuß-Buflard 
Ribes rubrum 


Ringelfpinner 


ring-necked 
Rosa rubiginosa . 
Der... \ 
Notbuche . 
Rotwurm 
Rubus idaeus 
suberectus 
Nüffelkäfer 
Rundmwürmer 
Sun 
Salat . ; 
Sambucus nigra 5 
Sarcoptes mutans 
Sarcoptides plumicoles 
Sauerdorn AR 
Schafgarbe . 
Scharrvögel 
Schaumeifade Ira 
Schizoneura lanigera . 
Schlehe 
Schneeball 
Schneehuhn . 
Schmwarzerle 
Sciurus vulgaris 
Seeadler . 
Sommereicdhe 
Sonnenblume . 
Sorbus ANSUDBaELN 
Sperber e 
Spielhahn (Huhn, 
Steinweichfel e 
Strix flammea E 
Strufturfarben 2. 126, 127, 
Syngamol 172, 173, 176, 177, 200, 
206, 207. 
Syngamus trachealis 164, 165, 
113,2116, L77. 
Syrnium aluco 
Taenia cantaniana . 
friedbergeri 


ir. ırı, 10. Fa, 


176, 


193, 
136, 


Seite 
198 
196 
196 
196 
178 
179 
179 
179 
196 
203 
193 
193 
197 
197 
119 
157 
161 
197 
196 
123 
196 
138 
193 
176 
197 
197 
208 
164 
208 
202 
197 
177 
178 
196 
202 
119 
203 
197 
196 
197 
156 
19 
15 
157 
193 
197 
196 
161 
157 

196 
163 
129 

203, 


171, 
163 


169 
169 


en Seite 20 lies Mejpelbrunn jtatt Mofpelbrunn. 


j R 5 TER ER % j 
22 
Na ng Seite Seite 
Taenia infundibuliformis . 168 | Urtieca urens 202 
Tetraonen . . . 126 ! Viburnum opulus 197 
Tetrao tetrix 124, 136, 138, 139, 151 | Wachholder . 193 
Tetronerytrin.. - . . 124 | Waldfauz 163 
'Thaumalea pieta 121 | Weihen 157 
Thuja oceidentalis 196 | Weihdorn 196 
Zopinambur 197 | Weizen ? 198, 205 
 Tragopan 119 | Wiefel . . 185, 155, 156 
Triehosoma longicolle” 164, 168, 173 | Wildapfel 196, 197 
—  strumosum 164, 165 | Wildbann 2! 
Trifolium pratense . . 202 | Wildhahnrot 124 
Triticum repens . 203 | Wühlmaus 155 
Truthahn 138, 150 | Würger, großer . 162 
Uhr co. 157, 163 | Zauntofe, jchottifche 196 
a 
Errata. 
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